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Kaninchenmörder Professor Armand De- 
lille, weltbekannter Spezialist für Kinder- 
krankheiten, Mitarbeiter des Instituts Pa- 
steur, Gutsbesitzer in Chateauneuf-en- 
Thymerais, heute bestgehaßter Mann 
Frankreichs, impfte Wildkaninchen mit 
dem Ultravirus „Sanarellis‘. Gedanken- 
losigkeit vernichtet eine ganze Tiergattung 


Wie der Zauberlehrling, der die Geister nicht mehr bändigen 
konnte, die er beschwor, mag sich heute Professor Delille vor- 
kommen. Naiv, wie große Wissenschaftler manchmal sein können, 
griff er zu einem Mittel, dessen Auswirkungen er nicht richtig ein- 
geschätzt hatte. Auf seinem Gut Mallebois, 70 km von Paris, fing 
er eins der Wildkaninchen, die ihn wegen ihrer Gefräfigkeit so 
sehr ärgerten, und impfte es mit dem Ultravirus „Sanarellis”. 
Nach wenigen Tagen lagen in seinen Revieren die ersten Kanin- 
chenkadaver. Die Krankheit, die er erzeugt hatte, die „Myxo- 
matose”, trat ihren schrecklichen Vernichtungszug an. Delille er- 
reichte sein Ziel, auf’ Mallebois gab es bald keine Kaninchen 
mehr. Aber was er nicht berechnet hatle, war die Fernwirkung. 
Die Mücken, die die kranken Kaninchen stachen, blieben nicht 
in Mallebois hocken, und so griff in wenigen Monaten in 26 De- 
partements Frankreichs der Tod um sich. Hunderttausende von 
wilden und zahmen Kaninchen verendeten. Der Schaden geht in 


Mit Fieber fängtes an. Nach einer halben 
Woche röten sich die Augenlider und der 
Ohrgrund. Eiter fließt aus der Nase, der 
Kopf und die Geschlechtsteile schwellen 
stark an. Stumpf und teilnahmslos hocken 
dieTiere in ihren Ställen und auf den Feldern 
und warten auf den Tod FOTOS: Waske/Krip 


Der Kopf wird immer dicker. Unter 
dem Fell bilden sich harte Knötchen 
und Schwellungen, die deutlich zu 
fühlen sind. Die Zunge ist geschwol- 
len und zweifarbig. Aber bis zuletzt 
fressen die Tiere. 10 Tage dauert ihr 
grausiger Todeskampf gegen die Seuche 


150000 Ampullen Impfstoff gegen 
die Seuche verkauft das Institut 
Pasteur jeden Tag. Der Leiter des 
Staatlichen Tierärztlichen- Labora- 
toriums hält diese Impfung für 
sinnlos, weil ja nicht alle Wild- 
kaninchen geimpft werden können 
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Die Pest hat uns«erreicht. Im Mannheimer Waldpark fing es an. Hunderte von Kaninchen lagen morgens verendet auf 
den Wegen. Am Rheinufer saßen Wildkaninchen und kümmerten sich nicht um die Menschen: sie waren blind. Nun hat 
die Seuche auch auf die Stallhasen übergegriffen. Ganze Edelkaninchenstämme sind schon ausgerottet. Unser Reporter 
sprach mit den deutschen Kapazitäten Professor Nüßlein, Dr. Rieck und Dr. Müller-Usingen über die Möglichkeit, der 
Seuche Herr zu werden. Aber bis jetzt haben alle Spritzen versagt. Es gibt nur folgende Regeln: 1) kein Futter von dort 
holen, wo Waldkaninchen äsen, 2) Ställe mit DDT sauberer als je halten, 3) die Krankheit wird durch Mücken über- 
tragen, deswegen Schutz durch Fliegengitter, 4) auch Menschen und Tiere sind Virusträger, daher keine unnötige 
Berührung durch Fremde, 5) der Virus ist bei verendeten Kaninchen erst nach 3 Monaten nicht mehr aktiv, daher 
Kadaver gut vergraben oder in die Abdeckerei liefern. Hoffentlich wird die Winterkälte die Seuche bei uns eindämmen 


Feierabend! Für Frankreich ist die Kaninchenpest eine nationale Katastrophe. Jahr 
für Jahr wanderten in Frankreich hundert Millionen Kaninchen in Töpfe und Pfannen. 
Hunderte von Speziallokalen gab es, die wie die „Herberge zum Hasenpfeffer“‘ 
(unser Bild) aus Wildkaninchen Wunderwerke französischer Gastronomie zauberten. 
Die Stallhasenzüchter Frankreichs sind international berühmt. 60 Milliarden Franken 
verdiente allein der Großhandel im Jahr am Verkauf von Kaninchenfleisch. Heute 
schlachten die Züchter ihre Bestände ab, damit die Seuche sie nicht packen kann. 
Und niemand kauft mehr geschlachtete Kaninchen, obwohl die „„Myxomatose‘‘ dem 
Menschen nicht gefährlich werden kann. Die „Herberge zum Hasenpfeffer‘‘ schließt 
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less Pelille in Frankreich ausgelösten Viruskrankheit „Myxomatose“ 


die Milliarden. Plötzlich gibt es keine Kaninchenhaare für Hüte, keine Kaninchen- 
felle für Mäntel, kein Kaninchenfleisch in den Wildbreiläden mehr. Drahigitter 
werden überflüssig, 80 Prozent aller Patronen werden nicht mehr abgeschossen, 
Jagdscheine und Pachtverträge werden sinnlos, Tausende von Züchtern verlieren 
ihren Lebensunterhalt. Gegen die Seuche gibt es noch kein Miltel. Es gilt jetzt, 
geimpfte Zuchtstämme mühsam über die Runden zu bringen, alle Wildkaninchen 
aussterben zu lassen, und nach dem endgültigen Erlöschen der Seuche ein Jahr 
zu warten, bis wieder mit der Aufzucht und dem Aussetzen gesunder Stämme von 
vorn begonnen werden kann. Inzwischen ist die Seuche auch über den Rhein nach 
Deutschland gewandert, und auch hier bereitet sich eine Katastrophe vor. — 
Selten zeigt ein Beispiel so deutlich, wie gefährlich jeder von Menschen geplante 
Eingriff in das natürliche Lebensgefüge auslaufen kann. Jeder angebliche Fort- 
schritt birgt Gefahren, die der Mensch nicht voraussieht. Diesmal waren es die 
kleinen Kaninchen, die als „Schädlinge” zum Tode verurteilt wurden. Kaninchen 
kann man schnell züchten, wenn man einige Tiere rettet. Beim nächsten Experiment 
sind es vielleicht Menschen, die irgendeinem Mikrobenzüchter nicht passen... 


DIE MADONNA HAT GEWEINT — so schwört die Italienerin Antonina Giusto 


aus Syrakus auf Sizilien. Die junge Frau 
wartete auf ihre Niederkunft und flehte inbrünstig zu dem Madonnenbild über ihrem Bett, die Mutter 
Gottes möge sie von ihren Schmerzen erlösen. Da seien Tränen aus den Augen der Madonna getropft. 
Seitdem diese Kunde bekanntgeworden ist, pilgern viele Männer und Frauen zum Hause der Antonina, 
um das Madonnenbild zu sehen. Kirchliche Stellen haben sich bisher nicht dazu geäußert FOTO: ap 
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Blind, taub und verrückt taumeln Die Jagdbeute in Frankreich ist mager geworden. Fünf- 
die Tiere gegen alle Hindernisse, zehn Millionen Wildkaninchen wurden jedes Jahr geschos- 
schlagen sich die Glieder wund und sen. In diesem Jahr gibt es in den Markthallen von Paris nur 
verenden. Niemand kann ihnen Hasen, die gegen die Seuche immun sind. Von Oktober 
helfen,noch kein Tier hat dieSeuche 1952 bis heute hat sich das Sterben über fast alle Ge- 
lebend überstanden. Es gibt in genden Frankreichs gleichmäßig ausgebreitet. Jetzt greift 
EuropanochkeineimmunenStämme die Seuche auch nach Beigien und weit über den Rhein 
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Das Gesicht der Seuche sieht immer gleich aus. Nach Ansicht der meisten Fachleute gibt RR 5 bedanken sich Alicia Alonso 
es für die Wildkaninchen keine Rettung mehr. Im klassischen Lande der sndeaiine, Ber ; BESCHEIDEN „.. Igor Youskevitch in 
Australien, bediente man sich des gleichen Virus zur Bekämpfung der Tiere und rottete sie } ' Hamburg für einen überwältigenden Applaus. Die 
völlig aus. Französische Jagdbesitzer schlugen vor, das amerikanische Kaninchen Sylvilagos \ ; a beiden Stars des „National American Ballet‘ sind 
einzuführen, das merkwürdigerweise unempfindlich gegen die „Myxomatose“ ist. Aber diese ET ’ 7] heute das beste Tanzpaar der Welt. Sie verbinden 
US-„‚Panzerkaninchen“ sind noch schlimmer als die Seuche selber. Sie zerbeißen Drahtgitter, in höchster Vollendung klassische Disziplin mit 
greifen große Bäume an, zernagen die Rinden und vernichten ganze Wälder. Man vermutet, moderner Ausdrucksmöglichkeit. Igor ist ein neuer 
daß während des letzten Streiks Exemplare dieser Rasse mit Flugzeugen nach Frankreich ein- ee = Nijinsky und die aus Kuba stammende Alicia steht 
geschmuggelt wurden. Die Zollbeamten nahmen es mit ihren Kontrollen nicht mehr genau Ki SZ nicht hinter der Pawlowa zurück FOTO: Peyer 











AUF IN DEN KAMPF! heißt es jeden Sonntag früh für Fernandez--Carmona, einen 15jährigen Jungen aus Barcelona. Die 

® Woche hindurch trägt er Körbe mit Kohlen in einer Fabrik. Aber sonntags finden wir ihn mit seinen 
Freunden vor den leeren Bänken in der Stierkampfarena. Noch ist der Stier nur ein hölzernes Ding, das einer festhält, aber die Angriffe 
und Paraden und die geschickte Flucht (oben) sind schon ernst. Und dann wird der Tag kommen, da die stolze Mutter ihrem 
Fernandez den köstlichen Bolero gibt für den ersten wirklichen Kampf — vorerst noch ein Traum vor dem Spiegel FOTOS: DUDOGNON 
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Kriegsversehrte demonstrieren in Berlin für : 


En: 


ihren kriegsversehrten Fahrlehrer - Ein guter 
Mensch zwischen Mühlsteinen der Behörden 
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Ohne fremde Hilfe soll auch der Kriegsverletzte Autopannen beheben, das ist die Idee des kriegsver- 

sehrten Fahrlehrers Rook, der hier einen Reifenwechsel vorführt. Er konstruierte u. a. eine „Tatze“ für die 
leicht angeschlagen (rechtes Bild). Ein Jungensfußball traf das Schild „‚Erste Versehrten-Fahr- Prothese, einen Universalschaltknopf und eine Steuerungsvorrichtung ; damit können Versehrte steuern, schalten, 
schule Deutschlands“. Ihm selber, der 1942 als Panzerfahrer den rechten Unterarm verlor, setzen 


bremsen. Das Haus, in dem er sein Büro hat, gehört der Schulbehörde in Charlottenburg. Es wurde von ihm 
behördliche Attacken zu. Er soll 3000 DM bezahlen, für Steuern, Miete und Versicherungsbeiträge 1945 enttrümmert. Nun ist er die mtl. 80,— DM Miete schuldig geblieben und soll zum 15. Oktober räumen 
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Die gute Deckung half dem 24jährigen Bantamgewichtier Waldo Rook 1940 zu einem Un- 
entschieden mit Amateurmeister Ahrens. 13 Jahre später sind er und sein Berliner Firmenschild 
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„Ich bin hier Sklavin‘“, heult die Film- und Nachtklubtänzerin Laya Raki. Sie sitzt in London und 
möchte zurück nach Deutschland. In England wird sie streng bewacht, hier drohen ihr Schaden- 
ersatzforderungen für Kontraktbrüche. Schuld an allem ist der hemdsärmelige britische Manager 
Michael Howard, der (rechts) dem deutschen Tanzstar London zeigt. Howard zog dazu ein Jackett 
an und Laya ihr Kostüm aus. Bestimmen darf er, so will es ihr Vertrag FOTO: Keystone, Wichmann 


Sklavin auf ein Jahr 


Es gibt ein altes Sprichwort: „Was man 
nicht im Kopf hat, das hat man in den 
Beinen.” Laya Raki, schlicht bürgerlich 
mit ihrem deutschen Vor- und Vater- 
namen Brunhild Jörns, hat wunderbare 
Beine. Mit ihnen ertanzt sie täglich rund 
120 DM in Nachtiklubs, Bars und Filmen. 
Sie machte für September mit der Münch- 
ner Bongo-Bar Vertrag, jedoch sie ging 
nach London. Der britische Ex-Major 
Michael Howard verpflichtete sie für 500 
Dollar wöchentlich; Beginn der Gagen- 
zahlung erst nach einem Monat; Ver- 
pflichtung auf ein Jahr. 2500 DM eigener 
Schulden in dem Kölner Hotel Excelsior 
vergafj der Brite zu zahlen. Als Pfand be- 


Layas Kleidern. Nun sehnt die Tochter 
einer Javanerin und eines Deutschen sich 
nach ihrer deutschen Heimat zurück. „Geh 
wieder in die Nacktheit deiner Nacht- 
klubs!”, schreit Howard, der von der 
Hoffnung auf die Filmkarriere Layas lebt. 
Gleichzeitig spielt er lässig mit dem Kon- 
trakt, der sie an seine Befehle bindet. 
Die „deutsche Sklavin” lächelt in. der 
Öffentlichkeit und weint in ihrem Zimmer, 
obwohl der Rank-Film ihr bereits am dtrit- 
ten Tage ihres Aufenthaltes in London 
eine Hauptrolle übertrug. Denn die Zehn- 
tausende dafür wird der mysteriöse 
Herr Howard einziehen, um damit seine 
Schulden in allen großen Städten des 








schlagnahmte die Polizei den Koffer mit Kontinents und in England zu bezahlen. 
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Ein Leben für die Amputierten. Sternreporter Szelinski hatte an 70 von den 700 Schülern des kriegs- 
versehrten Fahrlehrers geschrieben. Alle, die abkommen konnten, kamen, um ihre Verbundenheit mit 
Rook zu beweisen und gegen die Hartherzigkeit der Behörden zü protestieren. Einst hielt ihn das 
Bezirksamt Charlottenburg zurück, als die Amerikaner 25000 DM zur Verfügung stellen wollten, falls 


Rook die Fahrschule in die US-Zone der Bundesrepublik verlegen würde. 

Schulden, Steuern beim Finanzamt, Miete beim Bezirksamt, Beitragsrückstände bei der Versicherungs- 
onstalt Berlin. Seine Schüler wissen, daß die Schulden ihres Fahrlehrers unverschuldet sind. Vier, deren 
Wagen oben mit den Nummern von 1 bis 4 versehen sind, antworten hier für alle andern mit: 
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Manfred Zingler, Jahrgang 26, verlor beim 
Rückzug aus Italien den rechten Unterarm. 
Anfang 1949 erwarb er durch Rook den Führer- 
schein fürLKWund Zugmaschine. „Rook half, jedem, 
gleichgültig, ob er bezahlen konnte oder nicht“ 


Ulrich Opitz, 27 Jahre, 1944 bei Riga 
schwer verwundet, beide Oberschenkel am- 
putiert. Jetzt ist er schon 23000 km gefahren, 
ohne Schramme im Lack des Wagens. „‚Die Behörde 
jedenfalls hat Rooks Institut nicht gegründet“ 


Hella Stock, Zahnärztin, 1947 an spinaler 
Kinderlähmung erkrankt. „Der Führerschein, 
den ich bei Rook gemacht habe, war für mich 
eine wahre Erlösung. Rook ist mehr als ein Fahr- 
lehrer, er ist ein guter, hilfsbereiter Freund“ 


Gertrud Hesse, 36 Jahre, spinale Kinder- 
lähmung. „Herr Rook holte mich zum Unter- 
richt von zu House ab und brachte mich zu- 
rück. Keinen Pfennig berechnete er extra, weder für 
Sonderleistungen noch Benzin‘ FOTOS: Szelinski 
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Im Film wird Prinzessin Anne (Audrey Hepburn) vom Gesandten ihres Landes (Harcourt Williams) 
auf ihrem Urlaub in Rom von Empfang zu Empfang gehetzt. Sie ist verbittert und müde, trotzdem lächelt 
sie, schüttelt Hände und spricht in vielen Sprachen. Aber unter dem wallenden Staatskleid zieht sie die 
drückenden Schuhe aus und wackelt backfischhaft mit den Zehen. Am Abend danach reicht es ihr, sie 
flieht hinaus in die erregende Nacht Roms. Hier trifft sie zwar keinen Flieger, dafür aber den Vollblut- 
joyrnalisten Joe (Prinzessin Margarets Lieblingsfilmhelden Gregory Peck). Der nimmt sie mit sich nach 
Haus. Zum ersten Male in ihrem behüteten Leben schlüpft sie in einen fremden Pyjama. Glücklich und 
zufrieden schläft sie ein, ein kleines verspieltes Mädchen, das glaubt, unerkannt bleiben zu können 
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In der Wirklichkeit lebt Prinzessin Margaret Rose von England im Zwangskorsett ihres Standes. 
Von Empfang zu Empfang führt sie das unerbittliche Protokoll ihrer königlichen Pflichten: Staats- 
besuche, Hofknickse, Lächeln, neugierig belauerte Gespräche mit anderen ebenso eingeengten Maje- 
stäten (auf unserem Bilde mit Kronprinz Bertil von Schweden). Aber tief in ihrem Herzen verbirgt 
sie die vorerst noch unerfüllbare Sehnsucht nach dem glücklichen Leben eines einfachen Mädchens, 
nach Einsamkeit, Ruhe und Liebe. Auch sie verbrachte in Rom glückliche Tage, selbst wenn sie es 
nicht wie die Filmprinzessin Anne schaffte, ins Private ausbrechen zu können. Auch ihr Herz gehört 
einem Bürgerlichen, wenn es auch nicht gerade, wie bei Prinzessin Anne, Gregory Peck ist 





„Jede Ähnlichkeit mit lebenden Personen ist zufällig siand 





„Ganz wie diearme Maggie“, seufzen Londons Frauen, wenn sie aus dem Kinokommen. „Roman Holiday“, 
der Paramount-Film über den Ausbruchsversuch der Prinzessin Anne, die nur einen einzigen Tag ihresLebens 
wie ein normales Mädchen leben darf, interessiert Prinzessin Margaret stark. Ob sie diesen Film auch sehen 
darf, entscheidet für sie vorher die Hofzensur. Von Audrey Hepburn, ihrem angeblichen „Double“ (rechts), 
schwärmen die bissigsten Filmkritiker New Yorks begeistert: „Laßt dieses wunderbare Mädchen nie wieder 
nach England zurück!“ Der kommende Star Hollywoods bekam inLondon nur Miniaturrollen. Jetzt, nach ihrem 
Durchbruch in „Roman Holiday‘“, stöhnen die britischen Filmgesellschaften wegen ihrer verpaßten Chance 
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Die Schlangen vor Londons Carlton Kino waren nie länger als bei der Uraufführung 
des Paramount-Films „Roman Holiday” (Ferien in Rom). Die Kritiker schwärmten in 
den höchsten Tönen, und das Publikum stürmte die Kassen. Produktionsleiter William 
Wyler schwindelte mit frommem Augenaufschlag, mit Rücksicht auf die „Königlich 
Britische Filmzensur” vor der Presse: „Dieser Film hat keinerlei beabsichtigte Parallele 
zum Schicksal lebender Personen!” Aber in England nimmt ihm das niemand ab. 
Hollywood hat das tragische Schicksal der Liebe zwischen Prinzessin Margaret und 
dem Geschwaderkommandanten Peter Townsend verfilmt. Und die erstaunliche Bega- 
bung Audrey Hepburns hat dem alten populären, romantischen Unsinn von der „armen 
Prinzessin und dem Schweinehirten” eine Realität gegeben, die einmalig ist. Prinzessin 
Margaret ist wild entschlossen, ihren Liebling Gregory Peck und ihr „Vorbild” Audrey 
anzusehen, sowie die Herren „Taster” den Film auf seine Zuträglichkeit für prinzef- 
liche Augen geprüft haben. 

Wyler hatte für diesen Film alle Damen Hollywoods antraben lassen. Er wählte die 
Hepburn aus, weil sie praktisch unbekannt war. Ihre bisherigen Rollen in England 
waren lächerlich unbedeutend gewesen. Dabei hatte sie fünf Jahre lang wie ein Pferd 
gearbeitet und in Amsterdam und London Ballett gelernt, Modell gestanden und 
schon mit Erfolg Colettes „Gigi” im Fulton Theater am Broadway gespielt. Audrey 
stammt aus einer sehr guten Familie. Ihr Großvater, Baron Arnoud van Heemstra, war 
Gouverneur Hollands in Surinam, ihre Mutter lebte vor Kaiser Wilhelm auf Schlofj 
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Die Freiheit im Film ist süß, aber gefährlich. Annes Betreuer Joe benimmt sich wie ein Gentleman. 
Im Anfang wittert er die einmalige Chance seines Berufslebens, als er in der friedlich in seinem Bett 
Schlummernden die entflohene Prinzessin erkennt. Er läßt ihr die Jllusion, inkognito zu sein. Sie lutscht 
auf der Straße Eis, läßt sich die Haare schneiden, raucht die erste Zigarette ihres Lebens und trinkt 
Champagner. jede Szene dieses herrlichen Tages nimmt Joes Freund mit der Kleinstkamera auf. 
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Doorn. Audrey ist der einzige Sproß aus der später ebenfalls geschiedenen zweiten 
Ehe ihrer Mutter mit dem englischen Faschistenführer Hepburn-Ruston. In Brüssel, in 
Amsterdam und in England wuchs sie wie ein Junge mit ihren beiden Halbbrüdern 
auf. In Arnhem überraschte sie der Krieg mit allen seinen Schrecken. Ihr Onkel und 
ihr Vetter wurden als Geiseln erschossen. Hungrig und unermüdlich arbeitete sie für 
a Untergrundbewegung, wenn sie nicht gerade Ballett fanzte. Auch nach dem Kriege 

ungerte sie in London, weil die Heemsitras alles verloren hatten, was sie einstmals 
besahen. Aber sie war zäh. Die zarte kleine Person mit den riesig großen Augen 
und den etwas ungleichmöähigen Zähnen fiel auf. Ihre pikante Mischung von jung- 
mödchenhafter Frische und fraulicher Würde verdankt sie den Jahren der Entbehrun- 
gen. Heute ist sie erwachsener, als ihre 23 Jahre vermuten liefen. Ihre Verlobung mit 
dem wohlhabenden jungen Kaufmann James Hanson hob sie inzwischen auf, weil 
sie genau weih, dah es Jahre dauert, um aus einem jungen Mädchen einen Star zu 
machen. Die Direktoren der Paramount sind ganz sicher, daf sie es in ihrem Falle 
früher schaffen. Ihr Produzent Wyler, der schon den zweiten Film, „Sabrina Fair”, mit 
ihr in der Hauptrolle dreht, ist ihr gröhter Prophet. Er sagte: „Ihr werdet noch sehen, 
wie dieses kleine Mädchen mit ihren dünnen Gliedern und ihrem wunderbaren 
Gesicht das gesamte Filmgeschäft umstöht. Das Publikum hat die unbegabten Seifen- 
reklame-Schönheiten satt, es will wieder Menschen sehen. Busen allein ist eben auf 
die Dauer doch kein abendfüllendes Programm!” FOTOS: paramouni, keysione, ap, up 
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In einem Nachtlokal entwischen sie den ausgesandten Detektiven, nachdem sie ihnen die Musikinstrumente 
der Kapelle um die Ohren schlugen. Am Morgen weiß der Journalist, daß er das Mädchen Anne liebt und 
daß er deswegen auf den größten „‚Knüller‘‘ seines Lebens verzichten muß. Die echte Prinzessin versuchte, 
genau wie Anne, in Italien einige Stunden wie ein freier Mensch zu leben (unteres Bild). Auf Capri war 
sie glücklich, aber sie mußte die wenigen Stunden bitter büßen. Die Kritik des Hofes traf sie schwer 
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Das Spiel ist aus, die nüchterne Wirklichkeit erhebt sich vor Anne. Sie muß diesen Raum verlassen. 
Vorbei ist der Wunschtraum vom einfachen Leben, von der kleinen Küche und den Abenden mit Joe. Als 
gereifte Frau kehrt sie freiwillig in den Käfig ihrer Pflicht zurück. Sie weiß jetzt, daB ihmLeben anders 
verlaufen muß. Die 24 Stunden in Rom werden ihr schönstes Erlebnis und ihre kostbarste Erinnerung 
bleiben. Am nächsten Morgen auf der Pressekonferenz vor den Journalisten ist sie wieder nur noch 
Prinzessin und Joe der nüchterne Journalist. Als letzter verläßt er den Empfangsraum und überreicht: 
ihr stumm die Bilder ihres glücklichsten Tages: Zwischen ihm und ihr geht der Weg ins Unendliche 
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STERN-Reporier Karl-Heinz Göfting fuhr mit Jeep und Leica 
nach Santa Isabel, der Kolonie der vierhundert Aussätzigen 
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„Das Löwengesicht““ ist das typische Merkmal 


5 eat eilcenishren. „Lepra ist weniger ansteckend als Grippe oder Tuberkulose“, versicherte 


Früher wurden sie von der Gesellschaft ausge. mir der junge Arzt Dr. Frederico Rios, den ich in Asunciön, der Hauptstadt 
stoßen und sich selbst und ihrem entsetzlichn der südamerikanischen Republik Paraguay, besuchte. „Sie brauchen 
Schicksal überlassen. Dr. Rios läßt Kranke mit wirklich keine Angst vor einer Ansteckung zu haben. Begleiten Sie mich 
en sun Ze Fra rg har nach Santa Isabel, dem Dorf der Aussätzigen, dem Dorf ohne Kinder, 

. s dem Dorf der sieben Mörder.“ Nach kurzem Zögern sagte ich Ja und 


Müttern geboren wurden, müssen allerdings von r 
den kranken Eltern nach der Geburt isoliert werden machte meinen Jeep klar zur Fahrt durch den Busch. (FORTSETZUNG SEITE 28) 





Sechzehn Deutsche und Deutsch- 
stämmige, Männer und Frauen, traf 
unser Reporter unter den Aussätzigen 
von Santa Isabel. Nicht alle fanden sich 
so mit ihrem schweren Schicksal ab wie 
der Breslauer Karl Zielke (oben, mit 
Sonnenbrille). Der hünenhafte blauäu- 
gige Westfale Otto Schrameier (links) 
ist durch sein Leiden mit Gott und 
der Welt zerfallen. Abseits von seinen 
Landsleuten lebt „el alemän‘‘ — der 
Deutsche - als Isolierter unter Isolierten 
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Dr. Milton Eisenhower, der Bruder des US-Präsidenten, brachte als 
„Gesandter des guten Willens‘‘ Dollar-Hilfe für das „‚Preventorium Santa 
Teresa‘, in dem 140 Kinder lepröser Eltern untergebracht sind und 
ärztlich überwacht werden. Die meisten der Kinder sind in Santa Isabel 
geboren, sie sind gesund und nur ein längeres und intimes Zusammen- 
leben mit den kranken Eltern würde die Lepra auch auf sie übertragen. 
Mehr Sorgen bereiten Dr. Rios die Kranken in Santa Isabel, die häufig 
erst dann eingeliefert werden, wenn das Gesicht schon entstellt und der 
Körper von Geschwüren zerfressen ist: „Wir sind glücklich, heute durch 
Anwendung der Sulfonamid-Präparate Sulphetron und Promin selbst in 
schweren Fällen zunächst einen Stillstand der Krankheit und nach jahre- 
langer Behandlung auch eine klinische Heilung erzielen zu können“ 


ih 


a 








In der Kirche, die von den Aussätzigen Santa Isabels selbst aus Feldsteinen 
gebaut wurde, ministriert Dr. Frederico Rios bei der sonntäglichen heiligen Messe. 
Gesunde und Kranke haben sich zum Gebet versammelt. Viele sind freiwillig 
in Santa Isabel, denn nur wenn Angehörige oder Nachbarn auf einer Isolierung des 
Kranken bestehen oder eine konsequente Behandlung in einem Ambulatorium 
nicht gewährleistet scheint, erfolgt die Isolierung der Aussätzigen zwangsweise 
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Damals: Offizier der Roten Armee. Die Aus- 
zeichnungen auf Leonid Olschwangs Brust sind 
die Orden ‚Roter Stern“, „Orden des Vater- 
ländischen Krieges“, darunter Nahkampfab- 
zeichen. Rechts: Tapferkeitsmedaille, Medaille 
zur Besetzung Königsbergs und Siegesmedaille 
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Flüchtling am Rhein. Am Ufer drüben der Drachenfels. Hier fünf glückliche Menschen, denen einst 
befohlen wurde, einander zu bekämpfen und zu hassen. Der Mann in der Mitte, Leonid Olschwang, 
war Sowjet-Offizier im Kriege. Seine Frau (ganz links) ist mit ihm in die freie Welt geflüchtet. Frau 
Anna Gennat (neben ihm) verdankt ihm ihre beiden Kinder Helga und Heinz. Er fand sie Anfang 1945 


fast verhungert in einem Bauernhause in Krossen in Ostpreußen und nahm sie mit, verschaffte ihnen 
zu essen, pflegte sie und gab sie dann in Obhut deutscher Flüchtlinge. In diesem Jahre haben sich 
die Kinder und ihr Lebensretter zum ersten Male wieder gesehen. Was damals geschah und wie sie 
sich jetzt wiederfanden, schildert der Bildbericht auf diesen Seiten FOTOS: Rohwedder (3), Magnussen 


DER GUTE FEIND 


Als der Krieg den deutschen Osten verwüstete, bewies der Sowjet-Offizier Leonid 
Olschwang ein fühlendes Herz und rettete zwei deutsche Kinder vor dem Tode 





omm Frau!” — „Dawail” Beirunken und brutal, — 

so haben Hunderttausende im deutschen Osten die 

russischen Soldaten in Erinnerung. Aber nicht alle 
waren von Massenwahn und Massenhaf verblendet. Aus 
der grausigen Düsternis der letzten Monate des zweiten 
Weltkrieges hebt sich leuchtend die guie Tat des Sowjet- 
Oberleutnants Leonid Olschwang ab, der zwei deutsche 
7 Kinder in einem ostpreufischen Bauernhaus halb ver- 
3 hungert auffand und rührend für sie sorgte. Acht Jahre 
- später hielt er die beiden, die ohne ihn gewiß nicht mehr 
= am Leben wären, am schönen Rhein in seinen Armen. 
Inzwischen war auch für den Sowjet-Offizier eine 
Welt zusammengebrochen. Nun möchte er mitbauen 
an einer neuen Völkergemeinschaft. In ihr sollen 
Menschlichkeit und Liebe herrschen, so wie an jenem 


Kriegstag im März 1945 in Krossen bei Preuhisch-Holland. 
Das war die Zeit, als alles marschierte oder flüchtete. 
Von ihrem kleinen Hof in Franzensdorf im Kreise Inster- 
burg war Anna Gennat im Februar 1945 nach Hela zu 
Verwandten gefahren. Ihre beiden kleinen Kinder Helga 
und Heinz lieh sie in der Hut der Gromama zurück. Da 
brach der Sturm aus Osten los. Frau Anna kam nicht 
mehr heim, die Großmutter und ein Franzose, der dort 
als Fremdarbeiter tätig war, spannten an und fuhren mit 
den beiden Kindern und ein paar Ehvorräten westwärts. 
Die Russen hatten die Fuhre bald eingeholt. Sie spannten 
das Pferd aus. Die alte Frau samt Kindern verkroch sich 
in einem Bauernhaus. Dort brach sie zusammen. Heinz 
und Helga, vier und sechs Jahre alt, weinten vor Hunger. 
IFORTSETZUNG AUF SEITE 26) 


= Je pi DM für jedes Kind bekam Frau Anna Gennat, als sie ihre Kinder Heinz und Helga wiederfand und 1951 zu sich nach Kappeln 
on od Schlei nahm. Mehr kann auch der Sachbearbeiter beim Gemeindeamt Gerthsen (Bild) nicht für sie tun. Kinderbeihilfen 
werden erst gewährt, wenn die Geburtsurkunden beigebracht sind. Das ist Bestimmung. Glücklicherweise fragte Sowjet-Offizier 


Olschwang 1945 nicht nach 
sche nicht von einem Mann 


Papieren, sondern rettete die verlassenen kleinen Wesen vom Tode. — Eigentlich sollten sich Deut- 
beschämen lassen, der als Soldat des Feindes — und welch eines Feindes! — nach Deutschland kam 





npelten Whisky für mich! 


San Domingos reichste Frau ist Admiralin der größten Jacht der Welt 


RN RER. 


Die „Spatzen-Alte‘“‘ nennen die Franzosen respektlos ihre frühere Landsmännin Mrs. Benitez Reixtaz, die mit 
ihren 45 Jahren mehr erlebte als andere in 100: Blumenverkäuferin am Montmartre, Revuetänzerin in New Yoxk, 
Heirat mit einem spanisch-amerikanischen Ingenieur, Barfrau auf San Domingo, Milliardärin in Ciudad Trujilio, 
Admiral einer eigenen Flotte, Freundin des Präsidenten und dabei immer die gleiche: Verrückt, aber charma:ıt. 


Die „„Moineau“‘, (Dreckspatz) schenkte 
Präsident Trujillo 1948 ihrem Mann. Mr. 
Benitez verehrte sie ihr weiter, weil sie 
als echte Pariserin eine unglückliche Liebe 
zur See hat. Jeden Tag kostet sie ihn 
400.000 frs. 30 Gästekabinen mit eignem 
Bad und Kühlschrank, 45 Mann Besatzung, 
ein amerikanischer Kapitän und eine Ad- 
‚miralin von 103 Karat — fürwahr ein stol- 
zes Schiff, neben dem die auch nicht gerade 
billige Jacht des Herzogs von Windsor 
Spielzeugformen bekommt Fotos: Pandis 


EHER AT ar 


„Prost, mon vieux, das Bad schmeckte 
zu sehr nach Wasser, brrr.“ Ihren Whisky 
liebt sie pur, noch von der Zeit her, als ihr 
Mann (rechts) plötzlich pleite ging. 1930 
sprang sie ins Geschäft und wurde Barfrau 
in San Domingo. Jedes Glas Whisky machte 
sie wohlhabender und Mr. Benitez schaffte 
es durch Handel und Wandel in kürzester 
Zeit zum Reeder-Milliardär. Seit diesen 
goldigen Tagen hinter der Bar schwört sie 
nur noch auf Whisky, wie es sich 

.für eine echte Seemannsfrau gehört 








Im Nachthemd legt sie schon ihren Schmuck an: 103 Karat Diamanten (oben). Dann steigt sie in die 
Shorts, setzt die Admiralsmütze auf Windstärke 9 und singt in drei Sprachen am Steuerrad gewagte 
Seemannslieder. Als ihr jüngst im Hafen von Cannes die vom Präsident Trujillo von San Domingo verehrte Mütze 
vom Kopf wehte, beschämte sie 45 Matrosen, sprang mit einem Hechtsprung in den Bach und rettete das gute 
Stück (rechts). Boshafte Zungen schoben diese Heldentat auf den Whisky, ihre Freunde aber wissen, daß 
es ihre echt Pariser Sparsamkeit war, die nie etwas vergeudet. Nur so kann man Milliardär werden 
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Seine Diebskumpane, vier Stück an der Zahl, lagen schon über- 
® wältigt auf dem Bürgersteig, als Louis Jacobs die Treppen des 
Hauses West Houston Street Nr. 230 hinaufstürmte und von einem 

Fenster sieben Meter tief auf das Dach des Nebenhauses sprang. 

Auch er fiel auf den Bauch und brach sich dabei ein paar Knochen. 

Polizisten trugen ihn über Leitern wieder hinunter (Bild rechts). 


” So platzte»diese Gaunerbande. In den Taschen des 24jährigen 
Chefs Jacobs fand man die Beute dieser Nacht: 30 Dollar aus 
einem Dentistenschrank im 3. Stock. Zwei Safes des Juwelier- 


verbandes im 1. Stock hatten sich als zu stark erwiesen. FOTOS: DPA 


ve 
Licht in das 
dunkle Loch 


Autofahrer, die sich des Nachts in voller Fahrt begegnen, haben dabei immer ein 

sonderbares Gefühl. Die Wagen gleiten, so wie es das linke Bild zeigt, abgeblendet M 

aneinander vorbei, jeder Fahrer ist trotzdem von dem Licht des anderen geblendet. DS 777 a 

Und hinter der Leuchtfülle, die auf sie wachsend zukommt, gähnt ein dunkles Loch. Fa . FF 

wa Sum re en eg oder unbeleuchtete Bauernwagen vor dem Fahrer u 2 are 

auchen, folgt zumindest eine Sekunde tödlichen Erschreckens. Gegen diese ; = 40: ; er „ ; 

Detpaven aus dem Dunkel erfand Franz Lauk aus Tüngersheim den BD PERON LACHT DAZU Zn en ne he 

- en vn Sr re am Wagen angebracht und leuchtet für das Auto, inmitten des Gefängnishofes, zeigte Weltmeister Archie Moore, der König aller Mittel- 

ist Ana mu, ee rn he re are . dunkle Loch verschwindet. Die Erfindung gewichtler, seine Kunst. Perön selber hatte den schwarzen Gast aus USA gebeten, hier auf- 

gegen die ee d > wi t wird nun diese Konstruktion auch zur Patentlösung zutreten. Das rauhe Volk der Gauner, Diebe, Mörder feierte sie beide, den Box-Champion 
sarohung beim Vorüberfahren nachts auf den Straßen. FOTOS: Rabsilber im Ring mit Trampeln und Händeklatschen, den Präsidenten mit einem Perön-Riesenporfträt 

und einer altvertrauten Inschrift: „Wir danken unserem General Perön!” FOTO: KEYSTONE 
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sisterung über A RWA auf Taille! 


60000 sahen, wie er entsteht 


100 kostenlose Ferienaufenthalte 


in Berchtesgaden! 


Begeistert waren auch die 60000 Besucher in Berchtes- 
gaden, die in diesem Sommer sahen, mit welcher Mühe 
und Sorgfalt, mit welcher Liebe Arwa auf Taille ent- 
steht. Darum laden wir heute 100 Arwa- Verehrerinnen 
(Verehrer natürlich ebenfalls!) zu eiriem 7-tägigen 
Aufenthalt im schönen Berchtesgadener Land ein, um die 
Entstehung von Arwa auf Taille in der Feinstrumpf- 
wirkerei Hans Thierfelder mitzuerleben. Wer schlag- 


gF fertig ist, wird keine Mühe haben, die Testfragen, die sich 


um die Sehenswürdigkeiten Berchtesgadens und um die 
Qualität von Arwa auf Taille ranken, zu beantworten: 





bschnitt ausgefüllt 
u Feinstrumpf- 
n. In den 
Peeformalar kosten- 

ung zu erleichtern. 
ige Antworten mit je 
balt im Berchtesgadener 
Verpflegung) belohnen. 
Prien ein als Preise vor- 
Die Entscheidung des Preis- 
‚gericht : Hans Thierfelder, 
, Prokurist Max Richter, 

















richtigen Antworten von 
hnden. 

Prozentsatz, der von den 
wird, als richtige Lösung. 
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I. Was ist was in Berchtesgaden? 


a) Berchtesgaden mit Watzmann 
b) Berchtesgaden mit Untersberg 
c) Berchtesgaden mit Hochkalter 
a) Funtensee 
b) Hintersee 
c) Königssee mit Watzmann-Ostwand 
a) Deutsche Alpenstr 
b) Grenzpaß mit Zollhaus 
c) Kehlsteinstraße mit Kehlsteinhaus 
(Richtige Antworten ankreuzen) 
II. Wie verschönt Arıca auf Taille? 
Arwa auf Taille macht das Bein meiner Schätzung nach 
a) 10% faszinierender und plastischer 
b) 25% faszinierender und plastischer 
c) 50% faszinierender und plastischer 
d) 100% faszinierender und plastischer 
(Die Ihrer Meinung nach richtige Antwort ankreuzen) 


Ich kaufe Arwa bei:* 


*nach Belieben ausfüllen. 

















Ein Tatsachenbericht über 


den mysteriösesten Krimi- 


nalfall des „amerikani 


schen Jahrhunderts” vi 
ERNST ROBERT SUTI 


KEeOTSE UT Z.U-N G 


o vergnügt haben die 
Schwestern des Kinderkrüp- 
pelheims von Pensacolc 
ihre Chefin noch nie ge- 
sehen, wie an diesem kal- 
ten Dezembermorgen de: 
Jahres 1947. Wer hätte Martha Beck je zu- 
getraut, daß sie pfeifend und trällernd 
durch die Korridore gehen kann. 
Augen strahlen, und sie ist in einer Stim- 
mung, als könnte sie die ganze Welt um- 
armen. Die Ursache ihrer guten Laune hat 
sie allerdings noch niemandem verraten 


Raymond Fernandez, von dem sie voı 
drei Monaten die ersten Zeilen bekam, is! 
also aus Spanien zurückgekehrt, und er hai 
sie nicht vergessen. Mit der ersten Post am 
frühen Morgen kam der Brief, in dem Fer- 
nandez viel von Liebe und Sehnsuch! 
spricht, Worte, die noch nie an Martha ge- 
richtet worden sind. Mit Freudentränen in 
den Augen sagt sie ihrer Vertreterin, der 
kleinen Nurse Peggy Jones: 

„Ich mache Schluß für heutel Obernimm 
bitte meinen Dienst! Ich halte es hier ein- 
fach nicht mehr aus.” 


Sie kann es gar nicht erwarten, bis sie 
endlich allein in ihrem Wohnzimmer sitzt. 
Ihre beiden kleinen Kinder sind glücklicher- 
weise noch nicht zu Hause. Die Nachbarin, 
die sie betreut, kann ja nicht wissen, dal; 
Martha vorzeitig von ihrem Dienst zurück- 
gekehrt ist. 

Dann entwirft die Frau einen Brief an 
Mr. Fernandez. Sie weih; nicht, wie sie sich 
ausdrücken soll, sie findet einfach keine 
Worte, um ihm das zu sagen, was in ihrem 
einsamen Herzen vorgeht. Nach zwei Stun- 
den ist sie endlich soweit: 


„Mein geliebter Ray, da Sie mich in den 
Brief, der mich so überaus glücklich ge 
macht hat, ‚meine geliebte Martha’ nen 
nen, darf ich doch so zu Ihnen sagen? Wie 
fange ich an? Im Golf von Mexiko stürm! 
nicht das Meer, der Wind, der in deı 
Straßen wütet, ist nicht eisig. Nein, Pen 
sacola liegt in der wärmsten Frühlings 
sonne. Die Vögel zwitschern, und Freud: 
ist in den Gesichtern der Menschen. Un: 
das alles, geliebter Ray, hat Ihr Brief zu 
stande gebracht!” 


Ihre Hände zittern vor innerer Begeiste 
rung, als sie die letzten Zeilen hinwirft: 


„Ich kann nicht glauben, daß Sie schrei 
ben, was Sie nicht fühlen. Und weil ich e 
nicht glaube, sage ich — ich liebe Sie s« 
sehr, daß ich alles für Sie tun könnte 
Alles. Und wäre es die niedrigste Arbeii 
Und müßte ich mein Blut für Sie hingebe: 
oder meine Hände gegen jemand erheben 
der Ihnen: übel will — ich könnte alle 
für Sie tun! Lassen Sie mich keine Stund 
zu lange auf einen neuen Brief von Ihneı 
warten. Ich würde es nicht ertragen. Ihr: 
Sie aufrichtig liebende Martha.“ 


Als ihre Kinder nach Hause kommen, frage: 
sie fast erschreckt, wer eigentlich Geburts 
tag hat. Es gibt Kakao und Kuchen. Kaun 
haben sie gegessen, stürmt Mummy mi 
ihnen auch schon in ein Konfektionshaus 
Da bekommt der kleine Frank einen neuen 
Anzug, und Töchterchen Isabel darf sic 
einen Mantel aussuchen. 


In den folgenden Tagen kommt sie mi! 
ihrer ganzen Zeiteinteilung durcheinander 
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Raymond Fernandez ist der Star des Klubs der „Einsamen Herzen“. Mutter 
Dinene vermittelt zahllosen vereinsamten Frauen die New Yorker Adresse 
dieses Mannes, in dessen Adern spanisches Blut fließt. Mit 12000 Dollar Mitgift 
macht Mrs. Jane Thompson-Wilson, eine der zahllosen Bewerberinnen, dasRen- 
nen. Sie heiratet Fernandez, kehrt aber von einer Hochzeitsreise nach Spanien 
nicht mehr zurück. Ganz plötzlich ist sie gestorben. Fernandez richtet sich in ihrer 
Wohnung häuslich ein und schreibt weiter sehnsüchtige Briefe. Einsame Herzen 
warten auf ihn — am ungeduldigsten Martha Seabrook-Beck aus Pensacola. 


Wiederholt tritt sie ihren Dienst zu spät an. 
Schließlich meldet sie sich krank, um mehr- 
mals täglich dem Briefträger entgegenzu- 
gehen. Niemals hat sie einen Brief sehn- 
licher erwartet als den von Raymond Fer- 
nandez, der über ihr ganzes Leben ent- 
scheiden wird. 


In ihrem Haushalt kehrt sie das Unterste 
zuoberst. Es ist doch möglich, dab der ele- 
gante, feinfühlige Spanier, dessen Bild sie 
auch nachts an ihrer Brust trägt, plötzlich 
löutet und unerwartet vor ihr steht. 


Die qualvolle Zeit des Wartens kürzt 
Martha Beck durch eine bis zur Sinnlosig- 
keit gehende Geschäftigkeit ab. Und wenn 
sie abends erschöpft in ihrem Sessel sitzt, 
dann flüchtet sie sich in die Magazine, aus 
denen sie immer wieder Trost schöpft, weil 
jede Erzählung ein Happy-End hat und der 
liebende Held jedesmal die Unglückliche 
erlöst, die auf ihn wartet. 


Die liebeshungrige 
Krankenschwester aus Pensacola 


Wohl selten ist ein Mädchen von so 
glühender Sehnsucht verzehrt worden, wie 
diese Martha Beck, die in den 26 Jahren 
ihres Lebens viel erdulden muhte. 


Weder ihre Mutter noch ihren Vater hat 
es gefreut, als sie an einem grauen Herbst- 
tage des Jahres 1921 in dem kleinen Städt- 
chen Milton das Licht der Welt erblickte. 
Ihre Mutter hatte in einer ersten unglück- 
lichen Ehe eine Tochter Vera geboren und 
dann Holland Standley Seabrook gehei- 
ratet, dem sie drei Kinder schenkte, so daf 
ihnen Martha als fünftes Baby höchst über- 
flüssig erschienen war, um so mehr, als 
Mutter Seabrook bei dieser Geburt schon 
das 44. Lebensjahr erreicht hatte. 


Die kleine Martha begriff schon früh- 
zeitig, wie unerwünscht ihr Dasein war. 
Als sie zur Schule ging, quälten sie ihre 
Freundinnen mit der Behauptung, der alte 
Seabrook sei ja gar nicht ihr Vater. Dazu 
kam, dab die kleine Martha ein krankhaft 
dickes Kind war und damit in der Schule 
dauernd verhöhnt wurde. Sie versuchte 
zwar durch Fleih wenigstens die Anerken- 
nung der Lehrer zu erzwingen, aber in 
Milton gab es keinen Pädagogen, der dem 
Kind durch ein gutes Wort das Gefühl der 
Einsamkeit und des Ausgestohßenseins ge- 
nommen hätte. 


Trotz aller Ablehnung versuchte die kleine 
Seabrook, sich auch zu Hause nützlich zu 
machen. Doch die Mutter schaute sie mit 
kalten Augen an und brachte kein Wort 
des Lobes über die Lippen. Mit dreizehn 
Jahren war Martha bereits zu voller Frau- 
lichkeit entwickelt, und jetzt begann für sie 
erst recht eine qualvolle Zeit. 


Unablässig wachte ihre Mutter auf ihren 
Lebenswandel. Wochenlang durfte Martha 
ihr Zimmer nicht verlassen und später nur 


in Begleitung. Die Mutter hänselte sie mit 
ihrem „sündhaften Aussehen”, und Martha 
konnte tun, was sie wollte, ihre Mutter mib- 
traute ihr. Die bedrückende Vorstellung, 
dab sie eine Ausgestoßene sei, der kein 
Mensch seine Liebe oder Zuneigung schen- 
ken könne, steigerte sich von Jahr zu Jahr. 
Im gleichen Mahe steigerte sich ihre Sehn- 
sucht nach einem Mann, der sich schützend 
vor sie stellt und sie vor den endlosen De- 
mütigungen bewahrt. 

Als Martha älter wurde, verschwanden 
einige ihrer Probleme. Zwar blieb sie das 
außerordentlich korpulente Wesen, aber sie 
wuchs, und das lieh sie normaler erschei- 
nen. Sie war nicht mehr das kleine Mon- 
strum der ersten Schuljahre. Jedoch die 
anomalen Drüsenfunktionen peinigten ihren 
Körper mit den heftigsten Trieben, die sie 
einfach nicht kontrollieren konnte. Furcht 
und Begehren stritten sich in ihr und hielten 
sie ständig in einem Zustand, der auf die 
Jungens der Stadt aufreizend wirkte. Die 
laverten darauf, Martha einmal ohne 
Mutter zu sehen. 

Martha wollte gerne mit den Jungs 
gehen, aber ihre Mutter verbot das strikt. 
Es gab demütigende Szenen. Einmal, sie 
war damals sechzehn, hatte sie sich mit 
einem Oberschüler verabredet, und es ge- 
lang ihr, das Haus unbemerkt zu verlassen. 
Die beiden wollten ins Kino. Der Junge kam 
aus einer angesehenen Familie und war in 
der ganzen Stadt beliebt. Martha war 
glücklich, seine Aufmerksamkeit gefunden 
zu haben und ihrer Mutter wenigstens für 
Stunden entronnen zu sein. Nach der Vor- 
stellung wollten sie sofort nach Hause. 
Martha war im Glauben, sie würde ihrer 
Mutter die Sache schon beibringen können. 
Sie kannte ihre Mutter schlecht. 

Die beiden kamen nur bis zum Kino. 
Marthas Freund hatte die Karten gekauft 
und die beiden wollten gerade die Karten 
abreißen lassen, als ihre Mutter auftauchte. 
Sie ging mit ihrem Regenschirm auf den 
Jungen zu, schlug ihn und wendete sich 
dann wutschnaufend an Martha, die eben- 
falls ihr Teil abbekam. Martha weinte, als 
ihre Mutter sie nach Hause zerrie. Der 
Junge blieb in ärgerlicher Bestürzung zu- 
rück. Für ein Nest wie Milton war dieser 
Vorfall eine Sensation. Überflüssig zu 
sagen, daß der Junge keinen weiteren 
Annäherungsversuch machte. 

Unterdessen war das junge Mädchen 
Klassendritte in der Santa Rosa-Höheren 
Mädchenschule von Milton mit ausgezeich- 
neten Noten geworden. Und als sich Martha 
vor die Berufswahl gestellt sah, machte sie 
ein Gesuch um Aufnahme in die Kranken- 
schwesternschule von Pensacola, das Erfolg 
hatte. 

Nun war sie von toleranten Erwachsenen 
und Lehrern umgeben, die sie nicht mehr 
hänselten. Mit Feuereifer stürzte sie sich in 
ihre Ausbildung als Nurse. Am 2. und 
3.März 1942 legte sie ihr Staatsexamen 


TIIDDIE 
EINSAMEN HERZEN 


MUTTER DINENES KLUB 


wurde Martha Seabrook-Beck zum Glück und Ver- 
hängnis. Gleich Tausenden von Amerikanerinnen, 
die keinen Mann finden können, trat Martha dem 
Klub „Einsamer Herzen“ bei, und erhielt dort die 
Anschrift von Raymond Fernandez. Ein Mann, der 
beinahe aussah wie Charles Boyer. Den kahlen 
Schädel verdeckte Fernandez mit einer Perücke, 
die er erstmals vor Gericht lüften mußte (rechts) 




















„Lut mir leid, bin besetzt!” 
Amerikas Jugend macht sich frei 


Die Empörung der amerikanischen Frauenvereine über Dr. Kinseys fleihige und 
langatmige Statistik hat ihren ganz besonderen Grund: die Frauen fühlen sich 
erfappt. In hundertjähriger Kleinarbeit war es ihnen gelungen, den Männern 
Amerikas beizubringen, daf sie eigentlich halbe Engel wären, die zu verehren 
und zu beschützen Lebensideal jedes amerikanischen Mannes sein mühte. „SIE” 
hatte die Hosen an und schickte „IHN” zum Geldverdienen. Das Ergebnis waren 
müde Männer, öde Ehen, Heuchelei und Hysterie. In keinem anderen Lande der 
Welt wurde soviel über Liebe und Glück geredet wie in den USA, und in keinem 
Lande der Welt war davon so wenig zu finden wie dort. Bis der Krieg den Boys 
zeigte, daf sie auch andere Frauen fanden, die in ihnen nicht nur den Geldver- 
“ diener suchten, sondern zuerst den Mann. Seitdem sehen sie ihre Girls mit anderen 
Augen an. Und die amerikanischen Mädchen merkten schnell, was ihnen fehlte: 
kein „Sex”, kein Ersatz, sondern echte Liebe. Heute fasten sie noch umher und 
schlagen über die Stränge, weil ihnen niemand den rechten Weg zeigt. Aber wenn 
diese amerikanische Jugend erst einmal erreicht hat, was sie will, dann existiert für 
sie ein Problem ihrer Eltern nicht mehr: Die Einsamen Herzen. Dann wird aus dem 
mit Lippenstift aufs Hemd gepinselten Besetztzeichen „Sorry, I am taken” endlich 
ein, wenn auch wenig zartes, Symbol echter Lebensgemeinschaft junger Menschen. 
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mit Auszeichnung ab. Und nun ging es um 
eine Stellung. 


Martha mußte sich ein dutzendmal vor- 
stellen. Aber trotz ihres glänzenden Zeug- 
nisses schickte man sie immer wieder weg. 
Schließlich blieb ihr nichts weiter übrig als 
— Leichenwäscherin zu werden. Sie bih die 
Zähne zusammen, wenn sie auch manchmal 
glaubte, zusammenbrechen zu müssen. 


Neben der grauenhaften Welt des Todes 
lebte sie in ihrer Freizeit in einer anderen 
Welt, in der Traumwelt der Romane und 
Magazine, wo die Liebe geschildert wurde, 
die sie suchte. Und eines Tages floh sie aus 
der Leichenhalle, wo sie arbeitete, nach 
Kalifornien. 


Sie hatte Glück, denn nun waren die 
USA im Kriege und im Park Victory Memo- 
rial Hospital konnte auch sie eine gute 
Stellung finden. Weit weg war nun die 
gehafte und zugleich doch auch geliebte 
Mutter. 


Im Dienst konnte man der nun unifor- 
mierten Martha nichts nachsagen. Aber ihre 
Vorgesetzten waren mit ihrem privaten 
Lebenswandel nicht einverstanden. Die 
nach Liebe hungernde Nurse drückte sich 
an den Bus-Depots herum und flirtete mit 
den Fahrern, die die dicke junge Frau in 
dem gestärkten weißen Jackett mit den 
Tressen recht lustig und unterhaltsam 
fanden. 

Martha verliebte sich in einen Autobus- 
Chauffeur in Vallejo, und ein halbes Jahr 
später konnte sie es sich nicht mehr ver- 
hehlen: sie war schwanger. Widerstrebend 
gab der Fahrer sein Heiratsversprechen. 
Aber vor dem angesetzten Hochzeitstermin 
sprang er vom Dach eines Busses in einen 
See. Er wurde gerettet, aber Martha war 
in tiefste Verzweiflung gestoßen: da war 
ein Mann, den sie liebte und von dem sie 
ein Kind erwartete, und der zog den Selbst- 
mord einer Ehe mit ihr vor. 


Sie brach auf offener Strafe zusammen. 
Man brachte sie ins Krankenhaus, aber 
schon eine halbe Woche später wurde sie 
entlassen. Reumüfig kehrte Martha schlieh- 
lich nach Pensacola zurück, wo das Perso- 
nal des Krankenhauses in ihrer Lehrzeit so 
freundlich zu ihr gewesen war. Hier muhte 
sie allerdings wieder mit ihrer Mutter 
wohnen. 


Freilich, Martha erwartete nun das Kind. 
Jeder kannte sie in Pensacola. Also muhte 
das Kind einen Vater haben. Sie nannte 
ihn Joe Carmen, Korvettenkapitän in der 
Marine, um die Neugier der Leute in dem 
kleinen Städchen zu befriedigen. Und als 
dieser Mann ihrer Einbildung sie nicht be- 
suchen kam, was die Nachbarschaft ange- 
sichts ihres Zustandes erstaunlich fand, lief 
sie ihn „sterben", 


Nun war sie die Witwe eines „Kriegs- 
helden”, dessen Kind in Ehren zur Welt 
kommen konnte. Als es soweit war, hatte 
jeder Mitleid mit ihr. Es gab viel Blumen. 


Kurz nach ihrer Entbindung wurde sie am 
9. Januar 1944 Krankenschwester in dem- 
selben Hospital, wo sie die schwere Stunde 
erwartet hatte. Es dauerte nicht lange, da 
war sie wieder ständiger Gast bei den Bus- 
Depots. Einer der Fahrer bekundete ihr 
gegenüber besondere Sympathie, nachdem 
er die Geschichte ihres „Kriegerwitwen- 
tums” gehört hatte: Alfred Willard Beck. 
Er besuchte sie so häufig in ihrem Kranken- 
hauszimmer, daß sie Ende März 1944 ent- 
lassen werden mußte. 


Beck war verheiratet und hatte vier 
Kinder. Doch seine Frau wollte nichts mehr 
von ihm wissen und ließ sich scheiden. 
Martha war in einer heiklen Situation und 
machte es ihrem Liebhaber klar, dah sie 
nur wegen ihm entlassen worden war. 


Aus Verantwortungsgefühl heiratete er 
sie nach längerem Zögern am 13. Dezem- 
ber 1944. Er brachte nicht viel Liebe in 
diese Ehe mit und war selten zu Hause, weil 
am Depot ja auch noch andere Frauen 
herumlungerften. 

Schon im folgenden Mai lief sich Martha 
von ihm scheiden. Leider war sie in diesem 
Augenblick wieder schwanger. Aber der 
gestrenge Richter hatte ein Einsehen und 
verpflichtete Beck, ihr wöchentlich 25 Dollars 
Alimente zu zahlen. Nun war sie wieder 
mutterseelenallein. 

Der Busfahrer in Vallejo hatte einen 
Selbstmordversuch der Hochzeit mit ihr vor- 
gezogen. Beck heiratete sie, weil er sie um 
ihre Stellung gebracht hatte. Aber dann 
zog er die bittere Konsequenz. Was ging 
es ihn an, daf sie sein Kind erwartete? 
Unterdessen war der Schwindel mit dem er- 
fundenen Korvettenkapitän Joe Carmen 
herausgekommen! 


In diesen Tagen dachte sie oft an Selbst- 
mord. Sie hatte keine Arbeit. Niemand 
liebte sie. Es ging ihr schlecht. Da wurde 
ihr ganz unerwartet das Amt der Leiterin 
des Kinderkrüppelheims von Pensacola an- 





getragen. Am 15. Februar 1946 trat sie 
diese verantwortungsreiche Stellung an. 


Nun hatte sie wieder ihr Auskommen. Sie 
konnte ihre beiden Kinder ernähren. Aber 
sie war allein. Ihre Mutter besuchte sie 
nicht. In Marthas Herzen brannten Schande 
und Enttäuschung. Zwei Männer hatten sie 
zurückgestoßen. 

In dem kleinen Kreis von Schulkamera- 
den, in dem sie gelegentlich Zuflucht suchte, 
machte man sich über sie lustig. Zwischen 
dem dritten und dem vierten Whisky 
empfahl man ihr die Klubs „Einsamer Her- 
zen”. Und eines Tages brachte es ein elen- 
der Witzbold fertig, ihr einen Prospekt von 
„Mutter Dinene” zuschicken zu lassen. 


Als sie den neutralen Umschlag öffnete, 
glaubte sie zunächst, ihren Augen kaum 
trauen zu können. Wie war denn diese 
Mutter Dinene gerade auf ihren Namen 
gekommen? 

Dann begriff sie die Infamie, die dahinter 
steckte. Ein Prospekt der „Einsamen Herzen” 
für sie, die Sechsundzwanzigjährige! Diesen 
Klubs gehörten doch nur die Frauen an, 
die kaum noch Aussicht hatten, auf andere 
Weise zu einem Mann zu kommen! 

So also schätzte man sie ein? Schluchzend 
warf sie sich auf ihr Bett. Von Scham 
und Enttäuschung überwältigt, lag sie so 
stundenlang, den Kopf in die Kissen ge- 
prefjt, bis keine Tränen mehr kamen. Dann 
setzte sie sich auf den Betfrand, um den 
Prospekt noch einmal durchzulesen. 

Da sah sie nun die Fotos von korpulen- 
ten, unansehnlichen, älteren Frauen, die 
durch „Mutter Dinenes Freundschaftsklub 
Einsamer Herzen” vor Jahr und Tag ihr 
Glück gemacht hatten. Ihr Namenszug unter 
den Dankschreiben war in Faksimile ge- 
druckt. Eine der leidgeprüften Frauen sagte: 


„Achtzehn Jahre habe ich vergebens ver- 
sucht, auf dem üblichen Wege mein Lebens- 
glück zu begründen. Dann hörte ich von 
Mutter Dinenes Klub, der den Segen Gottes 
haben muß, weil er so viele unglückliche 
Frauen glücklich macht! Und es dauerte nur 
knappe zwei Monate — da fand ich den 
Partner meines Lebens. Lob dem Himmel, 
daß es eine Mutter Dinene und solche 
segensreiche Einrichtungen gibt!” 

Wieder und wieder las Martha diese 
Briefe. Dann waren die Tränen plötzlich 
vergessen. Ein ironisches Lächeln spielte um 
ihren Mund. Wie wäre es, wenn sie den 
schmutzigen und gemeinen Scherz eines 
ihrer Bekannten zu einem Bumerang wer- 
den ließe? Wenn sie, wie die anderen 
Frauen auch, auf diese Weise einen Mann 
fände, dem sie die ganze aufgespeicherfte 
Liebe von Jahren schenken könnte? 

Mit einem Stofgebet zum Himmel setzte 
sie sich hin und schrieb an Mutter Dinene, 
das jüngste „Einsame Herz” der Vereinig- 
ten Staaten, das ihr verfraute. Der Herrgott 
erhörte ihr Gebet, denn eines Tages war 
der erste Brief von Ray Fernandez ge- 
kommen! 

Von einem Spanier! Einem eleganten 
Spanier, der wie Charles Boyer aussah, von 
dem sie nie einen Film verpahte, weil 
dieser Herzensbrecher ganz ihrem Idealbild 
entsprach. Und nun hat Fernandez nach 
seiner Spanienreise endlich wiedergeschrie- 
ben, und sie hat ihm sofort geantwortet. 

Seitdem — keine Zeile, kein Wort von 
ihm! Sie hat geglaubt, er könne jede 
Stunde plötzlich vor ihr stehen. Aber Ray, 
der geliebte Ray, ist nicht gekommen. 


Wer kann dieses Warten ertragen? Nein, 
Martha Beck kann es nicht ertragen! Ein 
nie gekanntes Schwindelgefühl lähmt sie. 
Sie wankt nur noch durch ihre Wohnung. 
Es ist schon so — sie ist am Ende ihrer Kraft. 


Schließlich bricht sie fast gefühllos vor 
Schmerz und Enttäuschung in der Diele ihrer 
Wohnung zusammen. So finden sie ihre 
kleinen Kinder am nächsten Morgen. Die 
alarmierte Nachbarin bringt Martha mit 
einem scharfen, ätherischen Mittel zum Be- 
wuhtsein und versucht, sie zu trösten. 

Was heift schon trösten. Trösten könnte 
sie nur ein Brief von Ray. Der aber kommt 
nicht. Und wenn sie dieser Raymond Fer- 
nandez im Stich läft, wenn sie auch dieser 
Mann zurückstößt, dann wird sie es nicht 
überleben! Das ist kein leeres Wort. 
Sechsundzwanzig Jahre unerfträgliches Leid 
stehen dahinter. Mr. Fernandez entscheidet 
über Tod und Leben, ohne es zu wissen. Er 
ist die letzte Hoffnung dieses gequälten 
„Einsamen Herzens". 


Mifj. Henderson mufjä schweigen 


Seior Raymond Fernandez hat nach 
seinem Brief an Martha Seabrook-Beck noch 
ein paar Tage in seinen mystisch-okkultisti- 
schen Sitzungen dahingedämmert, dann 
brachte der Briefträger gleich zwei Schrei- 
ben, die ihn aus seinem Trancezustand her- 
ausrissen und die liebesgierige Martha in 
Pensacola für kurze Zeit vergessen ließen. 
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Ein Brief war von der Lehrerin Miß Jean 
Henderson aus New England. Sie flehte ihn 
an, sofort zu ihr zu kommen. 

Der andere stammte von der sehr reichen 
Mrs. Lengley aus Montana, einer Frau, die 
durch Zufall zu den „Einsamen Herzen” ge- 
kommen war und ganz sicher auch ohne 
diese Klubs einen Mann bekommen hätte. 
Mrs. Lengley konnte es genausowenig wie 
Mit; Henderson erwarten, bis sie Ray be- 
suchte, den sie seit Wochen jeden Abend 
in ihre Gebete einschlofß. Er wuhte es selbst 
nicht, warum er zuerst zu der Mifz fuhr, die 
als Lehrerin natürlich nicht so vermögend 
wie Mrs. Lengley sein konnte. 

Die brave, nicht mehr ganz junge Lehre- 


_ rin, die noch nie ein Liebeserlebnis gehabt 


hatte, und schon am dritten Tage von ihm 
verlangte, daß er sie heiraten solle, weil 
sie von einem auferehelichen Verhältnis 
aus moralischen Gründen nichts wissen 
wollte, entwarf begeistert Pläne für eine 
Hochzeitsreise. 

„Ray, ich werde mir Sonderurlaub geben 
lassen! Wir könnten an den Golf von Flo- 
rida fahren, uns dort trauen lassen und die 
Flitterwochen in Tallahassee verbringen.” 


Fernandez war zunächst über die Verve 
der Mil; ganz begeistert. Er erzählte gerührt 
von seinem letzten Besuch im Golf von 
Tallahassee. Natürlich vergah er zu erwäh- 
nen, dah er vor ein paar Jahren wegen 
eines ebenso nichfigen wie sinnlosen 
Wäschediebstahls in der dortigen Haft- 
anstalt gesessen hatte. 

In Wirklichkeit war er der nach Liebe hun- 
gernden Frau schon längst überdrüssig, und 
als sie ihm 1500 Dollars für das Fahrgeld 
und einen Pauschalaufenthalt in einem der 
führenden Hotels Floridas in die Hand 
drückte, ging er zur Station und löste sich 
eine Fahrkarte nach New York. 

Mit; Henderson wartete 24 Stunden auf 
ihn. Dann begriff sie endlich den ganzen 
Schwindel, und ein Nervenzusammenbruch 
warf sie auf ein langes Krankenlager. So 
endete ihre Romanze, die sie persönlich 
bei Mutter Dinene angebahnt hatte. Na- 
törlich erfolgte keine polizeiliche Anzeige: 
die Geschichte könnte sie ihren Posten als 
Lehrerin kosten. 

Nur eine Nacht war Ray in New York ge- 
blieben, und in dieser Nacht hatte er kein 
Auge zugetan. Wieder leuchteten die ge- 
weihten Kerzen auf dem Tisch vor ihm, 
wieder funkelten die Kruzifixe aus dem 
Dunkel. Vergessen war die knochige Jean 
Henderson, die mit ihm in die Flitter- 
wochen fahren wollte. 

In seinen schmalen schlanken Händen 
hielt er den Fetisch der aparten, wenn auch 
etwas korpulenten Mrs. Mercedes Lengley, 
die ein Vermögen besaß, aber doch nicht 
glücklich war, weil ihr ein Mann fehlte, der 
ihr Leben erwärmte. 

„Du wirst mir gehören, Mercedes!" Mit 
diesen Worten richtete er seinen fernhyp- 
notischen Schwur nach Montana, wo eine 
Frau wie ein Backfisch nach ihm fieberte, 
als ob er ihr erstes Erlebnis wäre. 


Bis zum letzten Tropfen ... 


Alles verläuft programmgemäfß, nach acht 
Tagen ist Mercedes Mrs. Fernandez ge- 
worden. Und nach einer weiteren Woche 
liegt sie auf dem Krankenbett. Der Arzt ist 
da und schaut recht besorgt drein. 

„Nun, Doktor, wie steht es mit ihr?" Fer- 
nandez macht ein Gesicht, als würde er von 
dem Mediziner eine beruhigende Antwort 
erwarten. 

Der aber schüttelt den Kopf. 

„Mrs. Lengley, Verzeihung — Mrs. Fer- 
nandez, hätte Ihnen über ihre Herzkrankheit 
reinen Wein einschenken müssen!" 

„So schlimm wird es doch nicht sein, 
Doktor?” Lächelnd lädt ihn der Spanier ein, 
Platz zu nehmen. 

Der Hausarzt der reichen Witwe hat es 
eigentlich eilig, zu seinem nächsten Kran- 
kenbesuch zu kommen. Aber es ist schließ- 
lich seine Pflicht, den Mann aufzuklären, 
der seine Patientin erst vor acht Tagen ge- 
heiratet hat: 

„Es wird das beste sein, Mr. Fernandez, 
ich spiele mit offenen Karten! Ihre Frau 
ist so schwer herzkrank, dafs sie eigentlich 
immer wie eine Invalidin leben mühte. Am 
besten wäre sie in einem Sanatorium auf- 
gehoben. So leid es mir tut, Ihnen das sa- 
gen zu müssen. Nach dem Tode ihres 
ersten Mannes ist es mit ihr immer mehr 
bergab gegangen. Und ich muß schon 
sagen — —” Er räuspert sich, weil es ihm 
schwer fällt, weiter zu sprechen. 

„Bitte, Doc, es ist mir lieber, wenn Sie 
mir die ganze Wahrheit sagen.” 

„Diese Extravaganzen in den letzten acht 
Tagen hätte sie sich nie leisten dürfen! Sie 
haben mit ihr die Nächte durchtanzt. Sie 
hat Kaffee und Champagner wie Wasser 
getrunken. Mein Gott, und dabei weil; sie 
ganz genauv, daf das für sie Gift ist!" 





„Ich konnte das nicht wissen, Doktor! Ich 
hätte — —" 
„Das setze ich voraus”, unterbricht ihn 
der Arzt, „sonst würde ich Ihnen noch ganz 
andere Vorwürfe machen! Andere Länder, 
andere Sitten — vielleicht verstehen Sie 
mich? In Amerika sind wir solche Heihblü- 
tigkeit nicht gewöhnt. Mrs. Fernandez ha! 
mir einiges erzählt und mich um meinen 
ärztlichen Rat gebeten. Alles, was ich 
Ihnen sagen kann, ist, verhalten Sie sic 
lieber so wie ein abgekühlter Ehemann 
Nicht so wie in den letzten acht Tagen!” 


Ein eiskalter Blick des Spaniers trifft ihn 
Etwas verärgert steht der Doktor auf. Trotz 
dem sagt er gutmütig: 

„Innerlich müssen Sie mir ja doch rec! 
geben! Ich meine es gut mit Ihnen beiden 
Hier, nehmen Sie bitte! Das ist ein Medi 
kament, das ein Arzt nie aus der Hanı 
geben sollte. Aber ich habe Vertrauen z: 
Ihnen, denn Sie lieben Ihre Frau. Da 
merkt man ja.” 


„Danke, Doktor!" Fernandez ist etwa 
verlegen und beiht sich auf die Lippen 
„Ich will ja alles so halten, wie Sie es wün 
schen!" 

„Also, dann merken Sie sich genau — 
wenn Ihre Gattin einen ausgesprochene: 
Schwächezustand hat, aber nicht ehe: 
dann geben Sie ihr drei Tropfen von die 
ser Medizin in einem halben Glas Wasser 
Keinen Tropfen mehr! Schon das doppelt: 
Quantum könnte unter Umständen gefähr 
lich sein, wenn der Arzt nicht dabei is! 
Heute dürfen Sie ihr nichts mehr geben 
Sie hat ihr Quantum bereits eingenommen 
Morgen komme ich wieder. Notfalls müs 
sen Sie mich anrufen.” 


An der Tür klopft er Fernandez auf di: 
Schulter. Der muß erst einmal mit seinen 
Gedanken fertig werden. Und ehe er zu 
der Frau geht, die er durch einen Brief vo: 
einem Vierteljahr mit Hilfe von Mutter 
Dinenes Freundschaftsklub „Einsame Her- 
zen” kennengelernt hat, läßt er sich in den 
schweren Sessel vor dem Kamin in der 
Halle fallen. Er muß sich zugeben, daf es 
das Schicksal wieder einmal gut mit ihm 
gemeint hat. 


Da sitzt er nun in der Zwölf-Zimmer- 
Villa Mercedes Lengleys in Montana, und 
alles gehört ihm. Jeder Stein dieses Hauses, 
jedes Möbelstück — seit dem 13. Dezem- 
ber, da er sie geheiratet hat. Er hätte sein 
Glück mit ihr schon vor acht Wochen 
machen können, wenn nicht Mrs. Thomp- 
son-Wilson gewesen wäre, die vor Merce- 
des glücklich werden wollte, und in Spa- 
nien mitten in den Flitterwochen gestorben 
ist. 

Ist er traurig? Berührt ihn die Frage, wie 
lange die Witwe Lengley, die nach der 
spanischen Encarnacion, nach Jane Thomp- 
son die dritte Mrs. Fernandez geworden ist, 
mit ihrer Herzkrankheit noch leben wird? 


Vielleicht ist diese Frage überflüssig 
Was Mercedes besitzt, hat sie ihrem spa- 
nischen Caballero bereits übereignet. Bis 
auf die Aktien der Korbmöbelfabrik ihres 
ersten Mannes, die dessen in Südamerikc 
lebender Bruder verwaltet. 


Die Jahresdividende, die sie für diese 
Papiere bekommt, macht durchschnittlich 
runde 30000 Dollar aus. Er wird es ihr 
noch heute beibringen, daß er am besten 
selbst die Sache mit den Aktien in die 
Hand nimmt, denn sie ist schließlich krank, 
und es ist Sache des Mannes, sich darum 
zu kümmern. Sie soll ihm einen Blanko- 
briefbogen unterschreiben, und dann wirc 
er sich mit Mr. Lengley in Südamerika aus 
einandersetzen. 


Hat er auch das noch erreicht, wc 
braucht er mehr! Dann wird er als Grand- 
seigneur in dieser Villa leben. Und sollt: 
Mercedes das Zeitliche segnen — wa 
würde ihm weiter übrig bleiben, als sic 
mit den Frauen die Zeit zu verfreiben, di: 
keine ältlichen Einsamen Herzen sind! 


„Aber wer weiß”, durchzuckt es ihm. 
„wie lange es dauert, bis so eine Herz 
kranke stirbt!" 


Da kommt ihm ein Gedanke: das Sanc 
torium — er wird Mercedes in ein Sanato 
rium bringen! Das ist besser für sie und ihn 
Mit diesem Entschluß betritt er das Kran 
kenzimmer. 

Glücklich, aber mit aschfahlem Gesich‘ 
lächelt‘ die Frau aus den Kissen. Ihr: 
48 Jahre sieht man ihr trotz ihres Leiden 
nicht an. Sie hat ein feines, schmales Ge 
sicht und helle, blaue Augen. Ihr Haar is 
tiefschwarz und fein gewellt. Vielleicht is' 
es gefärbt. 

„Endlich, Ray”, sagt sie leise. „Du has 
aber lange mit dem Arzt gesprochen! Nur 
bist du wohl ganz enttäuscht, dafz ich dir 
nichts von meiner Krankheit gesagt habe?’ 


„Aber, dear, wie kommst du darauf?” 
Er setzt sich auf den Bettrand. „Ja, ich habe 
ausführlich mit dem Doc gesprochen. Und 
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nun müssen wir vernünftig sein und die 
Konsequenzen ziehen!” 

„Was willst du damit sagen?” fragt sie 
erschreckt. 

„Dabß du drei, vier Wochen in ein Sana- 
torium gehen sollst!" 

Augenblicklich treten ihr die Tränen in 
die Augen: „Vor acht Tagen haben wir ge- 
heiratet, Ray! So schnell kann ich mich 
einfach nicht von dir trennen!” 

„Mercedes, gerade weil ich dich so sehr 
liebe, bitte ich dich — tu, was der Arzt 
sagt! Wenn du dann aus dem Sanatorium 
zurückkommst, wird es dir viel besser gehen, 
und wir werden ein ruhiges glückliches 
Leben führen.” 

„Nein, Ray, das tue ich nicht!” Sie schreit 
es fast, während sie sich im Bett aufbäumt. 
„Nur wenn du bei mir bist, kann ich wieder 
gesund werden. Im Sanatorium würde ich 
zugrunde gehen.” 

Zornig drückt er sie in die Kissen: „Du 
wirst ins Sanatorium gehen! Ich will es so! 
Der Arzt sagt auch — es gibt gar keine 
andere Möglichkeit!" 

Als sie den Kopf schüttelt und hemmungs- 
los zu weinen beginnt, verliert er seine Fas- 
sung und hämmert mit seinen Fäusten auf 
ihren Schultern herum, bis er begreift, daf 
er mit dieser Brutalität ja seine geheimsten 
Wünsche zunichte macht. Deshalb läht er 
sich blitzschnell auf seine Knie fallen, und 
mit gespielter Verzweiflung sagt er: 

„Verzeih, Mercedes! Ach, ich bin so un- 
glücklich! Ich möchte dir ja nur helfen." 


Er fühlt ihre Hand auf seinem Kopf, wäh- 
rend sie nach Atem ringt und ihn tröstet: 

„Es ist schon gut, Ray! Ich weih ja, wie 
du es meinst. Laß mich hier, ich bitte dich, 
dann wird bald wieder alles gut sein.” 


Da steht er auf und setzt sich wieder zu 
ihr: 

„Mercedes, die Verantwortung dafür 
kann ich allein nicht übernehmen! Wenn du 
es so willst, dann schreiben wir dem Arzi 
ein paar Zeilen. Ich kann es ja für dich tun. 
Du brauchst nur deinen Namen darunterzu- 
setzen.” 

Schnell nimmt er ein Blatt Briefpapier von 
ihrem kleinen Empireschreibtisch und drückt 
ihr den Füllhalter in die Hand. 

„Ach”, sagt sie entsetzt, „nun habe ich 
doch Mercedes Lengley hingeschrieben! 
Und dabei bin ich so glücklich, daß ich 
deinen Namen tragen darf!” 

„Aber das macht doch nichts, Darling! 
Der Doc weih ja, mit wem er es zu tun hat.” 


Schweiß ist auf seine Stirn getreten und 
quält ihn unter der Perücke, die seine Narbe 
verdeckt: daran hatte er ja gar nicht ge- 
dacht, daß sie als Mercedes Fernandez 
unterschreiben könnte! Es ist besser, dab 
ihr alter Name unter dem Brief steht, der 
nicht für den Arzt, sondern für Schwager 
Lengley in Buenos Aires bestimmt ist und 
so datiert werden wird, als ob ihn Merce- 
des noch vor der Hochzeit mit ihm geschrie- 
ben hat. Es wird besser sein, wenn man 
es so darstellen kann, als ob die Überftra- 
gung der Aktien der Korbmöbelfabrik des 
Verstorbenen auf den neuen Mann zu 
einem Ehevertrag gehört... 

Weiter kommt er nicht mit seinen Über- 
legungen, denn nun fängt die Kranke 
plötzlich zu stöhnen an, und als sie die 
Atemnot überwunden hat, stößt sie hervor: 


„Bitte, Ray, der Arzt soll sofort kommen!" 


Er hat sie durch die Drohung mit dem 
Sanatorium zu sehr aufgeregt. Es geht ihr 
schlechter denn je. 

„Der Arzt", denkt er, „der braucht ja gar 
nicht zu wissen, was ich ihr gesagt habe! 
Er hat mir doch die Medizin gegeben! Ich 
kann dir helfen, Mercedes!” 

Er achtet nicht darauf, wieviel Tropfen 
er in das Glas träufeln läht. Als er dann 
sieht, daß das Fläschchen zur Hälfte geleert 
ist, weiß er, dab er einen Fehler gemacht 
hat. Im gleichen Augenblick röchelt Mer- 
cedes so entsetzlich, daß ihm ein eiskalter 
Schauer über den Rücken läuft. 

Da füllt er das Glas bis zur Hälfte mit 
Wasser und setzt es an ihren Mund. Es 
dauert nur ein paar Minuten, bis sie in 
einen totenähnlichen Schlaf fällt. 

Ihr Atem ist so schwach, dafß er sich über 
ihre Brust beugen muß, um zu hören, ob 
sie überhaupt noch lebt. Eine namenlose 
Angst erfaßt ihn. Raymond Fernandez hat 
gar nicht so starke Nerven. 

Er drückt auf den Klingelknopf und läht 
ihn nicht eher los, bis die Köchin und das 
Zimmermädchen vor ihm stehen. Mit star- 
ren Augen blickt er sie an: 

„Madam hat einen Herzanfall! Lassen Sie 
sofort einen Krankenwagen kommen!" 

„Von welchem Krankenhaus, Sir?” Die 
Köchin ringt die Hände. 

„Vom besten, das es in Montana gibt!” 

‚Zwanzig Minuten später treffen die Sa- 
nitäter ein und legen die regungslose Mer- 
cedes auf ihre Bahre. Fernandez ist unfähig, 
von seinem Stuhl aufzustehen und sie zur 
Auffahrt der Villa zu begleiten. 





















Schön zu sein ist 
eine Gabe Gottes, 
sich schön erhalten 
eine Pflicht. 


Stirnfalten 


Mit zwei Fingern einer 
Hand die Haut leicht 
straffen, mit der 
anderen Hand leicht 
massieren. Dazwischen 
in kurzen Abständen 
ungefähr 3-4 mal Creme 
Mouson auftragen. 


darüber entscheiden 5 Stellen Ihres Gesichtes, für die 
ouson, der berühmte Schönheitsspezialist, seine ein- 
fache und seit Jahrzehnten erprobte Behandlung mit 
Creme Mouson empfiehlt. 
Wenn $ie Creme Mouson in der abgebildeten Weise 
regelmäßig auftragen, dann beobachten Sie nach 
kurzer Zeit, wie sich die erschlaffte Haut wieder strafft, 
wie sich die Falten glätten und Ihr ganzes Aussehen 
jugendlicher wird. 
Die segensreiche Wirkung der Creme Mouson über- 
rascht umsomehr, als sie auf der Haut garnicht sichtbar, 
auch nicht fühlbar ist. Kein Mensch könnte auch nur 
vermuten, daß Sie sich „eingecremt“” haben. 
Tatsächlich liegt dieWirkung gerade in dem sofortigen 
spurlosen Einziehen begründet, denn dadurch wirkt 
Creme Mouson nicht auf der Haut, sondern in der 
Haut. Auf die natürlichste Weise werden die Haut- 
zellen genährt und die Gewebe gestrafft. 
Es ist eine angenehme Pflicht, durch Creme Mouson 
jugendlich auszusehen. 


Krähenfüße 


Die Haut durch Sprei- 
zen von zwei Fingern 
straffen und Creme 
Mouson durch leichtes 
Streichen von den 
Augenecken 
nach den Schläfen 
hineinmassieren. 


Schlaffe Augenlider 


Eine besonders zarte 
Creme Mouson- 
Behandlung ist hier das 
Richtige. 

Creme Mouson deshalb 
nicht einreiben, 
sondern nur leicht 
auftupfen undeinziehen 
lassen. 


Doppelkinn 


Kopf etwas hoch 
nehmen, 3-4 malCreme 
Mouson auftragen und 
durch gleichzeitiges 
Hoch- und 
Abwärtsstreichen der 
Finger mit leichtem 
Druck einreiben. 





Halsfalten 


Mit der flachen offenen 
Hand gleichmäßig 
leicht nach abwärts 
massieren. Dabei 

immer wieder Creme 

Mouson auftragen, die 

jedesmal rasch in die 
Haut verschwindet. 
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CREME MOUSON 


UND FOR DIE NACHT 


Fre Ti ER tet, 


SIE REINIGT - SIE NAHRT » SIE VERJIONGT 





„MOUSON-Erzeugnisse sind auch in DOsterrelch, der Schweiz, den Beneluxstaaten, 
vielen anderen Ländern der Welt in Originalquwallitäöt zu haben." 


Skandinavien und 
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länzendes, lockeres, von Staub und Schuppen befreites 

Haar erhalten Sie durch Palmolive Shampoo-Pulver, 
das ein übermäßiges Entfetten und Austrocknen des: Haares 
vermeidet.Siewerden 
feststellen, wie leicht 
sich Ihr Haar nach 
einer Haarwäsche mit 
Palmolive Shampoo- 


Pulver frisieren läßt. 


'VıVIefe, 
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Der Bergpartie besondrer Teil 


” 
N ist eine Flasche Sekt am Seil. 


Vom Gipfel schallt das Bergheil froh 
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Die Köchin muß mitfahren. Sie kennt ja 
die Personalien ihrer Herrin. Er gibt ihr 
200 Dollar für die Unkosten. Das Zimmer- 
mädchen heult ununterbrochen. Also schickt 
er sie auch mit. 

Als die Dienstboten nach fast zwei Stun- 
den mit einem Taxi zurückkommen, steht er 
im Mantel und mit zwei gepackten Koffern 
in der Halle. 

„Ein Unglück kommt selten allein”, sagt 
er, und sein Gesicht ist schmerzlich ver- 
zogen. „Eben habe ich ein Telegramm 


Hier liegt 


STERNCHEN 


hebt es auf! 


Alle Kinder freun 
sich drauf! 


bekommen. Meine Mutter ist in der ver- 
gangenen Nacht gestorben. Ich muß sofort 
abreisen, damit ich nicht zu spät zum Be- 
gräbnis komme." 

Er versteht kaum seine eigenen Worte, 
so laut schluchzt das Zimmermädchen. Fer- 
nandez macht eine ärgerliche Handbewe- 
gung und legt 1000 Dollar auf den Tisch. 
Dann geht er zur Tür und wendet sich noch 
einmal um: 

„Kümmern Sie sich um meine arme Frau! 
Tag und Nacht, wenn es nötig ist! Sie ha- 
ben Geld für die nötigsten Auslagen. Ich 
werde mit Ihnen jeden Tag telefonieren. 
Und wenn ich wiederkomme, ist Mrs. Fer- 
nandez hoffentlich schon wieder gesund!” 

„Gott sei mit Ihnen!” stammelt die Köchin. 

Er hat Glück. Schon eine halbe Stunde 
später startet eine Maschine von Montana 
nach *New York. In der Flugkabine schaut 
er immer wieder auf seine Armbanduhr. 
Mit jeder Viertelstunde wird es ihm wohler. 


Die wachsende Entfernung zwischen ihm 
und der todkranken Mercedes nimmt ihm 
allmählich seine ganze Angst. In seinem 
Koffer sind 15000 Dollar und die Wert- 
papiere seiner Frau, die nach menschlichem 
Ermessen nicht mehr lange leben wird, wenn 
es stimmt, daß die Medizin des Arztes so 
gefährlich ist. 

Und wenn sie nicht stirbt, und eine Unter- 
suchung eingeleitet wird? Wenn es heraus- 
kommt, daf seine Mutter gar nicht tot ist, 
sondern in Spanien lebt? So weit wagt 
Fernandez jetzt nicht zu denken. Er weih 
nur, daß es wahrscheinlich keine schlechte 
Idee gewesen ist, das kleine Fläschchen 
mit der Medizin mitzunehmen. 

Was aber, wenn er nach Montana zu- 
rückkehrt, und der Arzt danach fragt? Viel- 
leicht wird er bis dahin schon eine Antwort 
wissen. Vielleicht. 

Hart setzt die Maschine auf der Rollbahn 
des Flughafens von New York auf. Das ist 
die Wirklichkeit! Weit weg ist Montana, 
wo ein einsames Herz gebrochen ist. 

Aber dann beängstigt ihn die Enge des 
Zimmers, das stickig ist, weil die alte Mrs. 
Wilson die frische Winterluft nicht herein- 
gelassen hat. Nun ist er am Ziel. Wie aber 
geht es weiter? 

Schlafen? Nein, schlafen kann er in die- 
ser Nacht nicht. Was werden die Ärzte im 
Hospital sagen, wo Mercedes zwischen Le- 
ben und Tod schwebt? Mein Gott, Raymond 
Fernandez, war es denn nötig, was du ge- 
tan hast? Du hättest ja von dieser Frau 
auch so alles haben können. 

Ob das gut gehen kann? Nein, eigentlich 
kann das nicht gut gehen. Schweiß tritt auf 
seine Stirn. Er atmet schwer. Seine Augen 
bohren sich in die Dunkelheit, aus der keine 
Antwort kommt. 

Und Martha Beck? Die Nurse von Pensa- 
cola mit dem Leid, der Erniedrigung und 
dem Schmerz ihres sechsundzwanzigjähri- 
gen Lebens? Nein, Raymond Fernandez hat 
in dieser Nacht andere Sorgen. Er denkt 
nicht an sie, die sehnsüchtig auf eine Zeile 
von ihm wartet. 








IM NÄCHSTEN HEFT 


Martha kann ihrem Schicksal 
nicht entgehen — Ray will keine 
Frauen, die sich wegen ihm mit 
Selbstmordabsichten tragen — 
Eine Dosis „Willenspulver“ für 
ein gebrochenes Herz — Eine 








Abfuhr und 10000 Dollar 








Die Stezne ' 


DIE WOCHE VOM 
20. BIS 26. SEPTEMBER 1955 


Die aufbauenden Tendenzen überwiegen in 
diesen Tagen. Das Tempo der Entwicklung ha 
sich etwas verlangsamt, aber gerade dadurch is 
der allgemeine Ton, in dem die Verhandlungen 
geführt werden, wieder freundlicher, versöhn 
licher geworden. Der 25. IX. ist für Frankreici 
und Südwestdeutschland ausgesprochen günstig 
Die Aussichten, die gesamtdeutsche Frage eine 
Lösung zuführen zu können, dürften sich alleı 
dings weiter verschlechtern. Am 23. IX. zeig 
sich vielleicht, daß die alten Gegensätze vorers 
nicht zu überbrücker sind. Der 21. IX. steli 
Süd- und Südosteuropa unter Umständen vo 
schwierige Entscheidungen. In Amerika un 
England wächst eine Unzufriedenheit. 


STEINBOCK 
22.—31. Dezember Geborene: Sie lass 


sich hoffentlih nicht den Kopf ve 
drehen, auch wenn Sie von den Qualitäten dc 
anderen noch so überzeugt sein dürfen. Am 2! 
und 25. IX. wird es besonders schwer falleı 
sich etwas reservierter zu verhalten, 
1.—9. Januar Geborer.e: Sie wirken nervös un 
unsicher. Eine Beziehung hat sich nicht nac 
Ihren Erwartungen entwickelt; tragen Sie nı 
nicht dazu bei, daß sie sich noch unerfreuliche 
gestaltet. Vorsicht vor dem 24./25. IX. 
10.—20. Januar Geborene: Sie haben sich m 
Notlösungen beholfen, und damit das Nötic 
herauszuholen, war eigentlich kein Probleı 
Ab 24./25. IX. könnte die Lage leider heik: 
werden, Bis Ende Oktober sähe es dann nid 
rosig aus. 


WASSERMANN 


222 21.—29. Januär Geborene: Not mad 
erfinderish, darauf können Sie sic 
wenigstens jetzt noch verlassen, selbst wen 
Sie in manchen Augenblicken der Überlegun 
sich beim besten Willen nicht vorstellen könne: 
wie alles mit Ihnen weitergehen soll. 
30. Januar bis 8. Februar Geborene: Die Ko 
legen stehen auf Ihrer Seite. Fatalistisch: 
Stimmungen sollten Sie auch nicht im Ansat 
aufkommen lassen. Bestimmt werden sich neu 
Verbindungen knöpfen lassen. Freilich müsse 
Sie genauer rechnen. 
9.—18. Februar Geborene: Am 20./21. IX. kan 
es niemand mit Ihnen aufnehmen. Übrigen 
gönnt man Ihnen auc Ihr Glück. Am 24./25. IX 
finden Sie ein ähnlich freundliches Entgeger 
kommen. Sie müssen sich nur etwas meh 
schonen. 


FISCHE 
19.—27. Februar Geborene: Die Woch: 


beginnt für Sie vielleicht lebhafter al 
Ihnen lieb ist. Man könnte Sie auffordern, fü 
jemand einzuspringen oder Stellung zu nehmen 
Gehen Sie darauf ein. Daß handgreifliche Vor 
teile damit verbunden sind, zeigt der 25. IX 
28. Februar bis 9. März Geborene: Sie warte 
mit einiger Unruhe darauf, daß auf eine An 
kündigung ein formuliertes Angebot folg! 
Momentan wird sich wahrsceinlich noch nicht 
Befriedigendes ereignen. Aber schließlid 
haben Sie ja Zeit. 
10.—20. März Geborene: Noch liegen Spannun 
gen in der Luft, obwohl Sie schon manche: 
durchgestanden haben. Besonders der 22. IX 
könnte neue Aufregungen bringen: Unstimmig 


keiten, Einleitung eines unerfreulichen Schrift- 


wechsels. Am 26. IX. ein Aufatmen. 


WIDDER 


21.—30. März Geborene: In allen ge- 


schäftlichen Unternehmungen ist Um 
sicht geboten. Entweder man beobachtet Si« 


oder man möcte Ihnen etwas schmackhaf! 


machen, was Sie in beträctiiche Schwierig 
keiten bringen würde, gingen Sie darauf ein 
23. IX. 

31. März bis 9. April Geborene: Sie könne: 
Vergünstigungen für sich in Anspruch nehmen 
Auch an neuen Vorschlägen wird es nic 
fehlen. Vergessen Sie bei allem nicht, was Sic 
in den letzten Jahren für Erfahrungen ge 
macht haben. 

10.—20. April Geborene: Wer Sie nicht genaue 
kennt, wird Sie wahrscheinlich um Ihre letzte: 
Erfolge beneiden. Es ist Ihnen auch wirklid 
viel gelungen, aber wie lange wird das Glüd 
dauern? Am 24./25. IX. drängt sich Ihnen dies: 
Frage auf. 


STIER 
21.—29. April Geborene: Was sich d 


jetzt anbahnt, könnte schwerwiegend: 
Folgen haben — darüber müssen Sie sich kla 
sein, auch wenn Sie es noch so ungern hören 
Am 21. IX. bekundet man sein Interesse a 
Ihnen. Der 25. IX. macht Sie geneigt, nach 
zugeben. 
30. April bis 9. Mai Geborene: Sie haben vo 
dieser Sache, von der Sie sich etwas ve! 
sprachen, vielleicht seit drei Wochen nicht 
mehr gehört. Was steht eigentlich dagegen, da! 
Sie sih die Mühe machen, einmal persönlic 
vorzusprechen? 
10.—20. Mai Geborene: Es ist an der Zeit, dal 
Sie die Initiative ergreifen. Damit, daß Sie der 
Beleidigten spielen, ist nichts getan. Am 20. IX 
dürfte es eigentlich nicht schwerfallen, die Lag: 
zu klären und die Atmosphäre im guten zZ 
bereinigen. 


! ZWILLINGE 
21.—30. Mai Geborene: Die letzte Woch: 


scheinen Sie mit Vernunft gemeister! 


zu haben. Nun hilft Ihnen ein Zufall weiter 
Trotzdem sollten Sie sich nicht blindlings darau 
verlassen. Der 21. 1X. stellt große Anforde 
rungen, denen Sie sich gewachsen zeigen müssen 


31. Mai bis 9. Juni Geborene: Es geht wieder 


zügiger voran. Das ist die Folge Ihrer sach 
licheren Einstellung, zu der wir 'Ihnen scho! 
lange geraten haben. Die Anzeichen des 21 
22. IX. müssen Sie freilich richtig deuten. 
10.—20. Juni Geborene: Die technischen Schwie 
rigkeiten sind zum wesentlichen Teil behoben 
Für den 20. und 24. IX. steht fest, daß Sie zı 
den Erfolgreihen gehören. Am 22./23. IX 
mögliche Vorfäile bitte ernst nehmen. 
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S KREBS 


9 21. Juni bis 1. Juli Geborene: Sie ver- 
stehen sich ausgezeichnet. Soweit gut. 
Das Persönliche ist jedoch nicht für das wirt- 
schaftliche Fortkomn en ausschlaggebend. Tun 
Sie Ihre Arbeit genau. Eine Aufregung am 
23. IX. muß Sie nicht von Ihrer Linie abbringen. 
2.—11. Juli Geborene: Denken Sie einmal dar- 
über nach, wozu solcher Eigensinn gut sein 
kann. Der 23./24. IX. dürfte Ihnen jedenfalls 
einen ausreichenden Anlaß dazu geben. Ihre 
Einstellung ist bedenklich und falsch — glauben 
Sie es! 

12.—22. Juli Geborene: Für Sie handelt es sich 
jetzt ganz besonders darum, nicht die Nerven 
zu verlieren. Es könnten sich in dieser Woche 
Dinge ereignen, über die Sie im ersten Augen- 
blick fassungslos sind. Am 26./27. IX. haben 
Sie Hilfe. 


LOWE 
23. Juli bis 1. August Geborene: Wahr- 


scheinlih trifft man Sie recht depri- 
miert an. Der 25. IX. dürfte Ihnen eine Lektion 
erteilen. Verfallen Sie nicht in den Fehler, die 
Lage zu beschönigen; die Abbruchstendenzen 
werden immer deutlicher! Sie müssen einen 
Entschluß fassen. 
2.—12. August Geborene: Die beruflicken Aus- 
sichten bessern sih Das spornt Sie an, die 
Erwartungen, die man in Sie setzt, zu über- 
treffen. Versprechen Sie sich jedoch keine un- 
mittelbaren Gewinne davon. Achten Sie auf den 
25./26. IX. 
13.—23. August Geborene: Sie haben sich über- 
zeugend durchgesetzt. Der 20./21. und 24./25.1X. 
werden es Ihnen nochmals bestätigen. Alles in 
allem aber — legen Sie sich nie zu sehr und zu 
langfristig fest, das Oktober-Ende hat's in sich. 


JUNGFRAU 
24, August bis 2. September Geborene: 


Die Intensität, mit der Sie vorgehen, 
bleibt nicht unbemerkt. Besonders am 21. IX. 
haben Sie mit Ihrer Methode Erfolg. Sie können 
eine neue Lage schaffen, die außergewöhnlich 
günstig für Sie ist, 
3.—12. September Geborene: Nur scheinbar 
herrscht bei Ihnen augenblicklih Ruhe. Ins- 
geheim bereitet sich etwas vor, was Sie schon 
Anfang Oktober voll in Anspruch nimmt. .Am 
21./22. IX. dürften Sie Näheres erfahren. 
13.—23. September Geborene: Sie sind offenbar 
auf Widerstand gestoßen. Ehe Sie sich in Un- 
kosten stürzen, sollten Sie am 22./23. IX. lieber 
klein beigeben. Auch dann noch ist nicht aus- 
geschlossen, daß es zu einem Prozeß kommt. 


WAAGE 
P1# 24. September bis 2. Oktober Geborene: 

Prüfen Sie genau nach, ob Ihr Verfahren 
tecutlıch zulässig und wie weit sich vorzuwagen 
ratsam ist. Der 23. IX. könnte den Beweis er- 
bringen, daß Sie sich in anderer Hinsicht doch 
wohl trügerishe Hoffnungen gemacht haben. 
3.—12. Oktober Geborene: Am 23./24. IX. 
müßte es Ihnen gelingen, sich einzuschalten. 
Nachhaltigen Vorteil hätten Sie aber nur dann 
davon, wenn Sie mit etwas Früherem abge- 
schlossen haben. Insgesamt: Erleichterungen. 
13.—23. Oktober Geborene: Ihre Konstellationen 
sind für diese Tage noch gut und stark. Über 
den 20. und 24./25. IX. werden Sie sich ganz 
besonders freuen. Alle Abmachungen, die Sie 
treffen, sollten eindeutig und rechtlih ein- 
wandfrei sein. 


SKORPION 
24. Oktober bis 1. November Geborene: 


Man sucht Sie mit raffinierten Mitteln 
unmeiklich enger an sich zu binden. Sie sollten 
nun möglichst bald eine Entscheidung herbei- 
führen, damit Sie nicht plötzlih in einer 
Zwangslage stecken. Gut: der 21. und 25. IX. 
2.—11. November Geborene: Die Aufgaben, vor 
die man Sie jetzt stellt, sind wahrscheinlich 
wenig interessant. Erzählen Sie aber nicht 
gleich jedem, daß Ihnen alles im Grunde gar 
keinen Spaß macht. 

12.—22. November Geborene: Verkennen Sie 
nicht, daß die Position der anderen stark ist. 
Auseinandersetzungen sind momentan sinnlos. 
Ihr Gleichgewicht dürfte am 20. und 26. IX. 
recht empfindlich gestört sein. Besser: der 22. IX. 


SCHÜTZE 
Z 23. November bis 1. Dezember Gebo- 


rene: Bei Ihnen scheint das Durd- 
einander beträchtlich zu sein. Sie selbst haben 
sich das zuzuschreiben. Am 21. IX. ist guter Rat 
teuer. Erlauben Sie sich nicht gerade aus diesem 
Grunde etwa noch eine neue Extravaganz dazu. 
2.—11, Dezember Geborene: Sie brauchen je- 
mand, der Sie objektiv berät. Mit Gefühls- 
ausbrüchen erreichen Sie lediglich das Gegenteil 
von dem, was Sie durchsetzen wollen. Man hat 
Hebmlichhelten hinter Ihrem Rücken, das wissen 
ie ja. 
12.—21. Dezember Geborene: Verwicklungen 
auf der ganzen Linie. Am 22. IX. seien Sie 
darauf gefaßt, daß man eine andere Taktik ein- 
schlägt, durch die Sie vorübergehend in Nachteil 
— könnten. Der 20. und 24. IX. bringen 
üc. 


HOROSKOPISCHE HINWEISE 
FÜR NEUE ERDENBURGER 


GEBOREN ZWISCHEN 
20.UND 26. SEPTEMBER 1953 


Es wird vielleicht nicht einfach sein, diese 
Kinder dahin zu bringen, daß sie ihr Tempera- 
ment im Zaum halten. Sie neigen ein bißchen 
dazu, im Ubermut des Guten zuviel zu tun. 
Aber das ist kein Anlaß zur Sorge, denn sie 
sind nicht eigensinnig, sondern werden sich im 
Gegenteil geradezu rührend bemühen, das, was 
man ihnen sagt, zu beherzigen — auch wenn es 
ihnen eben wahrscheinlich nicht immer glückt. 
Ihre Aufgaben nehmen sie ernst, und aus ihren 
Überlegungen spricht ein sehr genauer Sinn 
iür das Reale. Sie werden sich überdurchschnitt- 
lich gute Positionen erobern. Die Angelegen- 
heiten anderer vertreten sie beinahe besser als 
ihre eigenen. Ihr Verhandlungsgeschick ist 
hervorragend. Die Mädchen der Woche haben 
eine glückliche Art, das Leben von der freund- 
lichen Seite her zu nehmen. Das Schicksal 
meint es gut mit ihnen, 
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er /U)X raucht, weiß warum: 


Das größere (78mm) Lux-Spezial-Format verlängert und 
veredelt den Genuß. Es reguliert den Brand, kühlt den Rauch, 
intensiviert das Aroma und fördert die Bekömmlichkeit der Zigarette.: 
Den Duft ihrer süßen, milden Virginias, ihrer würzigen, honig- 
farbenen Burleys bringt es zu höchster und reinster Entfaltung. 
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(nämlich für 200 mal Zähneputzen) 









Jeder kann es probieren: Schon 1 Zentimeter DuroDont 
genügt für eine intensive Zahnpflege. 

Selbst bei dieser kleinen Menge wird man das Gefühl 
haben, man hätte bedeutend mehr genommen - so aktiv 
ist DuroDont. —- Hinzu kommt der köstlich erfrischende 
Pfefferminzgeschmack. 

Jede 90 Pgf. Tube DuroDont enthält 200 intensive Zahn- 
pflegen - sie reicht also länger wie gewohnt. So sparsam 
ist DuroDont! 


Und so wirkt DuroDont: 


Wo keine Zahnbürste hinkommt, dringen die 
kleinen mikrofeinen DuroDont-Bläschen vor. 





Weiße Zähne durch die Kombination von Kali- 
chloricum und Sulfo-Körper nach DRP 736918. 


Gegen Zahnfäule wirkt der Ammoniumzusatz. 


Für frischen Atem sorgen naturreine 
edle Pfefferminzöle. 





FOR MOB zAaHunPriegen! 








TUBE FÜR 200 ZAHNPFLEGEN 90 PFG - KLEINERE TUBE 50 PFG 


D 1453 
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Ein Ehe-Roman aus unseren Tagen / Von Cornelius Brud: 





Es kriselt in der Ehe Herwarths. Andreas Herwarth, vierzig Jahre alt, hat sich von einem kleinen 
Schmied zum geachteten Industriellen emporgearbeitet. Aber seine Frau Elise kann nicht mit 
ihm Schritt halten. Sie macht nichts aus sich, sondern bleibt die unscheinbare, scheve Person, 
die sich am liebsten allen gesellschaftlichen Pflichten entzieht und nur für ihre drei Kinder 
Gerd, Sabine und Thomas leben möchte. Die Krise kommt an einem Festabend in der Villa 
Herwarths offen zum Ausbruch. Josephine Delorme, eine dreihigjährige, faszinierende Franzö- 
sin, erscheint. Gewisse Wahrnehmungen bestärken Elise in dem Verdacht, daß Josephine die 
Geliebte von Andreas ist. Dabei spielt ein geheimnisvoller Aufruf, der den Mann ins Werk 
ruft, eine Rolle: In der ‚Bude‘, der alten Stammschmiede der Herwarths, die mitten im Werk 
erhalten geblieben ist, wurde Licht beobachtet. Elise glaubt, daß Andreas sich in der ‚Bude‘ 
mit Josephine trifft. Sie will sich Klarheit verschaffen und macht sich auf den Weg ins Werk. 











Schauen Sie ihm nur auf den Kopf oder auf seine 
Schultern! Wenn er lichtes, unordentliches Haar hat oder 
Schuppen auf seinen Kleidern liegen, dann stimmt et- 
was nicht, auch wenn er tadellos gekleidet geht. Ein 
Mann braucht zwar kein Adonis zu sein, jedoch ge- 
pflegt soll er aussehen, nur dann spricht er an. Dazu 
gehört volles, schönes, schuppenreines Haar. Das tau- 
sendfach bewährte Diplona mit dem Aufbau-Wirkstoff 
K 1 beseitigt und schützt auch Sie vor Haarausfall und 
Kopfschuppen. Gönnen Sie deshalb Ihrem Haar Diplona 
Haar-Extrakt. Diplona fürs Haar ist einfach wunderbar. 
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ndreas hat wie immer das Haus 

gegen acht Uhr verlassen. Thom- 
£ sen wartet mit dem Wagen vor 

dem Portal. Andreas wählt den 
Vordersitz neben seinem Fahrer; das 
kommt selten genug vor. 

Das Wetter hat sich beruhigt, kleine, 
weiße Wolken treiben über den Himmel, 
die feuchten Wiesen und Weiden damp- 
fen unter der Morgensonne., 

„Nun, ausgeschlafen, Thomsen?” fragt 
Andreas. 

„Danke, Herr Herwarth!“ erwidert der 
Chauffeur kurz. 

Andreas wartet, bis der Wagen die 
Landstraße gewonnen hat. Während er 
sich eine Zigarette ansteckt, sagt er wie 
beiläufig: „Tut mir leid, daß ich Sie 
gestern abend noch mal in Anspruch 
nehmen mußte, Thomsen.“ 


„Dazu bin ich ja da“, meint Thomsen 
trocken. Er gibt sich an diesem Morgen 
wortkarger denn je. 


Andreas tastet sich vorsichtig an sein 
Anliegen heran. „Natürlich können Sie 
auf Spesen schreiben, was der andere... 
ich meine, was der fremde Chauffeur bei 
Ihnen verzehrt hat.” 


„War sowieso nicht mehr viel in der 
Kognakflasche, Herr Herwarth. Gott sei 
Dank, sonst hätte der Bursche sich einen 
angekübelt. Er wollte durchaus noch zur 
nächsten Kneipe fahren und Nachschub 
holen. Ich habe ihm das aber ausgeredet. 
Die Dame wäre bestimmt nicht heil nach 
Hause gekommen.” Er zögert einen 
Augenblick und setzt dann hinzu: „Das 
ist kein angenehmer Mensc, Herr Her- 
warth.” 

„Warum denn nicht?” 

„Der gibt mächtig an. Er spricht ganz 
offen drüber, daß er jahrelang beim 
Schmuggel im Westen mitgemacht hat. 
Er will sogar einen von diesen qepanzer- 
ten Wagen gefahren haben ... Sie wissen 
ja, mit denen die Brüder manchmal glatt 
durch den Zoll gerast sind. Bloß ein 
Wunder, daß der noch frei herumläuft, 
wo er doc so 'ne Lippe riskiert.” 

„Ist er Deutscher?” 


Thomsen nickt. „Aus der Gegend von 
Aachen, dasheißt, jetzt wohnt er ja wohl 
in Aachen.” 

„Haben Sie seinen Namen erfahren?” 

„Graetz, Hermann Graetz. Er hat mir 
das Du angeboten. Ich hab aber gesagt, 
Sie sehen das nicht gern. Ich bin sonst ja 
nicht so — aber bei diesem Kerl... Daß 
die Dame keinen besseren gefunden hat!” 

„Hat Madame Delorme ihn jetzt erst 
engagiert?“ 

„Vor zwei Tagen, als sie über die 
Grenze kam. Bis dahin hat sie selber ge- 
fahren. Aber weil sie doch mit den 
deutschen Straßen nicht so Bescheid 
weiß...” 


Der Wagen biegt in eine breite Seiten 
straße, an deren Ende sich das Tor der 
„Herwarth-Werke" auftut. 


Die Herwarthsche Maschinenfabrik 
liegt breit und wuchtig mitten im freien 
Feld. Ein hoher Drahtzaun trennt die 
modernen würfelartigen Industriebauten 
von den umliegenden Weiden, auf denen 
friedlich das Vieh grast. Die Landstraße 
und eine eingleisige Bahn verbindet das 
Werk mit dem Ruhrgebiet im Süden. 


Es gab ein großes Kopfschütteln, als 
Andreas Herwarth sich vor anderthalb 
Jahrzehnten entschloß, den entscheiden- 
den Ausbau des Werkes auf diesem Ter- 
rain vorzunehmen. Von staatlicher Seit: 
waren ihm damals außerordentlich gün- 
stige Grundstücke unmittelbar am Nord- 
rand des Industriereviers angeboten 
worden. Er hatte abgelehnt und den 
Bauern in zähem, jahrelangen Kampf 
Acker um Acer und Weide um Weide 
abgerungen, Einige kleine Häuser, die 
verstreut im Gelände lagen, hatten der 
Fabrik weichen müssen, und heute er- 
streckten sich die mächtigen Anlagen bis 
dicht an die Hintergärten von Olsdorp, 
das durch die Herwarth-Werke zu einer 
kleinen Stadt geworden war. An den 
alten Stadtkern schloß sich die Siedlung 
— weiße Häuschen mit blanken Fenstern 
und freundlichen Gärten, wie Spielzeuge 
im weitenBogen um dieFabrik gruppier! 


Man hatte zunächst nachsichtig qge- 
lächelt. Wie unsinnig, wirtschaftliche 
Vorteile, wie sie eine Verlagerung der 
Fabrik weit nach Süden mit sich gebracht 
hätten, der Familientradition zu opfern. 
Es herrschte nämlich allgemein die An- 
sicht vor, daß Andreas Herwarth seinen 
besonderen Ehrgeiz darein setzte, die 
alte Familien-Schmiede als Kernstück 
des Werkes zu bewahren. 


Später, als der Bombenkrieg sich durch 
das Ruhrgebiet fraß, glaubte man den 
Mann besser zu verstehen. Da lobte mön 
die weiseVoraussicht, mit der er seine An- 
lagen der tödlichen Bedrohung aus der 
Luft entzogen hatte. DieHerwarth-Werke 
waren eine der wenigen Fabriken, die 
bis zum Kriegsende voll arbeitsfähig 
blieben. 

Aber seltsam, an diesem Morgen wii! 
sich das Gefühl des Stolzes, das Andreas 
auch heute noch immer wieder beim An- 
blick des Werkes, seines Werkes, übe'- 
kommt, nicht einstellen. Während der 
Wagen das Tor passiert und im kurzen 
Bogen vor dem Verwaltungsgebäucde 
vorfährt, während Andreas die Trepp® 
zu seinem Büro im ersten Stock hinau!'- 
steigt, ist sein Gesicht grüblerisch ver- 
zogen. Er hat es eilig, den neugierig 
fragenden Blicken seiner Angestellten 
zu entkommen, und er atmet auf, als er 
die Tür seines Arbeitszimmers hinter sich 
zugezogen hat. Er macht sich nicht wie 
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sonst über die ‚Morgenpost her; er 
schaltet vielmehr das rote Leuchtkäst- 
chen ‚Nicht stören!‘ neben der Außen- 
tür ein und tritt ans Fenster. 

Seine Gedanken kreisen immer wieder 
um den gestrigen Abend. Kein Zweifel, 
dieser Abend war mißlungen. Darüber 
konnte ihn auch die angeregteStimmung, 
die Madame Delormes Darbietungen 
ausgelöst hatten, nicht hinwegtäuschen. 
Die Gesellschaft war früher als gewöhn- 
lich auseinandergelaufen, Numad Hasim 
hatte sich noch vor den anderen emp- 
fohlen, kurz vor Mitternacht konnten die 
Lampen in der Halle und in den anderen 
Räumen gelöscht worden. 

Wenn er sich jetzt im hellen Tages- 

licht fragt, was diese Abendstunden auch 
jetzt noch an Beunruhigung ausstrahlen 
— er findet keine Antwort darauf. Elises 
Versagen — er hat immer einmal damit 
rechnen müssen, schließlich hat ja jeder 
Mensch einmal eine schlechte Stunde. 
Der Vorfall in der ‚Bude’ — der Seiten- 
sprung eines Neugierigen. Und Madame 
Delorme? — Nun, weshalb darf er nicht 
auch eine Frau, die schön ist, schön fin- 
den? Wer wird da gleich von Untreue 
reden wollen! Und die Andeutungen des 
fremden Chauffeurs? Was Thomsen in 
Erfahrung gebracht hat, hört sich ziemlich 
unverdächtig.an. Trotzdem ... 

In kurzem Entschluß läßt Andreas sich 
mit einer Auskunftei in Duisburg ver- 
binden, die schon manchen Auftrag für 
ihn erledigt hat. 

„Hören Sie, Wortmann“, spricht er in 
den Apparat und dämpft dabei unwill- 
kürlich seine Stimme. „Ich brauche drin- 
gend eine Auskunft über einen Hermann 
Graetz aus Aachen... ja, wenn es geht, 
heute noch, Kosten spielen keine Rolle. . 
vor allem liegt mir daran zu erfahren, 
was der Mann in der letzten Zeit ge- 
macht hat...“ Andreas gibt in vorsichti- 
gen Umschreibungen wieder, was er von 
seinem Fahrer gehört hat. 

Wortmann verspricht, sofort eine Aus- 
kunftei in Aachen, mit der er häufiger 
zusammenarbeitet, auf dieSpur zu setzen. 
„Sie können im Laufe des Nachmittags 
mit einem direkten Anruf aus Aachen 
rechnen, Herr Herwarth!" 

Andreas wird ein bißchen ruhiger. Er 
läßt sich an seinem Schreibtisch nieder 
und beginnt die Briefe zu öffnen, die an 
ihn persönlich gerichtet sind. 

Statt des Unbehagens ergreift nun ein 
Gefühl ungeduldiger Erwartung von ihm 
Besitz, 

” 


Elise legt den Weg von der ‚Villa Ohr!‘ 
zur Fabrik zu Fuß zurück. 


Hertha Riebsam gegenüber hat sie 
einen Katerspaziergang vorgetäuscht. Die 
Freundin hatte sie unbedingt begleiten 
wollen und Elise hatte Mühe gehabt, die 
besorgte Frau loszuwerden, 


Die Sonne wärmt, Elise trägt einen 
blauen Tuchmantel — trotzdem fröstelt 
sie. Sie hat sich ein altes Kopftuch Sa- 
bines über die Haare gebunden, als 
könne sie sich auf diese Weise tarnen. 


Von Zeit zu Zeit bleibt sie stehen und 
macht eine halbe Kehrtwendung. Doch 
sofort hastet sie weiter, wie von einem 
fremden, unwiderstehlichen Zwang vor- 
wärtsgetrieben. j 

Sie istnicht mehrHerrihrer Entschlüsse. 
Angst, Eifersucht, schwelende Wut — sie 
sind stärker als ihr Wille. 

Als sie noch hundert Meter vom Werk- 
tor entfernt ist, schlägt die Uhr am Ols- 
dorper Kirchtum elf. Um diese Zeit pflegt 
sie fürgewöhnlich in dieKüche zu gehen, 
um das Mittagessen vorbereiten zu 
helfen. Einen Augenblick lang drängt 
sich ihr das Bild des Familientisches auf 
— Andreas, Gerd, Sabine. Sie wischt es 
mit einer kurzen Handbewegung beiseite 
und hastet weiter. 

Der Pförtner — er hat in der Morgen- 
frühe Porges abgelöst — sieht sie kom- 
men und tritt aus seinem Häuschen. 
„Guten Tag, Frau Herwarth. Soll ich Sie 
telefonisch beim Herrn Gemahl an- 
melden!“ 

Elise verharrt und blickt ihn unsicher 
an. „Ach nein...nicht..." stößt sie her- 
vor. „Mein Mann braucht nichts davon zu 
wissen, daß ich hier bin... Ich wollte 
nur... nein, lassen Sie...!“ Sie nimmt 
ihren Weg wieder auf. 

Der Pförtner sieht ihr verdutzt nach. 

Elise eilt über den Werkhof und biegt 
nach links ab, Sie hält sich dicht an den 
Mauern der Werkhallen und hat den 
Kopf gesenkt, ängstlich darauf bedacht, 
daß man sie nicht erkennt. 

Neugierige Blicke folgen ihr. Einmal 
stolpert sie über eine Schiene, ein Arbei- 
ter springt hastig hinzu und stützt die 
Taumelnde. Sie stottert ein paar unver- 
ständliche Worte und rennt weiter. An 
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Rauchen 
mit Verstand 


Ausgehend von den Erkenntnissen der modernen 


Atomforschung ist es nach jahrelangen Versuchen 


von Wissenschaftlern, Chemikern und Ärz- 


ten gelungen, ein neues Filterprinzip zu ent- 


wickeln, das zur Schaffung des Mikro-Feinfilters’ 


geführt hat. Das Mikro-Feinfilterprinzip erzielt 


den wohlabgewogenen Maximaleffekt einer 
Nikotin-Absorption im Rauch von über 50%. Die 
neve LORD ist die einzige Zigarette, bei der 


diese neuen wissenschaftlichen Erkenntnisse in 


Form des Mikro-Feinfilters (Bundespatent 


ang.) zur Anwendung gekommen sind. 


50% weniger Nicotin 










im Rauch 








Wenn es regnet, 
darf ich den Hut nehmen! 
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der Ecke des Maschinenhauses gerät sie 
fast unter die Räder der Werklokomo- 
tive; sie hat das schrille Läuten einfach 
überhört, ein Fluch folgt ihr. 

Schließlich steht sie schweratmend vor 
der ‚Bude‘. Sie sieht sich scheu nach allen 
Seiten um. Drüben sind drei Arbeiter da- 
mit beschäftigt, einen Elektrokarren zu 
beladen, sie haben kein Blick für die 
Frau. 

Der Schlüssel! Mit zuckenden Fingern 
stößt sie ihn ins Schloß. Wenige Sekun- 
den später steht sie im dunklen Flur. 


Es ist grabesstill. Die dumpfe Luft legt 
sich beklemmend auf ihre Lungen. Ein 
messerscharfer Sonnenstrahl fällt durch 
das Schlüsselloh und zeichnet einen 

- kleinen, hellen Kreis auf den Boden; 
Myriaden Staubkörndhen, von ihren 
Füßen aufgewirbelt, tanzen durch die 
Lichtbahn. 

Elise tastet sich zur Tür links. Das 
Herz klopft ihr zum Zerspringen, als sie 
die Hand auf den Drücker legt. Halb- 
dunkel empfängt sie — aber noch ehe 
ihre Augen sich daran gewöhnt haben, 
weiß sie, daß sich nichts verändert hat, 
seitdem sie diesen Raum, die ‚gute 
Stube‘, vor fünfzehn Jahren verließ. 


Ein Gefühl der Rührung will sie be- 
schleichen. Aber sie gibt ihm nicht nach. 
Wer weiß, was sie oben erwartet! 


Sie läßt die Tür offen und geht mit zit- 
ternden Knien die Treppe hinauf. Kam- 
mer für Kammer wird durchforssht — 
nichts! 

Plötzlich sitzt ein Würgen in ihrer 
Kehle. Ein befreites, befreiendes. Geläch- 
ter, in dem sich der Krampf ihres Her- 
zens lösen will? Sie unterdrückt es mit 
Bra ge B aller Gewalt, sie fürchtet sich vor jedem 
a a . = Laut. 

TE Dann ist sie mit ihrer Kraft am Ende. 
Die Gewißheit, daß sie Andreas Unrecht 
getan hat, fällt sie an. Wie hat sie nur Der Zauberkünstler Fantasio möchte 
an ihm zweifeln können! Sie findet den gnädigen Herrn sprechen. 
- 4 ; keine Rechtfertigung für sich, Scham und 
N ar a si Reue wühlen in ihr. Was sie gedacht 
z 52) ei und getan hat — ist es nicht fast wie ein 
Verrat an ihrer Gemeinsamkeit? 

Sie läßt sich schwer auf das Eisenbett 
fallen, in dem der kleine Gerd einmal 
geschlafen hat. Sie legt den Kopf gegen 
die weißlackierte Stange am Fußende. 

Sie spürt die Kühle an ihrer brennen- 
den Stirn, und unversehens erschüttert 
lautloses Weinen den schmächtigen 
Körper. 

















EHRE 
Joan Crawford, 


ein auch in Deutschland ? 


beliebter Filmstar, urteilt: 











„Luxor gibt zarten 
Teint und 
B jugendliche Frische“ 


* 


\ Gerade in diesem Augenblick sagt 
} ) —I IM. Andreas zu Madame Delorme: „Sie sind 
\ %, erstaunlich pünktlich, gnädige Frau!“ 


„Sie scheinen nicht gerade verwöhnt, 




















> i 2 Herr Herwarth“, gibt sie mit einem 
Wie kommt ES, daß so viele Filmstars gerade Luxor sphinxhaften Lächeln zurück. 

EIER > e . se „Ih hab sonst wenig Gelegenheit, 
benutzen? Weil Luxor nur reinste und natürliche Rohstoffe a a a 
enthält, die für eine besonders milde Hautpflege bürgen. Wie der Frauen so schlecht bestellt ist, wie 

: : 2 e A . die Witzzeichner es immer glauben 
rein diese schneeweiße Seife, wie vollkommen diese Hautpflege ade mein" Dr musik ein Saale 
ist, spüren Sie, wenn Sie den sahnig-milden Schaum auf Ihre gespreizt; vor den unergründlichen 


Augen dieser Frau verliert er gleich 
wieder seine Sicherheit. 

‚Sie sieht bezaubernd jung aus’, denkt 
Andreas. ‚Kaum zu glauben, daß sie 
schon über dreißig ist.’ 

Josephine Delorme trägt einen hellen 
Trench, dazu eine hellbraune Sport- 
kappe mit der Andeutung eines Schir- 
mes; um den Hals hat sie reizvoll nach- 


u x lässig einen gelben Schal geschlungen. „Hoffentlich werden Ihre schiffbrüchi- 8 
* 9 von 10 Hollywood-Filmstars benutzen Luxor Toiletteseife * Andreas zeigt auf einen Sessel. „Auf gen Verwandten bald errettet.‘“ | 


en eine Zigarettenlänge ....?“ 


Im 


Haut wirken lassen, das erfrischt und verschönt von Grund auf. 


LUXO 1“ die reine,weiße Schönheitsseife 


die gleiche Markenseife, wie sie Filmstars benutzen, auch für Sie. 
































Frauenleben 
ohne Schmerzen 


dee Frauen eohen Ihren kritischen 
agen mit ängstlichem Unbehagen } > 
nn. 1 in Be ee Rasche und sichere Beseitigung 
Schmerzen und Beschwerden ent- durch die weltbekannten und bewährten 
egen. Ebenso vielseitig wie die 
rsachen dieser beschwerlichen 
Tage sein können, muß ein Mittel 
zu ihrer Beseitigung z 
ges sein. Melabon erfüllt diese 
Böngung. indem es Gefäßkrämpfe 
löst und die erregten Nervenzellen 
beruhigt. So erklärt sich die rasche 
Schmerzbeseitigung durch Melabon, 


die gerade von Frauen so sehr ge- 
schätzt wird. Packg. 75 Pf. in Apoth. = x 
Gratis: i Andern immer ein Stück voraus! »Halloo-Wach« 


BALLENSCHMER; 























Zur Vermittlung einer Grotisprobe Verlangen Sie in Drogerien, Apotheken und Tabletten verscheuchen jede Müdigkeit, machen : 
Melabon pn Kam Sie bite an Sanitälsgeschälten ausdrücklich nur Dr. Scholl's beschwingt, leistungsfähig und le endig. KOLNISCHE GUMMIFAÄDEN-FABRIK 
Dr. Rentschler & Co. Laupheim N J ZINO-PADS in der gelb-blauen Originalpackung. Für 90 Pfg. in allen Apotheken und Drogerien. KOLN-DEUTZ 
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Josephine wirft einen Blick zum Fen- 
ster. „Ich platze vor Ungeduld“, sagt sie. 


„Also gut”, erklärt er. „Machen wir 
erst unseren Rundgang. Die Zigarette 
können wir immer noch rauchen.” 


Die Frühstückspause ist eben beendet, 
in allen Hallen herrscht fieberhafte Ge- 
schäftigkeit. Motore summen, Bohrer 
surren, Hämmern und Stampfen und 
schrilles Kreischen. Dazwischen Arbeiter 
in blauen Overalls mit dem silbernen 
H auf dem linken Ärmel. 

Andreas bemerkt die halb erstaunten, 
halb anerkennenden Seitenblicke, die 
seiner Begleiterin gelten, und eine unbe- 
stimmbare Genugtuung erfüllt ihn. 


Josephine bewegt sich ungezwungen 
in diesem scheinbar regellosen Wirbel 
der Arbeit. Sie lauscht mit leicht geneig- 
tem Kopf auf Andreas Erklärungen und 
bestätigt bisweilen mit einem leichten 
Nicken, daß sie begriffen hat. Manchmal 
stellt sie Fragen, sehr vernünftige Fra- 
gen, die beweisen, daß sie etwas von 
den Dingen versteht; und einmal muß 
Andreas sogar einen Werkmeister zu 
Hilfe holen, weil er selber auf eine be- 
sonders schwierige Frage keine erschöp- 
fende Auskunft geben kann. 

Als sie die riesige Montagehalle ver- 
lassen haben, bleibt Josephine mitten 
auf dem Hofplatz stehen. „Und das alles 
hat vor zwanzig Jahren noch gar nicht 
bestanden?” fragt sie ungläubig. 

„Damals gab es nur die Bude“, be- 
stätigt er mit geheimen Stolz. 

„Ach ja, die Bude...“ meint die Frau 
wie beiläufig. 

Er legt die Hand auf ihren Arm und 
führt sie mit sanftem Druck weiter. 
„Wenn es Sie wirklich interessiert, gnä- 
dige Frau...“ 


Elise weiß nicht, wielange siein tiefem 
Sinnen auf der Bettkante gesessen hat. 
Die Atmosphäre des Häuschens weckt 
die Bilder der Vergangenheit und läßt 
sie wie einen rasch wechselnden Film 
vor ihren Augen ablaufen. Doch es ist 


Wer kein Kind hat 
soll bedenken: 


STERNCHEN 


läkt sich gern 
verschenken! 


mehr als nur ein Erinnern. Es ist eine 
ernsthafte Selbstprüfung. Immer neue 
Vorwürfe gegen sich selbst zerrt sie her- 
vor. Und wie sie einmal in ihrer scheuen, 
eigensinnigen Beharrung zu weit ging, 
so übertreibt und überspitzt sie jetzt ihr 
Schuldgefühl. 

Aus harmlosen Mängeln werden mit 
einmal gefährliche Fehler, aus kleinen 
alltäglichen Unterlassungssünden schwer- 
wiegende Verfehlungen. 

Dennoch bleibt der tröstliche Gedanke, 
daß es noch nicht zu spät ist. Sie kann 
es noch ändern und sie darf mit der ver- 
ständnisvollen Förderung durch Andreas 
rechnen. Er hat es ihr gestern wieder be- 
wiesen, daß er durchaus bereit ist, ihr 
mit Nachsicht und Güte zu helfen. Sie 


wird sich alle Mühe geben, seinen Wün- 
schen entgegenzukommen. 


Ein guter Vorsatz löst den anderen ab: 
sie wird noch heute zu ihrer Schneiderin, 
oder besser zu einem Modesalon fahren; 
das alte Fräulein Regge, das seit zwanzig 
Jahren für sie arbeitet, ist wohl doch 
richt mehr so ganz auf der Höhe. Ein 
modisch geschnittenes Kostüm, ein paar 
neue Kleider, Haus- und Cocktailkleider, 
einige Wäschegarnituren, Schuhe, all den 
sonstigen kleinen raffinierten Zubehör - 
sie stellt sich mit mädchenhafter Freude 
vor, wie sie ihren Mann mit ihrer neuen 
Erscheinung überraschen wird. Natürlich 
wird sie sich auch gleich beim Friseur 
anmelden, wird mit ihm über eine neue 
Frisur sprechen. Sicher wäre es gut, wenn 
sie den strengen Knoten aufgeben und 
das Haar weiter und weiblicher halten 
würde. 

Nein, es ist noch nichts verloren. Sie 
steht von der Bettkante auf, tritt vor 
den alten Wandspiegel und mustert sich 
kritisch. Sie dreht und wendetsich, öffnet 
den Mantel, streicht das Kleid glatt. Sie 
kann sich durchaus noch sehen lassen, 
sie hat sich die Figur einer Sechzehn- 
jährigen bewahrt. Sie bringt das Gesicht 
dicht an das blinde Glas und sucht nach 
heimlichen Fältchen; ein bißchen Ge- 
sichtsmassage könnte nichtsschaden, und 
selbstverständlich wird sie sich eine 
Maniküre nehmen. 

Der Eifer geht mit ihr durch, sie nickt 
und lächelt ihrem Spiegelbild zu und 
jetzt erscheint ihr das Leben wieder 
schön und heiter. 

Unversehens erstarrt sie. Draußen ist 
eine Frauenstimme laut geworden, ein 
dunkles Lachen ertönt. Sie kennt diese 
Stimme, sie kennt dieses Lachen. Und 
jetzt hört sie Andreas sprechen... 

Mit zwei Schritten ist sie am Fenster, 
späht vorsichtig durch die verstaubte 
Gardine. 

Da stehen sie auf dem Platz vor der 
Bude, ihr Mann und Madame Delorme. 
Andreas gibt mit weitausholenden Arm- 
bewegungen seine Erläuterungen, er 
zeigt zu den Fenstern hinauf. Jetzt 
will ihr scheinen, als kniffe er die Augen 
zusammen, rasch tritt Elise ins Zimmer 
zurück. 

Um Gottes willen, er darf siehier nicht 
finden! Wie soll sie ihm das Eindringen 
in die ‚Bude‘ erklären? Panische Angst 
überwältigt sie, sie fühlt ihre Knie zit- 
tern und kann sich kaum noc auf den 
Beinen halten, 

Aber wohin soll sie so schnell? Auf 
den Boden? In einen der Schränke? 
Hinter eine der Türen? 

Mit der Furcht ist auch die bohrende 
Eifersucht wieder da. Daß die schöne 
Fremde es fertiggebracht hat, Andreas 
an diesen sonst meistens so sorgsam ge- 
miedenen Platz zu bringen! Aber viel- 
leicht werden sie gar nicht ins Haus 
kommen! 

Wieder wirft sie einen vorsichtigen 
Blick durch die Gardine. Ihre Hoffnung 
erfüllt sich nicht. Sie bemerkt, wie An- 
dreas den Schlüssel aus der Tasche zieht, 
dann nähern die Beiden sich der Haustür. 
Hat sie überhaupt wieder abgeschlossen? 

Wohin? In fliegender Hast jagt Elise 
die steile Treppe hinunter, die Stiegen 
knarren, da hört sie auch schon den 
Schlüssel im Schloß scheppern. 

Die Tür zur Werkstatt steht offen. Von 
dort aus kann sie in den Keller. Es ist 
kaum anzunehmen, daß ihr Mann die 
Französin da hinunterführen wird. Es 
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Ihr Friseur 
weiß immer Rat! 


Verjüngt und verschönt Sie Ihr 
Friseur nicht immer wieder mit 
seiner meisterlichen Kunst? Sie 
sollten deshalb mit allen Ihren 
Haarsorgen zu ihm gehen, be- 
sonders dann, wenn ausdrucks- 
loses oder graues Haar Sie un- 
nötigältermacht.Mitder Wella- 
Koleston-Creme schenkt Ihr Fri- 
seur Ihrem Haar die Farbe und 
den Glanz der Jugend wieder. 
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Noch wirksamer! Lin neues 
Homogenisier-Verfahren erzielt 
jetzt eine noch gleichmäßigere, 
mikrofeine Verteilung der haut- 
verbessernden Bestandteile in den 
Tokalon-Cremes. Jetzt dringen 
die Wirksubstanzen mit Sicherheit 
auch in die feinsten Zellgewebe. 





Hau lßtaich 


schäryflegen mit; Oume Tokalon 


In jedem Lebensalter erneuert sich die Haut. 
Unmerklich lösen sich winzige Hautzellen 
und werden durch neue ersetzt. Diese natür- 
liche Hauterneuerung nutztCreme Tokalon, 
um die Haut zu verschönen und ihr die 
Jugendfrische zu erhalten. 


Regelmäßige Anwendung dieser berühmten 
Creme bewirkt, daß Ihre Haut viel länger 
jung und anziehend bleibt, daß sie Ihr Alter 
niemals verrät. 


Jeden Abend nach dem Waschen verteilen 
Sie Tokalon-Nachtcreme auf Gesicht und 
Hals. Diese biocel-haltige Creme erfrischt 
und strafft die Haut, während Sie schlafen. 


Jeden Morgen tragen Sie Tokalon-Tages- 
creme auf; sie mattiert sofort, macht die Haut 


hell,rein und feinporig.(IstIhre Haut normal, 
so nehmen Sie die fettfreie Tagescreme; ist 
sietrockenundspröde, sogleichtdiefetthaltige 
Tagescreme den Fettmangel der Haut wie- 
der aus.) 


So einfach ist das Schönheitsrezept, dem 
ungezählte Frauen in aller Welt ihr gutes 
Aussehen verdanken. 


Jede Haut läßt sich schönpflegen mit Creme 
Tokalon... auch Ihre Haut! Das werden Sie 
bald bestätigen, wenn Sie zur täglichen 
Tokalon-Behandlung übergegangen sind. 
Je früher Sie damit beginnen, desto besser 
für Ihre Haut! 














Welch reizendes Mädchen - 


leider hat es Schuppen! 


Wer Schuppen hat, wirkt ungepflegt! Wer seine 
nimmt, bringt 


Schuppen „auf die leichte Schulter” 





Zehnfinger-Massage 
mit Seborin 


1. Die Kopfhaut mit Seborin 
anfeuchten 


2. Fingerkuppen fest auf den 
Haarboden drücken 


3. Kopfhaut einige Minuten 
unter festem Druck bewegen. 
Dabei niemals reiben oder 
am Haar zerren 


sein Haar in Gefahr. Schuppen sind ein Zeichen 


dafür, daß die Kopfhaut unterernährt ist. Auf einer 
unterernährten Kopfhaut kann das Haar nicht ge- 


sund wachsen. - Seborin, das Haar-Tonic 
von Schwarzkopf, versorgt die 
Kopfhaut wieder mit den 
Ergänzungsstoffen, an denen 


Auch Ihr Friseur wird Sie 
gern mit Seborin bedienen 








gibt in dem dunklen Gelaß nichts Sehens- 
wertes. 

Und während sich die Außentür quiet- 
schend öffnet, taucht Elise in das Halb- 
dunkel der Kellertreppe hinein. 

Feuchter, modriger Geruch schlägt ihr 
entgegen und legt sich schwer auf 
die Brust. Einen Augenblick glaubt sie 
ersticken zumüssen. Schweratmend lehnt 
sie sich gegen die kalte graue Wand und 
und preßt die Hände auf’s Herz. Sie hat 
die Vorstellung, daß das Pochen das 
kleine Haus wie mit Hammerschlägen 
erfüllt. 

Weit über ihr sindStimmen und schar- 
rende Füße... 


Andreas hat betroffen feststellen 
müssen, daß die Tür offen war. Er glaubt 
genau zu wissen, daß er sie am Abend 
vorher sorgfältig verschlossen hat. Aber 
dann wird er unsischer. Er kann sich 
irren, alle Erlebnisse des Abends erschei- 
nen ihm sowieso im Licht einer fiebrigen 
Unwirklichkeit. 

Er schiebt das Gefühl der unbestimm- 
baren Bedrohung, das ihn wieder läh- 
mend befallen will, energisch beiseite. 
Trotzdem nimmt er sich vor, heute noch 
eine Reihe . von Sicherheitsmaßnahmen 
zu veranlassen; ein Sicherheitsschloß, 
Gitterstäbe vor allen Fenstern, vielleicht 
sogar eine Alarmvorrichtung. 

Josephine Delorme zeigt sich an allem, 
was die ‚Bude‘ enthält, außerordentlich 
interessiert. Mit ungeheuchelter, fast 
kindlicher Freude macht sie sich an der 
Seite Andreas’ auf eine Entdeckungsreise 
durch alle Räume. Sie stellt immer neue 
Fragen und kann nicht genug hören von 
allem, was einmal in diesem Haus war. 


Andreas nimmt es als Zeichen für ihr 
Interesse an seiner Person, und Josephi- 
nes Bewunderung schmeichelt ihn, ohne 
daß er es sich eingestehen mag. 

Überhaupt sieht im hellen Licht des 
Tages alles viel weniger beunruhigend 
und unheilvoll aus, 

Sie betreten die Werkstatt. Vor der 
verstaubtenRomantik der altenSchmiede 
schlägt Josephine begeistert die Hände 
zusammen. Sie hat alle damenhafte Zu- 
rückhaltung abgelegt und wirktin diesem 
Augenblick mädchenhaft jung und naiv. 

Andreas muß vor sich selber zugeben, 
daß dieses Geschöpf ihn verzaubert. Die 
Wandlungen ihres Gesichts, das lebhafte 
Mienenspiel, ihre großen, glänzenden 
Augen, das strahlende Lächeln, die ge- 
schmeidigen Bewegungen — eine un- 
bekannte Saite seines Wesens beginnt 
zu schwingen, 

Josephine deutet auf die Fußspuren 
auf dem staubbedeckten Steinboden:,, Oh, 
hier ist ganz kürzlich jemand gewesen?“ 

Die Worte holen Andreas in die Wirk- 
lichkeit zurück und augenblicklich weicht 
die Verzauberung. Er starrt auf die Ab- 
drücke und zuckt die Schultern. „Es war 
sicher der Arbeiter, der das Häuschen 
betreut...” antwortet er hastig. Er weiß, 
daß er sich damit selbst betrügt. Außer- 
dem kommt es ihm so vor, als wären 
neue Fußspuren im Staub. Aber er kann 
sich auch täuschen — schließlich sind 
Porges und Krosanke ja kreuz und quer 
durch den Raum gegangen, 

Josephine hat einen der schweren 
Schmiedehämmer entdeckt. Sie faßt mit 
ihren schmalen Händen danach und ver- 
sucht ihn zu heben. Sie gibt den Versuch 
rasch wieder auf. „Du lieber Himmel“, 
erklärt sie anerkennend. „Und mit so 
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einem schweren Ding haben Sie früher 
arbeiten müssen!“ 

Andreas lacht. „Vor fünfzehn Jahren 
hab ich so was zum letztenmal in der 
Hand gehabt.” Plötzlich überkommt ihn 
ein spielerisches Verlangen, den schweren 
Hammer zu nehmen und an ihm seine 
Kraft zu erproben. Es ist beinahe, als 
suchte er in dieser impulsiven Regung 
eine Bestätigung seiner selbst. 

Er legt den Rock ab, hängt ihn an den 
Türdrücker und krempelt die Hemd- 
ärmel hoch. Dann packt er den Stiel des 
Hammers, hebt ihn mühelos und läßt ihn 
schwer auf den Amboß fallen. Der dröh- 
nende Laut füllt den Raum und hallt im 
Hause nach. Er probiert es ein zweites, 
ein drittes Mal, die Muskeln des Armes 
spielen, fast ist es wie ein Rausch. 

Er ist wieder der junge Andreas Her- 
warth, der Schmied, der seine Kräfte mit 
der harten Materie mißt. Achtzehn, zwan- 
zig Jahre sind wie ausgelöscht, das Feuer 
loht, der Blasebalg faucht, und unter den 
Schlägen des Hammers sprüht ein 
Funkenregen vom glühenden Eisen, Die 
Vision ist so übermächtig, daß er nicht 
aufhören kann. 

Josephine steht zwei Schritte neben 
ihm und starrt wie gebannt auf das Spiel 
derMuskeln. Dabei liegt eine flimmernde, 
flirrende Verzückung in ihren Augen, 
zwei rötliche Flecke brennen auf ihren 
Wangen, sie atmet schwer. 

Unversehens streckt sie die Hand aus, 
wie von einem fremden Willen be- 
wegt, nähert sie sich dem bloßen Arm 
des Mannes und legt sich darauf. Er fährt 
unter der unerwarteten Berührung zu- 
sammen und läßt den Hammer sinken. 
Ein letztes Dröhnen — dann tiefe Stille. 
Keiner der beiden Menschen rührt sich, 
irgendwo draußen pfeift eine Lokomo- 
tive, Güterwagen klirren gegeneinander, 
eine Maschine stampft monoton. 

Jetzt fühlt Andreas, wie der Druck der 
fremden Hand stärker wird, er spürt 
deutlich, wie sich die langen, spitzen 
Nägel in die Haut bohren, und ihm ist, 
als ginge von dem kurzen, stechenden 
Schmerz ein Feuerstrom in ihn über. 

Er wendet sich zu ihr, unendlich lang- 
sam, als hätte er Angst, mit dieser Dre- 
hung die Hand zu verscheuchen. 


Josephine hält die Augen geschlossen, 
die langen, dunklen Wimpern zittern und 
ihreLippen bewegen sich leise wie unter 
unausgesprochenen Worten. 

Dann heben sich ihre Lider, und vor 
dem Blick der Augen erschrickt Andreas. 
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sie Mangel leidet (Thhiohorn). 23 
Die tägliche Seborin- Massage 
beseitigt Schuppen und Kopf- 
jucken, beugt neuer Schuppen- 
Bildung vor und 
fördert den Haar: 
nachwuchs. 
Seborin erfrischt 
ad. belebt. 


Was brauchen mir: Mehr Ruhe, mweniger Halten, 
befferen Schlaf und mehr Kraft... 

Wilfenfchaftler milfen: Das Gehirn leitet Kreislauf 
und Organe. Ohne unfer Zutun fchicht es die Befehle. 
Verfagt die Leitung (das Nerveniyftem), dann ver» 
fagt der Menfch. Es fehlt an den Nerven - es fehlt 
am Lecithin, dem Nervennährftoff. Die Normal» 
nahrung enthält nicht genug Lecithin. Man braucht | 
täglich 4-6 g reines Lecithin (nach Koch) und er» | 
hält fie zuverläffig durch das Lecithin=Konzentrat 
Or. Buer’s Reinlecithin. Jeder Fascihel enthält 1 g 
reines Lecithin. Es erneuert den ganzen Menfchen. 
Er fchläft tief und feft, geminnt Spannhraft und hilfe 
nervös kranken Organen (z. B. Herz, Galle, ‚Leber, 


Magen, Nieren). Do i B s 
(4 Reinlecithin 
ährt] Gerven] Yacnhaltig 
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Das machen nur die Beine von Dolores ... 


dichtete Bruno Balz und Michael Jary schrieb die Musik dazu. 


Gemeint waren die Beine des Tanzstars Maria Litto. 


„Würden Sie bitte etwa: auf mich 
schießen, mir juckt mein Fell!“ 
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Eine Frau mit so schönen Beinen 








1er Ein katzenhaftes Funkeln ist darin, die versteht etwas von Strümpfen, möchten mir meinen. 
Gewalttätigkeit des Besitzergreifens und . 

vi tierhafte Lockung. Und Maria Litto trägt nur ERGEE»Strümpfe. 

ler In einem verzweifelten Aufbäumen 

hn seiner Vernunft versuct er, sich dem 

en Bann dieser Augen zu entziehen, ‚Es darf 


nicht sein!‘ durchfiebert es ihn. Dann, 











is ganz plötzlich, bricht sein Widerstand 
ng zusammen. Er greift mit beiden Händen 
| nach ihren Schultern. Mit einem Laut, 
on der wie ein unterdrückter Schrei klingt, 
1d- fällt Josephine gegen ihn. Er spürt deut- 
ins lich dasleidenschaftliche Verlangen ihres 
In Körpers, der sich an ihn preßt, und was 
5h- eben noch wie ein Feuerstrom durch ihn 
Zum rann, wird nun zur versengenden Flamme, 
_ inder jederklare Gedanke dahinschmiilzt. 
1es Ebenso unvermittelt läßt er sie los, 

so daß sie aus seinen Armen taumelt, Er 
eT- sieht sich verstört um. War da nicht ein 
nit tremdes Geräusch? Ein Tappen und 
In- Sclurfen? 
1er Jetzt bemerkt er auch, daß die Tür zum 
en Keller einen schmalen Spalt geöffnet 
in steht. War sie vorhin nicht geschlossen? 
ie Bewegt sie sich nicht unmerklich hin 
cht und her. 

Er starrt unverwandt auf den dunklen 

en Spalt, ein Schauer läuft ihm über den 
iel Rücken, er lauscht mit schiefem Kopf. 
de, Klingt das nicht wie ein Seufzen, wie 
Sn, unterdrücktes Weinen? Oder sind es 
en Stimmen, wispernde, tuschelnde Stim- 

men? Die Erscheinung vom Abend vorher 
us, wiederholt sich, aber diesmal ist es nicht ı | = 
2 der Wind, Au un die Ben Sand. wine Immer mehr anspruchsvolle Frauen bestehen beim Strumpfeinkauf auf ERGEE 
rm das Wasser, das im Regenrohr gluckert. Strümpfe. ERGEE 60g g./15 den., einer der feinsten Perlonstrümpfe der Welt, ver- 
hrt Diesmal steigt es aus der Tiefe des Kel- ? : 
Zu- lers herauf, es greift nach ihm mit tau- bindet unerreichte Eleganz mit außergewöhnlicher Haltbarkeit. 
Sn. send unsichtbaren Händen, es preßt ihm 
le. die Brust zusammen und würgt seine 
ch, Kehle. 
10- Er streckt abwehrend die Arme aus. 
er, „Nein!“ sagt er heiser. „Nein!“ und wie- 

der „Nein!“ EDWIN E. BRÖSSLER FEINSTRUMPFWIRKEREI 
ler Josephine steht enigeistert mitten im 
irt Raum. Nun ist auch in ihren Augen 


en nackte Angst. „Was ist denn?“ flüstert 
st, sie. „Sag doch, was ist?“ 
u Mit einem Satz ist er an der Tür zum 


Keller, drückt sie heran und schiebt den 












1g- Riegel vor. Er reißt das Jackett an sich. wenn Sie die neuartige, in mehreren Staaten patentierte Kukident-Haft-Creme benutzen. 

re- „Komm!* -keucht er mit einer Stimme, Sie können ohne Besch 1, lachen und singen, außerdem Brötchen, Äpfel 
die ihm selber fremd vorkommt. Und als und sogar zähes Fleisch essen, ‘wenn Sie die Kukident-Haft-Creme richtig anwenden. 

N, Josephine sich nicht gleich aus ihrer Gigbiitniee ie BER, u nr 

nd Erstarrung lösen kann, packt er Sie am und Desinfektion (ohne Bürste und ohne Mühe) des künstlichen Gebisses verwenden Sie das patentierte 

ter Am und zerrt sie mit sich hinaus — in Kukident-Reinigungs-Pulver. Große Packung 2,50 DM, 100-g-Packung 1,50 DM. Ihr Gebiß ist stets 
den hellen Tag sauber und geruchlos, wenn Sie Kukident-Reinigungs-Pulver benutzen. Das echte Kukident wird 

ü nur in der blauen Packung geliefert. 

or (FORTSETZUNG iM NÄCHSTEN HEFT) Bei Nichterfolg erhalten Sie den vollen Kaufpreis zurück. Kukident 

BS. Kukirol-Fabrik, (17a) Weinheim 











sıe SIND ZU DICK 


wenn Sie mehr Kilo wiegen, als Sie Zen- 
: timeter weniger hundert groß sind. Jedes 
Übergewicht stört die Funktion Ihrer Kör- 
perorgane. Essen Sie weiterhin gut, aber 
' halten Sie mit Dr. Ernst Richters Frühstücks- 
| Kräutertee Ihr Normalgewicht konstant. 
Sie werden sich jünger und wohler fühlen, 
Ihre gute Figur u. schlanke Linie auf natur- 
gemäße, unschädliche Weise bewahren. 


Pckg. 2.-, extra stark 2.25 DM in Apotheken u. Dro- 
jerien. In Bonbonform als DRIX-Dragees erhältlich. 


SANITATSRAT DR. ERNST 
=: EHTER 
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| FRÜHSTÜCKSKRÄAUTERTEE 









BRAUN S50 





Erhat sich gestern den Braun gekauft , 
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hd schlie lich siegt SIE doch, die Gusend! | 


Gibt es einen schöneren Duft als den 
zarten Hauch, der von allem Reinen 
und Feinen, von aller Jugend und Tu- 
gend ausgeht? Wohl kaum. Und darum 
wurde auch die reine und feine Dalli- 
Toiletteseife nicht mit aufdringlichen 
Duftstoffen belastet, sondern mit jenem 
zarten Duft ausgestattet, wie ihn nur 
natürliche Jugendfrische ausstrahlı. 


Dalli 


WISIESAIB » die Ada und EINE « 


( 30PF DAS STÜCK ) 








DALLI-WERKE STOLBERG RHLD. 


DER GUTE FEIND 


{IFORTSETZUNG VON SEITE 9) 


Die Läuse ergriffen Besitz von ihnen, wäh- 
rend die Großmutter hilflos im Nebenraum 
im Todesschlaf hindämmerte. 

Das Haus lag ganz am Ende des ostpreu- 
bischen Dorfes Krossen, am Wege nach 
Bardeleben. 


Das Totenhaus 


In Westpreußen war Sowjei-Oberleutnant 
Leonid Olschwang im Februar des gleichen 
Jahres verwundet worden. Er wurde Anfang 
März vom Lazarett in Osterode zu seiner 
Einheit bei Tegenhof am Frischen Haff ab- 
gestellt. Mit einigen anderen genesenden 
Offizieren und einem Sergeanten suchte 
Olschwang in einem langgestreckten ost- 
preußischen Dorf Quartier. Ein uralter Mann, 
der Häute abzog, wies auf das letzte Haus 
am Wege. „Dort waren noch gestern Men- 
schen.” Spuren führten durch den Schnee in 
das Gebäude. Keine Spur kam wieder. Ein 
Kamerad, Pistole in der Rechten, stieß die 
Haustür auf und fuhr zurück. Vor ihm lag 
sterbend eine Greisin. Vorsichtig stapften 
die Sowjet-Offiziere durch den Dreck ins 
Nebenzimmer. Dort fanden sie zwei winzig 
kleine Kinder. Sie hielten einander fest um- 
klammert. Es waren ein Junge, dessen Kopf 
von Läusen bedeckt war, und ein unendlich 
schmales Mädel. Der Sowjet-Offizier Ol- 
schwang griff sofort nach seinem Proviant. 
„Wann habt ihr gegessen?” fragte er ge- 
brochen auf Deutsch. Mit dünner Stimme 
hauchte die Kleine etwas, das klang wie 
„Gestern — oder — ich weih nicht...” 

Die alte Frau im Vorzimmer erwachte 
nicht wieder. Aber die Kinder? Noch einen 
Tag, vielleicht noch eine Stunde — dann 
war hier nichts mehr zu retten. Konnten sie 
überhaupt hier helfen, wo kein Mensch in 
der Nähe war? Olschwang überlegte nicht 
lange, er wickelte die Kleinen in Decken 
und nahm sie mit in das nächste Dorf. Dort 
entdeckte er in einem Haus noch eine Frau 
und bei ihr ein Flüchtlingspaar, das aus 
dem Raume Insterburg gekommen war. 

„Die Kinder? Nein! Die dürfen hier nicht 
wohnen!” schrie die Frau hysterisch. 

Sowjet-Offizier Leonid Olschwang unter- 
brach sie. 





„Die Kinder”, sagte er, „bleiben hier.” 
Und drohend: „Falls nicht, so kommen Sie 
selber mit uns!” 

Die Flüchtlinge hatten inzwischen Wasser 
heiß gemacht. Sowjet-Soldaten und das 
deutsche Ehepaar entlausten und badeten 
die Kinder. Sie gaben ihnen löffelweise 
Milch. Der kleine Junge zuckte bei jedem 
Schluck krampfhaft zusammen. Eine Nacht 
und einen Tag noch blieben die Offiziere 
Und siehe da, die Kinder schliefen, sie 
schliefen sich gesund. Bevor die Sowjei- 
Soldaten das Haus verließen, hinterlegten 
sie ein Papier mit einer Anweisung aui 
russisch, unterschrieben von Olschwang und 
einem Kameraden, als Dienstrang fügten sie 
Oberst und Oberstleutnant hinzu. De: 
Zeitel besagte, daß russische Offiziere diese 
Kinder betreuten und dab die Kuh au 
diesem Hof der Familie verbleiben solle 

Beim Abschied fragten sie nach den: 
Namen des Ortes. Bardeleben, zwei Kilo 


meter entfernt von Krossen. „Und die 
Kinder?” — Helga und Heinz Gennat au: 
Franzensdorf bei Insterburg. 


Potsdam 


Die Trommel dröhnte, die Truppen prö- 
sentierten. In Potsdam trugen die Sieger das 
Deutsche Reich zu Grabe. Sowjet-Oberleut- 
nant Olschwang aber wurde nach Moskau 
gerufen. Zur gleichen Zeit bemühte sich 
Litauens Finanzministerium um ihn. Man 
hatte den Finanzfachmann für einen leiten- 
den Posten vorgesehen. Auf ein persönliches 
Schreiben des sowjetischen Finanzministers 
an den Personalchef der Roten Armee 
Generaloberst Golikow, eniließ man den 
Offizier im Herbst 1945 aus dem Heer. Eı 
kam jedoch nicht in das Finanzministerium 
sondern im Frühling 1946 zu der sowijeli- 
schen Militäradministration nach Deutsch- 
land. Marschall Sokolowski erlaubte ihm, 
seine Frau Josepha aus Plunge in Litauen 
nachzuholen. In den letzten beiden Jahren 
seiner Tätigkeit in der Ostzone war Ol- 
schwang erst Stellvertreter, dann Chei 
des Informationsbüros für das Land Bran- 
denburg, Dienststelle Potsdam. 

Eines Tages aber ging er den Weg, den 
viele gingen. Er setzte sich nach Westen 
ab. Weshalb? „Der Sieg”, erklärte er, 
„brachte nicht die Freiheit. Es ist nicht leicht, 
die Bande zur Heimat zu durchschneiden 
und das aufzugeben, was man im Kriege 
verteidigt hat, die nächsten Verwandten im 













Markenrad 108.75 om 
Spezialrad 78.50 om 
Ab Fabrik. Katalog (48Seiten) 
kostenlos. 

E.&P. STRICKER-Fahrradfabrik 
BRACKWEDE -BIELEFELDI? 





Tausende von Babies strahlen täglich, 
weil der » 3- Phasen - Schutz « von 
Penaten sie vor Wundsein bewahrt: 
säubern mit Penatenöl, eincremen mit 
Penatencreme, überpudern mit Pena- 
tenpuder. Penatencreme, Dose von 
50 Pfennig an, in allen Apotheken 
und Drogerien. 
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Stich zu lassen, von den gestrigen Freunden 
schon heute als Verräter gestempelt zu 
werden. Obwohl ich meine eigene Meinung 
über Verrat und Treue habe.” 

Seine neve Heimat ist Bonn am Rhein. 
Oft dachte Olschwang, im Westen wie schon 
früher in der Sowjetzone, an die Kinder 
Heinz und Helga. Allerdings beschäftigten 
den Flüchtling zunächst die Probleme zwi- 
schen Ost und West, die jeden Menschen 
in der freien Welt bewegen. „Um bei der 


I 
kn rm 





Spende aus Plön, 2 DM, schickte ein kriegs- 
versehrter heimatvertriebener Stalingradkämpfer. 
Der Gruß erreichte Leonid Olschwang trotz der 
Adressenangabe: „Gegenüber dem Bundeshaus‘ 


Wahrheit zu bleiben”, sagt er heute, „muß 
man leider zugeben, dah an diese Proble- 
me im Westen nicht von der richtigen Seite 
herangegangen wird. Und dies trägt nicht 
dazu bei, die Zahl der Abtrünnigen aus der 
Sowjetunion zu vergrößern. Im Gegenteil: 
Verkehrte Resultate wurden erzielt. Und die 
Früchte dieser falschen Strategie machen 
sich schon längst bemerkbar. Es scheint, dab 
nicht nur die Öffentlichkeit, sondern auch 


Staatsmänner, an erster Stelle die Staats- 
männer jenseits des Ozeans, kein klares 
Bild von der Wichtigkeit dieser Angele- 
genheit und ihrer möglichen Auswirkung 
haben.” 


Sucht die Kinder 


Über den Problemen der Politik vergaf 
Leonid Olschwang jedoch niemals das Er- 
lebnis von Krossen. Er wandte sich an den 
Suchdienst des Deutschen Roten Kreuzes. 
Und eines Tages traf bei ihm ein Brief aus 
Kappeln in Holstein ein. „Wenn Sie nicht 
da gewesen wären”, stand darin, „so wären 
wir umgekommen. Im April wurde ich konfir- 
miert. Jetzt sind wir schon seit 1951 bei 
Mutti.” Unterschrift: Helga Gennat. Helga? 
Er sah das kleine Wesen wieder vor sich, 
das ihm beim Abschied in Bardeleben die 
Ärmchen entgegenstreckte: „Du bist ein 
russischer, aber ein guter Onkel. Geh nicht 
fort! Bleib bei uns!” 

So führte die gute Tat zu gutem Ende. 
Bis Anklam hatten Flüchtlinge die beiden 
Kinder mitgenommen. Dort wuchsen sie wild 
in zwei verschiedenen Familien auf. 1951 
entdeckte sie das Rote Kreuz. Mutter Anna 
suchte sie. Frau Gennat war 1945 von Hela 
aus nach Kappeln an der Schlei verschlagen 
worden. Dort fand sie Arbeit im Nestle- 
Werk bei einem Wochenlohn von etwa 
40,— DM. Seit 1951 haben die Kinder in 
Kappeln nun wieder ein Zuhause. Helga, 
jetzt 14, ist über Durchschnitt musikalisch, 
Heinz, 12 Jahre alt, interessiert sich sehr für 
Technik. Und im September 1953 sahen sie 
sich zum erstenmal wieder: Der Sowjet-Offi- 
zier a.D. und seine beiden Schützlinge aus 
Bardeleben. Die deutsche Flüchtlingsfamilie 
Gennat, die 1944 den Mann und Vater in 
Italien verlor, besuchte die sowjetische 
Flüchtlingsfamilie Olschwang in Bonn. 
„Vielleicht”, hofft Frau Josepha Olschwang, 
„werden nun gute Menschen den Kindern 
durch eine gute Ausbildung noch weiter 
helfen.” Die Olschwangs glauben daran, 
dab Gutes fortzeugend Gutes hervorbrin- 
gen wird. Ihr Glaube wiegt zehnfach; denn 
Olschwangs Mutter wurde im Kriege von 
Deutschen als Jüdin grausam gemordet. 

Das ist die Geschichte vom „guten Feind”. 
Der Sowjet-Offizier a. D. Leonid Olschwang 
wird über die Entwicklung der letzten fünf- 
zehn Jahre noch einmal selber sprechen. Er 
schreibt an einem satirischen Tatsachen- 
roman, der 1938 in der Sowjetunion beginnt. 








Garantie für 


prüfen Sie bitte, ob die Ware 
das Zeichen oder ein 


gper/ö® - Etikett trägt, oder sonst 
alsPERLON gekennzeichnet ist. 


Dann können Sie Vertrauen 


+ o’.* haben! - Sie ist nach den „Richt- 
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or die Sie von PERLON erwarten. 
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ZZ Bildzeichen er und Wort PERLON sind als Warenzeichen gesetzlich geschützt 
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Wenn Sie Textilien oder sonst 
etwas Schönes oder Praktisches 
aus PERLON kaufen wollen, 


War sucht einen Werbespruch 


Ein Volkswagen 


und 3200 Sachpreise, 
insgesamt DM 50000.. 


sind zu gewinnen 


Sie haben dafür gute Gründe: 
aufgeschlossen 
kann 


kaffee filtern in der gleichen Zeit 


Klar und satzfrei bleibt der Kaffee bis zum letzten Tropfen 


® Der Filter ist aus Porzellan und läßt sich sekundenschnell reinigen 


Melitta suchteinen merkfähigen Werbespruch, 


der nicht mehr als 12 Wörter umfaßt und für Werbezwecke verwendet werden kann. Es 
ist ganz gleich, ob Sie einen Ein- oder Zweizeiler formen, ob Sie in Reim oder Prosa, 
humorvoll oder sachlich sprechen. Sie können einen bestimmten Melitta -Vorteil heraus- 
stellen oder auch allgemein Gutes über das Melittafiltern sagen. Hauptsache ist, daß 
Ihr Werbespruch merkfähig ist und leicht ins Ohr geht. 


Melitta prämiiert den Werbespruch 


seinem Werbewert entsprechend mit folgenden Preisen: 


1. Preis 1 Volkswagen-Export-Limousine 

mit Radio, einschl. Steuer und Versicherung 

für 1 Jahr. Falls Sie noch keinen Führer- 

schein besitzen, bezahlen wir auch die Wert 


Fahrschule und Prüfgebühren DM 6000.— 
2. Preis 1 Motorroller »Lambretta« DM 1545.— 
3. Preis 1 »Linde«-Kühlschrank 135 I DM 1000.— 


4. Preis 1 elektr. »Pfaff«- Nähmaschine DM 719.— 
5. Preis 1 »Bauknecht«- Kühlschrank 80 1 DM 625.— 
6. Preis 1 Radio-Super Marke »Saba« DM 510.— 
7. Preis 1 Starmix mit Zusatzgeräten DM 470.—- 
8. Preis 1 versenkb. : Pfaff -Nähmaschine DM 413.— 
9. Preis 1 Foto-Apparat Leica Modell If 

mit Bereitschaftstasche DM 39.— 
10.-12. Preis je 1 Gutschein für 1 Schnei- 

derkostüm oder einen Maßanzug DM 350.— 
13.-15. Preis je 1 Radio-Apparat »Mende« 

bzw. »Grätz« DM 310.— 
16.-18. Preis je 1 Elektrostar Staubsauger 
Modell 652 

19.-21. Preis je 1 Damen- oder Herren- 
Fahrrad DM 180.- 
22.-24. Preis je 1 Eßbesteck für 6 Perso- 

nen Wer Auflage Alpacca versilbert DM 9%.- 
25.- 27. Preis je 1 Fotoapparat Agfa Isolette DM 81.— 


M 208.— 


28.-30. Preis je 1 »Zentra« Damen - oder 
Herren-Armbanduhr 

31.-50. Preis je 1 Gutschein für Einkäufe 
in einem Fachgeschäft für Haus- und 
Küchengeräte 

51.-70. Preis je 1 Gutschein für Einkäufe 
in einem Fachgeschäft für Glas- und Por- 
zellanwaren 

71.-78. Preis je 1 Kaffeeservice für 

6 Personen mit Dekor 

79.-88. Preis je 1 echter »Knirps« 

89.-93. Preis je 1 Prometheus elektr. 


Bügeleisen 
94.-103. Preis je 1 Handtasche Marke 
»Goldpfeil« 
104.-108. Preis je 1 Handtasche Marke 
»Goldpfeil« 


109.-138. Preis je 1 Kaffeepaket zum 
Preise von 

139.-168. Preis je 1 Kassette Bentz-Brief- 
papier für Damen oder Herren 

169.- 200. Preis je 1 Kaffeemühle mit 
Filterkaffeemahlwerk 





Das feinblumige Aroma des frischgerösteten, naturreinen Bohnenkaffees wird voll 
Sie sparen ein ganzes Drittel an Kaffee, weil man mehlfeine Mahlung verwenden 


Es dauert nur 3 Minuten. — Und das Besondere: Auch Korn-, Malz- und Misch- 


Wert 


DM 


DM 


DM 


DM 


73.— 


50.— 


45.— 
.— 


39.— 
37.350 
29.75 
18.— 
12.— 


11.— 


Außerdem stehen noch 3000 Preise aus der Melitta- 
Produktion im Werte von je 10. DM zur Verfügung 


2 Werbefachleute beurteilen zusammen mit Herrn Horst Bentz, dem Mitinhaber der 
Melitta-Werke, unter Aufsicht eines Notars die eingegangenen Textvorschläge. Ihr 
Urteil ist unanfechtbar. Das Urheberrecht an prämiierten Werbesprüchen geht ohne 


weitere Entschädigung auf »Melitta« über. 


Einsendungen nur auf einer gewöhnlichen, in Blockschrift ausgefüllten Postkarte an: 


Melitta- Wettbewerb 


(21a) Minden in Westfalen Postfach 


Mitarbeiter des Werkes und ihre Angehörigen sind vom Wettbewerb ausgeschlossen. 


Letzter Einsendetermin 1. November 1953 


Datum des Poststempels. 


Die Preise werden zu Weihnachten ausgeliefert. Viel Glück und Erfolg 


Male 


27 











— + 





Onkel August kommt nach Hause 
zur gewohnten Mittagspause, und 
schon auf den Gartenwegen duftet's 


köstlich ihm entgegen. Erbscreme- 
suppe, Räucherschinken! O, wie 


seine Augen blinken, weil Auguste 
wie.im Schlaf wiederum das Richt'ge 


traf. 


„Lieber MAGGI-FRIDOLIN, 


Dir bau ich ein Denkmal hin!” 





Die Silberdoppelpackung 50 Dpf. 


4 TELLER 


In jeder Küche: MAGGI Erzeugnisse — immer sehr gut, immer preiswert, immer 
zeitgemäß. Aus Frankfurt/M Postfach 11188g schreibt gern mehr und schickt Rezepte 


MAG 


der freundliche Helfer der Hausfrau 
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Sie können 


in wenigen Tagen den kosten- 
losen 240 seitigen Photohelfer von 
der Welt größtem Photohaus lesen, 
mit wertvollen Ratschlägen, herr- 
lichen Bildern und genauen Be- 
schreibungen aller Markenkameras, 
die PHOTO-PORST bei 1,5 An- 
zahlung mit 10 leichten Monatsraten 
bietet. Ein Postkärtchen genügt. 


I 2. TongoH Zor’Zn SE Nürnberg A38 























Keine Angst vor Lepra 


IFORTSETZUNG VON SEITE 3) 


Nur 120 Kilometer sind es von Asuncion 
nach Santa Isabel. Es wurde Abend, bis 
wir uns mit Geländegang und Vierrad- 
antrieb durch die Schlammlöcher hindurch- 
gewühlt hatten, die man in Paraguay 
„Straße” nennt. Neben mir im Jeep dozierte 
Dr. Rios über Sulfonamide und Arbeits- 
therapie. „Sie können auch unseren Schwer- 
kranken unbesorgt die Hand geben. Las- 
sen Sie alle Voreingenommenheit fallen.” 
Ich nahm mir vor, weder Angst noch Ekel 
zu zeigen. 

Dann standen die ersten „Löwengesich- 
ter” vor mir. Menschen ohne Nasen, mit 
zerfressenen Ohren, schwärenden Augen, 
die Körper mit Geschwüren bedeckt. Ich 
mußte mir einen Ruck geben: „Nur nichts 
merken lassen!” Jeder Kranke, dem ich mich 
näherte, wich automatisch drei Schritte zu- 
rück. Einer, dem ich Feuer für seine Ziga- 
reite geben wollte, sprang erschreckt zur 
Seite. „Die Kranken sind es nicht anders 
gewöhnt, als daß die wenigen Besucher, 
die hierher kommen, sie nur aus respekt- 
voller Entfernung und mit offenkundigem 
Grauen betrachten”, erklärte Dr. Rios. „So 
haben die Unglücklichen selbst das Gefühl, 
Geächtete zu sein.” 

Ich bemühte mich, so unbefangen wie 
möglich aufzutreten, und erzählte von mei- 
ner letzten Reise durch Europa. Bald war 
ein fröhliches, unbeschwertes Geplauder im 
Gange. Als wir dann dem Wirtschaftsge- 
bäude zuschritten, bemerkte ich eine hohe 
Gestalt, ganz in den landesüblichen Poncho 
gehüllt, den Blick zur Erde gerichtet, so daf 
der breitkrempige Strohhut das entstellte 
Gesicht des Kranken verbarg. 

„Das ist Otto, ein Landsmann von Ihnen”, 
sagte der Arzt. „Er hat es besonders schwer, 
und sein Fall ist ein Beispiel für die schwe- 
ren seelischen Erschütterungen, die die 
Lepra bei vielen Kranken hervorruft. Viele 
überwinden ihre Depressionen. Einige mit 
Hilfe der Religion, andere durch logische 
Überlegungen und wieder andere mit der 
fatalistischen ‚Paciencia', der Geduld 
meiner Landsleute. Otto gehört nicht dazu. 
Er hadert bis heute mit seinem Schicksal.” 

„Darf ich mit ihm sprechen, Doktor?” 

„Aber natürlich. Otto, venga, kommen 
Sie mal her. Hier ist ein paisano, ein Lands- 
mann von Ihnen, der Sie begrüßen möchte.” 

Ich strecke Otto meine Hand entgegen 
und sage meinen Namen. Nur zögernd 
schiebt sich seine Hand unter dem weiten 
Poncho hervor. „Ich heiße Otto Schra- 
meier”, sagt er leise, den Blick immer noch 
zu Boden gerichtet. Otto überragt mich um 
Haupteslänge. Sein Kopf ist der eines 
norddeutschen Bauern, blaue Augen, blon- 
des Haar, das sich unter dem großen 
Strohhut hervorstiehlt. Otto spricht ein ein- 
wandfreies Hochdeutsch und hat auch das 
heimatliche westfälische Platt nicht ver- 
gessen. 

Plötzlich bricht die ganze Bitterkeit, die 
sich in den Jahren der Isolierung in ihm 
gespeichert hat, aus ihm heraus: „Wie 
einen Hund, einen Verbrecher haben sie 
mich hierher geschleppt. Karabiner haben 
die Polizisten gehabt, als ob ich ein Raub- 
mörder wäre. Ich komme hier nie wieder 
heraus.” 

Otto ist nicht zu beruhigen und nicht zu 
trösten, obgleich er zugeben mub&, daf sich 
sein Zustand in Santa Isabel durch die Be- 
handlung mit den modernen Sulfonamid- 





Präparaten schon wesentlich gebessert hat. 
Otto hat nur zwei Gedanken: Wird die Be- 
handlung doch noch soviel Erfolg haben, 
dab er eines Tages in seine Kolonie Ho- 
henau am Parana zurückkehren kann? Und 
der andere Gedanke, der ihm keine Ruhe 
läßt: Rache! Rache an den Nachbarn, die 
seine Krankheit anzeigten und von den 
Gesundheitsbehörden seine Internierung 
forderten. „Da sind noch viel mehr, die 
auch Lepra haben. Aber ausgerechnet mich 
haben sie interniert.” 

Dr. Rios: „Hätte Otto Schrameier in Chile 
statt in Paraguay gelebt, so wäre er wie 
alle chilenischen Leprakranken zwangs- 
weise auf die Osterinsel verbannt worden. 
Die liegt 3600 Kilometer von der Küste ent- 
fernt und wird nur viermal im Jahr von 
einem Schiff angelaufen. Bei uns in Para- 
guay werden Aussätzige nur dann inter- 
niert, wenn eine konsequente Behandlung 
nicht gewährleistet scheint oder Angehö- 
rige und Nachbarn auf der Isolierung des 
Kranken bestehen. Otto kann sich hier frei 
bewegen und den Besuch seiner Freunde 
und Verwandten empfangen.” 

Wie notwendig die Isolierung Leprakran- 
ker sein kann, zeigte mir ein Besuch des 
Frauvenpavillons. Wir begrüßten dort Dona 
Petrona, eine fast 80jährige Blinde, die 
50 Jahre lang Hebamme war und auch 
nach Ausbruch ihrer Lepra noch in ihrem 
Beruf weiterarbeitete. „Bis man es allzu- 
sehr sah”, erklärte mir die Greisin selbst, 
„dann bin ich hierher gegangen, weil mich 
niemand mehr wollte.” 

Wir kamen an einem hübschen Häuschen 
vorüber, vor dem zwei Apfelsinenbäumchen 
wuchsen. „Hier wohnt der frühere Ober- 
leutnant Ramon”, erzählt der Arzt, „er war 
mit einem hübschen jungen Mädchen einer 
unserer angesehensten Familien verlobt. 
Als die Braut erfuhr, daß der Bräutigam 
Lepra hatte, zog sie sich von ihm zurück. 
Was in dem jungen Offizier vor sich gegan- 
gen sein mag, welche Phasen der Ver- 
zweiflung er durchmachen muhte, wer weih 
es. Er beredete seine Verlobte zu einem 
letzten Spaziergang in der Umgebung der 
Kaserne. Auf diesem Spaziergang tötete 
er sie am hellen Nachmittag mit der 
Machete, dem großen Buschmesser." 

Ich war entsetzt: „Aber Doktor, das ist 
doch kaltblütiger, überlegter Mord, und 
so ein Mann kann hier frei umherlaufen?” 


„Kaltblütig und überlegt kann man die 
Tat nicht nennen. Ramon hat in tiefster 
Verzweiflung gehandelt, und was sollte 
mit ihm geschehen? Paraguay kennt keine 
Todesstrafe. Ins Gefängnis darf man ihn 
nicht werfen, weil dort Ansteckungsge- 
fahr für andere Gefangene bestehen 
würde. Hier fürchtet sich kein Mensch vor 
ihm, seine Leidensgefährten können ihn 
sogar verstehen. Er lebt jetzt zusammen 
mit einer gesunden Frau, die ihm freiwillig 
nach hierher gefolgt ist. Ramon ist nicht 
der einzige Fall, sieben Mörder leben in 
Santa Isabel.” 

Als mich Dr. Rios wieder an meinen 
Jeep begleitete, bat er: „Schreiben Sie, 
daß der Aussatz für die Kranken ein Un- 
glück, aber keine Schande ist, helfen Sie 
mit, daß die mittelalterlichen Vorstellungen 
über die Lepra verschwinden. Lepra ist 
heilbar.” 

Hinter der nächsten Wegbiegung hielt 
ich an. Ich zögerte wieder. Aber dann 
tauchte ich mein Taschentuch in den Ben- 
zinkanister und reinigte mir Gesicht und 
Hände. Als ich mich umsah, stand neben 
einem Strauch die hohe Gestalt Otto Schra- 
meiers. Unbeweglich sah er zu mir her- 
über. 
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Rasier Seife 
leichtes, schnelles 


und besonders angenehmes Rasieren; 
ungewöhnlich sparsam im Gebrauch. 
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GERT MULLER-FEHN 


Die Sache mit den Messern 


Angst habe ich noch nie gehabt. 
Schließlich habe ich in Alaska nach Gold 
gesucht und auf dem Rummel als Todes- 
fahrer 20 Dollar die Woche verdient. 
Aber doc, einmal bekam ich so ein 
komisches Gefühl in der Magengegend. 
Das war in Verbilliys-Wood, einem Nest 
irgendwo in Colorado. Drei Tage lang 
hatte ich nichts Vernünftiges in den 
Bauch gekriegt. Verdammt heiß war es. 
Und dann keinen Tropfen Whisky! 

Auf einer Wiese vor dem Dorf war 
ein Zirkus. Sechs Wohnwagen, ein paar 
altersschwache Tiger und ein Kamel. 

Ich ging zum Boß und meldete mich 
als Messerwerfer. Nach zwei Zigaretten 
und drei Whisky war die Sache perfekt. 
Am Abend sollte ich auftreten. Der Boß 
wollte mir noch einen Partner besorgen, 
der sich an einem Brett festbinden lassen 
sollte. Ich wollte dann rundherum das 
Brett mit Messern spicken. Ich bat den 
Chef noch, einen möglichst dünnen 
Partner zu besorgen, und das versprach 
er dann auch. 

Das Messerwerfen hat mir ein Mexi- 
kaner, mit dem ich am Amazonas Orchi- 
deen gesucht hatte, beigebracht. Ich 
konnte gut damit umgehen. Allerdings 
hatte ich den Trick immer nur mit einem 
sehr dünnen Kerl gemacht. Darum wollte 
ih ja auch hier mit einem Dünnen 
zusammenarbeiten. 

Vor dem Auftritt war ich natürlich ein 
bißchen nervös, ist ja klar. — Wie es 
dann kam, weiß ich nicht mehr. Aber 
plötzlich stand ich in der Manege. Es 
war 'ne Menge Licht da. Ich hätte 'ne 
Wochengage für einen Whisky gegeben. 


Ich holte meine Messer raus, es waren 
13 Stück, zeigte sie ein paar Leuten aus 
der ersten Reihe, damit sie sahen, daß 
sie auch scharf waren, und dann begann 
ich so die kleinen Sachen. Ich warf nach 
einem Stück Holz, das durch die Luft 
flog, und spießte aus vier Meter Entfer- 
nung das Herz aus der Herz-As-Karte 
auf. Ich wirbelte mit den Messern her- 
um, daß die Leute sich nicht trauten, tief 
Luft zu holen. Hinter mir machten ein 
paar Kerle sich an einem Brett zu schaf- 
fen. Sie schnallten meinen Partner fest. 


Dann begann Joe, ein asthmathischer 
Neger, mit seinem Trommelwirbel. Ich 
drehte mich langsam um, schätzte die 
Entfernung und wog die Messer in der 
Hand. Nun waren die beiden, die meinen 
Mann festbanden, fertig. Als sie zur 
Seite traten, warf ich das erste Messer. 

Ich muß verdammt gute Nerven gehabt 
haben, denn noch als das Messer durch 
die Luft wirbelte, merkte ich, daß es den 
Mann treffen würde. Da stand am Brett 
kein Dünner, sondern ein Kerl von 


mindestens drei Zentnern. Das Messer 
ratschte das linke Hosenbein auf. 

Schon flog das zweite Messer. Ich 
habe immer sofort, ohne Pause, alle 
Messer nacheinander geworfen. Ich durfte 
nicht aufhören, wenn ich nicht noch 
unsicherer werden wollte. 

Die folgenden Messer schlugen ganz 
dicht neben dem Mann ins Holz. Ich sah, 
daß der Mann Angst hatte. Er machte 
die Augen zu. Zum Glück bewegte er 
sih nicht. Das neunte Messer haute 
genau neben dem Hals ins Brett. Der 
Trommelwirbel wurde noch lauter. Ich 
wußte, daß nun die schwierigsten Würfe 
kamen. Ich hätte fast aufgeschrien, als 
das nächste genau in die Hüfte meines 
Partners schlug. Ich hörte, wie es das 
Zeug durchfetzte und ins Holz krachte. 
Blitzschnell überlegte ich, daß ich nicht 
aufhören durfte, wenn nicht eine Panik 
entstehen sollte. 

Gleichzeitig warf ich die beiden letz- 
ten Messer. Da bewegte sich der Mann. 
Das eine Messer saß genau über seinem 
Kopf, das andere haute in die linke 
Hüfte. 

Ohne mich zu verbeugen, rannte ich auf 
den Kerl zu und band ihn los. Die Mes- 
ser riß ich aus dem Holz und warf sie 
in die Manege. Es mußte schnell gehen, 
damit die Leute kein Blut zu sehen 
kriegten. Sie hätten mich sonst gelyndht. 
Ich kannte doch das Volk von Verbilliys- 
Woodl 

„Was abgekriegt?“ flüsterte ich. 


Der Partner sackte zusammen. Ich warf 
ihn mit einem Stoß hinter die Portiere 
zum Laufgang. 

Ich verbeugte mich schnell, stolperte 
gegen den Neger, der mit seinem Pony 
hereingeritten kam, und raste raus. Ich 
brüllte nach einem Doktor und wollte 
den Boß verprügeln. Das Schwein hatte 
mir versprochen, einen dünnen Mann 
zu besorgen und stellte einen Kerl wie 
"ne Tonne vor das Brett. Glatt drei 
andere Männer hätte man aus dem 
Dicken machen können. 


Der Boß saß hinter seinem wackeligen 
Schreibtish und trank Whisky. Ich 
sprang gleich über drei Stühle weg und 
hing ihm am Hals. Aber in der Auf- 
regung paßte ich nicht auf und bekam 
einen mit 'ner Flasche über den Schädel, 
daß ich Sterne sah. 

Ach, was aus dem anderen geworden 
ist? Dem war nichts passiert. Er sollte 
zweimal auftreten; erst als mein Part- 
ner — er war wirklich dünn, bestand 
nur aus Knochen — und einmal als 
Clown. Für die Clownnummer mußte 
er sich aber dick auspolstern. Da hat der 
Idiot die beiden Auftritte verwechselt! 
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von Körpergeruch dur regelmäßiges Waschen 
mit Um 
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DIESE NEUE SEIFE 
ist mild und duftet herrlich. Sie gibt 
Ihnen den ganzen Tag über das Bewußt- 









sein absoluter Sauberkeit und Frische. 





Wohltuende Frische in allen Situationen - auch für Sie! 


Regelmäßiges Waschen mit Rexona 


von lästigem Körpergeruch.Wir selbst bemerken @ hemmt hochgradig die Entwicklung von 
geruchbildenden Hautbakterien, 


N iemand weiß sicher, ob er ganz frei ist 


ihn meist nicht, die anderen aber sind peinlich 


berührt. Hier hilft Rexona, die Schönheitsseife © befreit nachhaltig von dem so lästigen 
Körpergeruch, 

@® schenkt auch Ihnen Frische, Schönheit 
und Selbstvertrauen. 


mit dem speziellen Wirkstoff. Regelmäßiges 
Waschen mit dieser Seife befreit Sie nachhaltig 
von störendem Körpergeruch. Darüber hinaus Denken Sie daran, wenn Sie das nächste 
Stück Seife kaufen: Rexona muß es sein’ 


Rexona 


SCHONHEITSSEIFE GEGEN KORPERGERUCH 


ist Rexona eine wundervoll milde Hautpflege. 


Probieren Sie Rexona ohne Risiko 


Wir sind davon überzeugt, daß Rexona auch 
bei Ihnen .. findet. Im Ausnohmefall 
erstatten wir (bei Einsendung des benutzten 


Seifenstüces) Kaufpreis und Porto zurück. 
Dieses Angebot ist befristet bis 10. 1. 1954. 


Sunlicht Gesellschaft - Hamburg 
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Ein Original-Mischungsrezept 


und das voll-ovale „Ägypter-Format” 
To erschließen das elegant-duftige Aroma 
—_ der feinen Orient-Tabake, aus denen 


. KHEDIVE 


ae 
ee EXIBSUINISIT 


Br gefertigt ist. Der Raucher schätzt auch 
, „ihren klaren Geschmack und die be- 
“ "kömmliche Weichheit der Mischung. 


ZIGARETTENFABRIK KOSMOS - SEIT 1886 
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AUS BESTER MARKENPOPELINE 


IN ELEGANTEN 


UND SPORTLICHEN FORMEN 
BEZUGSNACHWEIS DURCH 


HELMUT GLÄSER a 








Vater Smith 


dab sein Sohn Alan zum britischen Barras 
einrückt. „Es ist für uns alle wichtiger, 
daß Alan auf der Farm arbeitet, als dab 
er in der Army seine kostbare Zeit ver- 
trödelt”, erklärt der massige Bauer Alfred 
Smith unserem Londoner Vertreter, der 
ihn in Withcall, Lincolnshire, England, 
aufsuchte. Smith ist einer von der alten 
Sorte, einer der reichsten Bauern Eng- 
lands. Er hat eine Farm 
von 1700 Morgen, 200 
Stück Rindvieh und ein 
Durchschnittseinkommen 

von 8000 Pfund Sterling 
(96 000 DM) im Jahr. Der 
entschlossene Großbauer 
stand wuchtig in der Tür 
und sagte, während seine 
Hände mit der schweren, 
goldenen Uhrkette spiel- 
ten: „Solange ich lebe, 
wird die Army meinen 
Sohn nicht in die Pfoten 
bekommen. Seit seinem 
neunzehnten Geburtstage 
kamen jede Woche 
Einberufungsbefehle ins 
Haus geflattert. Alan hat 
sie nie zu Gesicht bekom- 
men, weil ich die Wische 
gleich zerrissen und ver- 
brannt habe. Er ist der 
einzige bei uns, der mit 
dem Rindvieh richtig um- 
gehen kann und meinen 


neuen Selbstbinder bedient. Ich brauche 


ihn unbedingt, um die Ernte einzuholen. 
Schließlich ist er ja mein Sohn, und die 
größte Polizeimacht wird ihn nicht finden. 
Ich habe ihn gut versteckt. Die Ernte in 
diesem Jahre ist runde 360000 Mark wert. 
Sie muß eingebracht werden, damit die 
in der Armee was zu futtern haben. Von 
meinen fünfzehn Knechten kann hier kei- 
ner den Bengel ersetzen!” Als Alan vom 
Gericht eine Vorladung bekam, verbot 
ihm Vater Smith kurzerhand, nach Lin- 
coln zu fahren. Statt Alan stellte er sich 
selber in die Anklagebank. „Ich weih 
genau Bescheid, meine Herren”, sagte eı 





ist dagegen 


den Richtern, „Sie können meinen Sohn 
nie verhaften lassen, bevor er nicht mit 
eigenen Augen ihr Beweismaterial ge- 
sehen hat. Ich habe immer die Post ab- 
gefangen und vernichtet. Ich gebe Ihnen 
mein Wort als Engländer und Bauer, dab 
er nie vor diesem Gericht erscheinen wird. 
Erst sollen andere darüber entscheiden, 
ob er nicht vom Dienst in der Armee 
zurückgestellt werden 
kann." Auch Polizist Hol- 
mes von Lincoln muhte 
trotz seines berühmten 
Detektivnamens unver- 
richteter Dinge zurück- 
fahren, denn die Farm- 
arbeiter, die den alten 
Smith verehren, hielten 
alle dicht. Smith bat in 
einem langen Brief an 
das Arbeitsministerium 
nochmals, seinen Sohn 
vom Militärdienst zurück- 
zustellen. „Erst muß die 
Ernte eingebracht wer- 
den, dann können wir 
uns mit Dingen beschäf- 
tigen, die für England 
lange nicht so wichtig 
sind”, sagte Smith und 
donnerte vor den Rich- 
tern los: „Sperren Sie 
mich doch endlich ein. 
Ich werde mich nicht 
sträuben, ins Gefängnis 
zu gehen. Es ist ein unverschämter Un- 
sinn, ausgerechnet heute wichtige und 
leider so rare Landarbeiter zum Militär 
einzuziehen.” Als der STERN-Verfreter 
Smith um ein Foto seines Sohnes bat, 
wehrte er entschieden ab: „Die Polizei 
wäre ja glücklich, wenn sie wühte, wie 
mein Alan aussieht. Aber sie wird es nie 
erfahren, ich habe alle seine Bilder ver- 
brannt.” Einen Tag nach dem Prozeb ver- 
schwand auch Vater Smith. Niemand in 
der Nachbarschaft will wissen, wo er sich 
aufhält, doch die Anweisungen zur Ernte- 
einbringung kommen regelmähig, und auf 
der Smith-Farm füllen sich die Speicher. 








: DEUTSCHE; 


Mit Olivenöl und Glycerin hergestellt und 
hervorragend parfümiert, gewährt Ihnen 
Palmolive-Rasierseife bei sparsamstem 
Verbrauch eine langanhaltende, glatte 


und angenehme Rasur. 












Machen Sie einen Versuch 
auf unsere Kosten. Kaufen 
Sie sich noch heute 
Palmolive-Rasierseife. 
Sollten Sie nicht restlos 
zufrieden sein, senden 
Sie uns die’ gebrauchte 
Rasierseife zurück und 
wir erstatien Ihnen den 
vollen Kaufpreis und Ihre 
Portoauslagen. 


BP, Palmolive- Binder & Ketels 
G.m.b. H., Hamburg 
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Artus- 
Balllit 


Am besten einen 
Artus-Ballit für Ihr 
Kind. Bitte, lesen Sie, 
was lehrer zum lLobe 
des Artus-Ballit sagen: 


„Er ist der 
„ideale Schulfüller”, 
derin jedeKinderhand gehört. 
Die FK-Federspitze ist gerade- 
zu idealgebaut und entspricht 
allen pädagogischen und 
methodisch-technischen An- 
forderungen einer modernen 
Schüler - Schreibtechnik.”’ 
Hauptiehrer B. in W. 
Leichtes Auffüllen, 


kein Auslaufen der Tinte, 
kleckst nie. 


Dor Schulfüller für bıssore Schrift: 


Mit Edelchromstahlfeder 5” 
mit Iridiumspitze DM 


Mit Mkarätiger Goldfeder DM 9 9° 





FRAVENGOLD 


FRAUENGOLD 


Warum 


greifen eigentlich im- 
mer mehr Frauen zu 
FRAUENGOLD? Diese 
Frage drängt sich auf, 
wenn man hört, daß die 
Zahl der FRAUENGOLD- 
Verbraucherinnen unaufhör- 
lich steigt. Dafür gibt es nur 
eine Erklärung: In der Frauen- 
welt bildet sich immer klarer das 
Urteil über FRAUENGOLD: Einzig- 
artig, unübertroffen für Frauen und 
Mädchen jeden Alters! FRAUEN- 
GOLD verjüngt Körper und Seele 
und führt eine völlige Umstimmung, 
im Äußeren wie im Inneren, herbei. Die- 
ser einmaligen Wirkung auf den Orga- 
nismus verdankt FRAUENGOLD die Be- 
zeichnung „Konstitutions - Tonikum‘‘. Eine 
wohlschmeckende Komposition von Extrak- 
ten erlesener, zum Teil seltener Pflanzen, 
schenkt es der Frau neue Kraft und jugend- 


lichen Schwung, auch in kritischen Tagen, bilü- 
hendes Aussehen, frohe laune und — nicht | 


zuletzt — liefen, erquickenden Schlaf. 


Also auch Ihnen! 

















Markenfahrräder in höchster Qualität 
Neue Konstruktionen! 
Direkt an Private! 8 Tage zur Ansicht! 
Bildkatalog gratis - Bar- od. Teilzahlung 
Triepad Fahrradbau Paderborn 517 











Schlank - Schön 
Gesund - Erfolgreich 


„Kreuz-Thermalbad” 
Mod. 50, die Supro-Heimsauna 
von Weltruf mit der Infrarot- 
Reflex-Wärme- und Tiefen- 
strahlung, bewährt b. Rheuma, 
Ischias, mbaogo, Fettsucht, 
Blasen, Hautleiden,Stoffwechsel- 
u. Erkältungskrankh.. f. Lichtitg., 
zus.rollbar. AuchbequemeRoten- 
zahlg. 8täg, unverbindl. Probe- 
benützung. Kostenl. Prosp.v.der 
KREUZ-THERMALBAD GMBH, MünchenSE 15, Lindwurmstr. 88 














Täglich Sorge um Ihr Haar 


Senden Sie ausgekämmtes Haar ohne Kosten für Sie an das 
Haarkosmetische Labor - Frankfurt M/1 
Fach 249/429 
Altestes Unternehmen ds. Art am Platze. Auf Firma achten | 
Ober 100000 bearbeitete Haarschäden beweisen Erfahrung. 
Töglich begeisterte Dankschreiben | 





Grippe 
Husten 
Schnupfen 





das bewährte Hausmittel 


. und für Ihren Monn 
EIDRAN, die Gehirn- u. Nerven- 
nahrung von ersiaunlicher Wirkungskrafi. 
Kostenlose Probe 
durh HOMOIA, Karlsruhe Wu 


HOF - BAYERN 





Gratisproben durch 
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MAGSTADT BEI STUTTGART 


EIN MARKEN-ERZEUGNIS 


HOF | 
DER C. JOSEFLAMY GMBH, HEIDELBERG 5 
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Er ist 
technisch 
vollendet 
und 
genügt 
höchsten 


Ansprüchen 


Immer saubere Spitze 


DM 2,75 - DM 12,50 


LILA EXTRA DRY + 1942er DEINHARD SE 
Nrop 











In jedem guten Fachgeschäft 
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SCHACH 


Geleitet von Georg Kieninger 
Siegreiche Strategie 


Partie Nr. 185 
Holländische Verteidigung, gespielt im Ein- 
ladungsturnier zu Gelsenkirchen-Buer, 1953 
Weiß: Dr. Cherubim (Wattenscheid) 
Sähwarz: Rosen (Essen) 


1. dA f5 2. g3 Sf6 3. Lg2 e6 4. Sf3 d5 (Zu leb- 
hafteren, aber auch zweischneidigen Wendun- 
gen führt bier 4. ... d6, um gelegentlich e6&—e5 
durchzusetzen) 5. 0—0 c6 6. c4 Le7 7. b3 0-0 
8. La3 (Der Führer der weißen Steine ist nicht 
nur ein tadelloser Eröffnungskenner, sondern 
er pflegt auch seinen Partien durch weite strate- 
gische Planung Inhalt zu geben. Der durch den 
Textzug erzwungene Tausch des schwarzen 
Königsläufers ist von besonderer Bedeutung, 
da dadurch Weiß die Herrschaft über das Feld 
e5 gewinnt.) 8. ... Sb—d7 9. Dci Se4 10. Db2 
a5 11. Tdi f4 (Mit seiner forschen Spielweise 
errang der jugendliche Rosen vor kurzem die 
„Industriemeisterschaft*, aber in vorliegender 
Partie erlebt er einen schrecklichen Zusammen- 
bruch durch diese gewaltsame Unternehmung.) 
12. Td3 fXg3 13. £Xg3 e5 (Noch der letzte takti- 
sche Versuch und praktisch auch nur die einzige 
Chance für Schwarz. Aber mit dem folgenden 
Tauschmanöver schreitet Weiß zur Liquidation 
der gegnerischen Stellung.) 14. cXd5 cXd5 15. 


a,b € d 1 h 
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Stellung nach dem 13. Zuge von Schwarz 


SXe5 SXe5 16 dXe5 LXa3 17. SXa3 Lf5 18. Dd4 
Kh8 19. DXd5 Db6+ 20. Dd4 Dg6 21.LXe4 (Weiß 
hat seinen Gegner vollkommen überspielt und 
steht glatt auf Gewinn. Durch den Textzug aber 
gibt er dem Gegner Gelegenheit, sich noch einige 
Zeit zu verteidigen. Nach 21. Sc4 hätte Schwarz 
ruhig sofort aufgeben können.) 21. ... LXe4 
22. Te3 Lc6 23. Sc4 Df5 24. Tc3 Dh3 (Durch die 
etwas aufgelocerte Königsstellung von Weiß 
hat Schwarz nun noch kleine Drohungen.) 25. 
e4 a4 26. b4 Lb5 27. Taci Tad8 28. De3 Tc8 29. 
Dei De6 30. Sd6 TXc3 31. DXc3 Ld7 32. Dc4 
Dh6 33. S{?+ TXf7 34. Dc8+ nebst Matt in zwei 
Zügen. 


Lösung von Problem Nr. 83: Schlüsselzug 1. Dal 
droht 2. TUI +F 1. ... Seit 2 Twr+ 1. 

DXh8+ 2. TbB++ 1. .... DXal+ 2. Ta6++ 
1..... 6% 2 TbS++ 1... . e22 TXe2+r ww. 





Schriftbild und Schriftanalyse von 
E. M., weiblich, 26 Jahre. 


Eine sehr musisch veranlagte Frau, die Sinn 
hat für Schönes und Phantasievolles. Sie legt 
viel Wert auf einen schönen Lebensraum und 
verwendet darauf auch einige Sorgfalt und 
Mühe. Dazu gehört bei ihr allerdings auch 
etwas Lust am Effekt. Schreiberin ist nicht ohne 
Eitelkeit, bezieht die Dinge um sich gerne allzu 
sehr auf sich und kann dadurch oft etwas 


UM. ichr Ol 
Fender ns 6 


emplndlich ersdie n. Sie ıst leicht Krank 
obwohl im Grunde gutherzig und willig, sich 
anzupassen. Allein das Vorherrschen des Ver- 
standes und damit des Ichs in ihrem Charakter 
macht sie im Umgang oft ein wenig proble- 
matisch, sie kommt nicht recht los von sich 
selber und findet dadurch nur schwer einen 
Zugang zum Nebenmenschen. 

Im Charakter ist sie zuverlässig und brav. 
Sie hält sich an das, was in ihren Kreisen als 
rechtens und ordentlich gilt, läßt in Zweifels- 
fragen den Verstand über das Gefühl ent- 
scheiden. Im ganzen eine von ästhetischen 
Interessen geleitete Frau. 

Schreiberin besitzt außerdem einen lebhaften, 
kräftigen Sinn und eine klar gliedernde In- 
telligenz. Sie sieht die Dinge immer mit einem 
gewissen Abstand und läßt sich von ihrem 
Gefühl nicht so sehr hinreißen, als fesseln. Sie 
kann sich nie ganz selbst vergessen und sich 
aus diesem Grunde auch nicht ganz restlos 
einer Sache oder Person oder einem Eindruck 
hingeben. 


Hier ausschneiden! —— 





Wenn Sie mit einer Handschriftenprobe, 
unter Beifügung eines genau adressierten 
Freiumschlages, per Einschreiben diesen 


STERN-Gutschein für Schriftanalyse 


an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
Mitarbeiter eine graphologische Charakter- 
skizze zum Preis von 3,— DM (keine Brief- 
marken) bei Voreinsendung des Betrages 
angefertigt. Nachnahmen werden nicht be- 
rücsichtigt. Die Einsendung muß den Ver- 
merk „Graphologie* tragen. Angabe von 
Alter und Geschlecht erforderlich. Die 
Schriftproben erhalten Sie zusammen mit 
der Analyse nach Möglichkeit innerhalb 
vier Wocen zurück. Der Verlag handelt 
hier im Namen und für Rechnung des 
Graphologen. 53/838 

























Schlankwerden o 


für Ihn und Sie 


oe Neu...Hormone 


(äußerlich HORMON - GRANDIOSA 
seine olsrodikales Schlank- 
itsmittel — unschädlich, kein 
oma — in USA verbreitet. 
Neu in Europe, da Hormone 
ersi am 5. 7. 1952 für Entiet- 
vom 

sterium frei d 
Arztl. Guiachlen und zahlreiche 
Anerkennungsschreiben bestä- 
E bnahme bis zu 
wöchentlich ohne 
der Ernährung. 
Auch Sie können so schlank 
sein wie die berühmte Künst- 
lerin Irm von Küsswetler, New 
York, im nebenstehend. Bilde, 
wenn Sie nur 4 Wochen 
Hormon-Grandiosa anwenden. 
Gewichtsabnahme von 10 Piund 
und mehr (je nach Veran- 
lagung) garantiert ohne Hun- 
gem, bestes Wohlbefinden. 
BERNET LEATHER COMPANY, NEW YORK 19. 
Allein. Versand d. MARGUERITE BERNET, BAD 
HARZBURO 26, Posti. Preise m. Prosp. b. Vor- 
auszahlg.: Wennelpmhung?. 85, a en 9%, 
D ' 12,— DM. Per Nachn. 50 Pig. mehr. 














Unzählige 

Luftzellen polstern 
Ihre Fühe wundervoll 
weich von den Fersen 

bis zu den Zehen. Pflaster- 
müdes Gehen wird zum be- 
schwingen Schreiten auf 


SCHAUMBETT 


LUFTDURCHLASSIG : WASCHBAR . DAUNENWEICH 
Eine Wohltat für müde und empfindliche Fühe. In 
Drogerien, Apotheken und Sanitätsgeschäften erhältlich 
Verlangen Sie ausdrücklich Original Dr. Scholl's. 










UHU - Alleskleber, UH U - Allestinte, 


UHVU-Line 


die Dauerappretur in der Tube 


macht jede Bluse wie neu, 


gibt ihr Griff 


Charme, duftige Eleganz ... 


und Frische, die 
Kelsfel-Weic-tie), 





steif ideal: 
lusen 
Herrenhemden, 
Kragen und Manschetten,, 
Waschkleider, N 
Gardinen, Pe 
Tisch- und Bettwäsche, Ryan 
Dauerfalten 


ın Hosen undFaltenröcken. 


u r 


UHU-Werk H.u.M. Fischer, Bühl Baden 
Überall in Tuben zu DM 1.— und DM 1.60 


weltbekannte Spitzenqualitöten aus dem gleichen Hause. 
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Kreuzworträtsel 


Waagerecht: 
1. Bestandteil des 
Blutes, 5. Stadt in 
Arabien, 9. weibli- 
cher Vorname, 10. 
Laubbaum, 11. Gar- 
tenunkraut, 12. Ne- 
benflu der Wolga, 
14. Nebenfluk der 
Weichsel, 15. Ge- 
schichtswerk, 16. Fen- 
stervorhang, 18.Haut- 
ausschlag, 20. Haus- 
tier, 23. Befehl, An- 
weisung, 26. weibli- 
cher Kurzname, 27. 
Gutschein, 28. weib- 
licher Kurzname, 29. 
flache Bodenverftie- 
fung, 31. Stadt in 
Westfalen, 32. weib- 
licher Vorname, 33. 
Gottesanrufung, 34. 
Stadt in Frankreich. 
—Senkrecht: 
1. Insel der südlichen 
Sporaden, 2. Erlaf, 
Verordnung, 3. Stadt 
an der Donau, 4. Singvogel, 5. Fluß in Frankreich, 6. Lebensgemeinschaft, 7. Zeichen 
der Herrscherwürde, 8. Gebietsteil von Vietnam, 13. Hauptschlagader, 15. explosive 
Metallstickstoffverbindungen, 17. berühmter französischer Hotelier, 19. Erholungs- 
aufenthalt, 20. bewaffnete Auseinandersetzung, 21. Fluß in Frankreich, 22. früherer 
deutscher Reichspräsident, 23. Verwandter, 24. männlicher Schwimmvogel, 25. Was- 
serabfluß, 29. Gewässer, 30. biblische Gestalt. 


































































































Abstrichrätsel 


Zwei — Schein — Mär — 
Inn — Kern — Wirt — Kot 
Ader — Ger — Olm — 
Lanze — Vieh — Wende 
Erz — Uwe — Emil — Enak 


Stufenrätsel 


Aus den Buchstaben: a bb c eeeehikImnp 
rr s tt sind die Wörter der nachstehenden Bedeutung 
zu bilden und waagerecht in die Felder der Figur 
einzutragen. Bei richtiger Lösung des Rätsels er- 
geben die Buchstaben in den stark umrahmten Fel- 


dern — von links oben nach rechts unten gelesen — 
die Bezeichnung für einen Moscheenturm; die Buch- 








staben der mittleren 
senkrechten Reihe nen- 
nen — richtig geordnet 
— eine Shakespearesche 
Dramengestalt. Bedeu- 
tung der Wörter: 

1. Tierprodukt, 2.- jun- 
ger Mensch, 3. Neben- 
fluß der Havel, 4. zu- 
geschnittenes Holz. 


Los -- Diele — Hiebe. 
Von diesen Wörtern ist je 
ein beliebiger Buchstabe 
zu streichen. Bei richtiger 
Lösung des Rätsels er- 
geben die restlichen Wort- 
teile, im Zusammenhang 
hintereinander gelesen, ei- 


nen Ausspruch von Platen. 


gepflegter 


Silbenrätsel 


Aus den Silben: a — ben — ber — boh — de — de — der — er — fe — fe — ge 


gu — hals — helm — hund — kaf — kan — kor — la — la— la— lä — ling 
lot — lun — ment — na — ne — ne — ne — pa — par — pest — re — rek 
rie — rin — scheu — sper — sphä — spür — sti — stra — sturz — te — teu — to 


tor — trau — wen 

sind die siebzehn Wörter der nachstehenden Bedeutung zu bilden, deren vierte 
und fünfte Buchstaben nebeneinander von oben nach unten gelesen, ein Sprich- 
wort ergeben: 1. Kronleuchter, 2. Finkenvogel, 3. vorderasiatisches Land, 4. Glücks- 
spiel, 5. Beruf im graphischen Gewerbe, 6. abgerichtetes Haustier, 7. Luftschicht, 
8. Klettervogel, 9. gewagtes Unternehmen, 10. Heuschober, 11. Samenkorn eines 
tropischen Baumes, 12. Volksvertretung, 13. Regenrinne, 14. Tierseuche, 15. Be- 
kleidungsstück für Rennfahrer, 16. Meeresbucht, 17. inneres Organ. 
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Verstand und Charakter 


AKTE ANDER ART AUSH BLANK CHAR DAR EIN EMS EMSCH EWERT FUND GRIF 
IGSCH IST IST LIFF LUND OHNEG RIFF RIST SOHN SCHNEID TAH TAND VERS 
WERT ZWEI 


Die obenstehenden Wortbruchstücke sind derart zu ordnen, dah ein Vers von 
Bodenstedt gebildet wird. 





Auflösungen Im nächsten Heft 





Auflösungen aus Heft Nr. 37 


Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Milliarde, 9. Lei, 10. Mar, 12. Batum, 14. Stern, 16. 
Eri, 17. Ase, 18. San, 19. Nasen, 21. Lissa, 23. Mauer, 27. Elemi, 30. Alm, 31. Emu, 32. Lot, 
33. Heber, 35. Liebe, 37. Roi, 38. Ern, 39. Maskerade. -— Senkrecht: 2. Iltis, 3. Leu, 4. Liman, 
5. Amsel, 6. Rat, 7. Dress, 8. Abendmahl, 11. Annamiten, 13. Ara, 15. Ras, 20. Ehe, 22. Ill, 24. Ale, 
25. Umbra, 26. Rerik, 27. Euler, 28. Elend, 29. Mob, 34. Eos, 36. Ira. 


Magische Figur: 1. Ester, 2. Stube, 3. Student, 4. Ebert, 5. Rente. 


Theorie und Praxis: Richtig zusammengesetzt ergeben die Wortbrucstüce folgenden Aus- 
spruch: „Eilen und Verweilen, afies schicklich einzuteilen, ist ein Spruch, den ich gelernt; doch 
im Leben wie im Dichten ganz danach mich einzurichten, davon bin ich noch entfernt“. 


Pyramidenrätsel: 1. R, 2. Er, 3. Erg, 4. Eger, 5. Grete, 6. Regent. 


Ergänzungsrätsel: Richtig eingefügt ergeben sich folgende Wörter: Stille, Seide, Baden, 
Siegel, Linde, Qualle, Lehrer. Enger; die eingefügten Buchstaben ergeben: „Leiden sind Lehren“. 


eitdem ich 


Cadum benutze, 


wird Sie immer wieder aufs neue begeistern. 


auch Sie überzeugen. 


Bi 
die Seife 


ven 


ist sie zart und glatt h 


„Meine Haut wird leicht spröde. Seitdem ich aber 
Cadum-Seife benutze, ist sie zart, glatt und geschmeidig.“ 





für meine empfindliche Haut 


Kein Wunder, denn Cadum-Seife ist mit Lanolin über» 
fettet, das in die Haut eindringt, sie nährt und pflegt. 


Aber noch etwas: Das kostbare, modisch -aparte 
Parfüm der Cadum-Seife — in Paris komponiert — 


Kaufen Sie daher noch heute die hautpflegende Cadum- 


Seife und probieren Sie sie aus. Schon ein Stück wird 


et ee Beet ee ehe teten editieren nee 
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leiden unter Fußflechte. Zwi- 
schen den Zehen wuchern Pilze, 
die die Haut zerstören, Jucken 
und Wundsein hervorrufen. 
Diese Hautschädlinge brauchen 
für ihre Entwicklung Feuchtig- 
keit. Klosterfrau Aktiv-Puder 
trocknet die Feuchtigkeit auf 
und entzieht den Schädlingen 
ihren Nährboden. 


Auch hier also erweist sich 


Klofterfrau 
Aktiv-Puder 


als fortschrittlicher Universal- 
puder zur Pflege der gesunden 
und kranken Haut! 


Aktiv-Puder: 
Original - Packungen 
ab DM 0,75 in allen 
Apoth. und Drog. 
Denken Sie auch an 
Klosterfrau 
Melissengeist 
bei Beschwerden 
von Kopf, Herz, 
Magen, Nerven! 






































































































Kühner Springer 


In Ihrer letzten Illustrierten- 
Ausgabe berichten Sie über die 
artistische Leistung des Herrn 
Arnim Dahl. In derselben hieß 
es unter anderem, daß es kei- 
nen zweiten gibt, der diese 
Leistung vollbringen würde. Ich 
möchte Ihnen mitteilen, daß 
auch ich es mir zumuten würde, 
aus 40 m Höhe in einer Ge- 
schwindigkeit von 90 St/km plus 
Propellerwind ins Wasser zu 
springen. 
Konstanz M. Ginter 


Mir kann geholfen werden 


Ich bin an einer sehr schweren 
Beinlähmung erkrankt; die Ur- 
sache der Lähmung ist eine Ver- 
schiebung der Wirbelsäule. Bis- 
lang blieb jede Behandlung 
umsonst, doch jetzt kann mir 
geholfen werden, und zwar 
durch Chiropraktik. Doch meine 
Eltern können mir nicht helfen, 
mein Vater ist Invalide. Viel- 
leicht finden sich gute Men- 
schen, die mir in dieser Not zur 
Gesundheit verhelfen können. 
Ich möchte doch so gerne laufen 
können. 
Ihlkamp Erna Struhs 


Lindberghs Nachfolger 


Ihre Angabe im STERN 
Nr. 36, daß dies seit Lind- 
berghs Pionierzeit der erst« 
Flug mit einer einmotorige: 
Maschine war, stimmt nicht 
Soweit mir bekannt ist, ha! 
als erster nach Lindbergh 
ein Amerikaner namens 
Douglas Corrigan den At- 
lantik mit einer einmotori- 
gen Maschine bezwungen 


Bremen R. Martir 


Liebe Tierfreunde 


Wir sind 4 junge Hunde 
1 Hündin, und suchen eir 
Zuhause. Unsere Mutter ist 
eine Scotch-Terrier-Hündin und 
unser Vater ein Terrier. Unser 
Frauchen konnte und wollte 
uns nicht töten, weil wir so 
niedlich sind. Nun hat sie schon 
alles versuct, uns ein Herr- 
chen oder Frauchen zu besor- 
gen, doch vergeblih. Unser 
Frauchen würde uns gern be- 
halten, aber sie kann es 
steuerlich und auch ernährungs- 
technisch nicht durchführen. 


Sicher wird dieser oder 
jener Leser des STERN 
für einen von uns 5 jun- 
gen Hunden ein Heim 
haben. Wir werden es 
ihm durch Treue, Wacd- 
samkeit, Anhänglich- 
keit und unsere ganze 
Tierliebe auf Jahre hinaus dan- 
ken. Tierliebende Leser mögen 
sih bitte an unser Frauchen 
wenden. 


Neuenahr Wwe. A. Meyer 


Gerechte Strafe 


Seit drei Jahren lese ich den 
STERN, daher habe ich auch die 
Fortsetzungen von Frau Dr. Bor- 
chardt verfolgt. Jetzt aber noch 
die Spionin Frau Dr. Lehnhoff. 
Ob hübsch oder nicht, Spionin, 
ob aus Liebe oder aus Zorn, 
gehört ins Zuchthaus. 

Wenn sie verhaftet werden, 
wollen sie alle unschuldig sein. 
Frau Dr. Borchardt muß auc 
ihre gerechte Strafe erhalten. 


Berlin N 31 Erna Bengisch 


Doppeltes Lottchen 
in Achmer 


Ihre Reportage über die „Dop- 
pelten Lottchen“ (STERN vom 
30.8. 1953) hat mich sehr inter- 
essiertt. Meine Pflegetochter 
Lottemarie hatte kürzlich die 
Freude, ihre Zwillingsschweste: 
Rosemarie nach 16jähriger Tren- 
nung — sie waren drei Wochen 
nach der Geburt auseinander- 
gekommen — zum ersten Male 





in ihrem Leben zu sehen. Rose- 
marie kam aus der Ostzone — 
sie hatte dort in einem Reichs- 
bahn-Ausbesserungswerk als 
Schlosserlehrling gearbeitet! 
Jetzt bleibt sie hier. Die Zwil- 
linge arbeiten in einem evange- 
lischen Heim als Lernschwestern 
— sie sind wohl heute das 
allerglüclichste Zwillingspaar 
der Welt! 

Achmer Theodor Fischer 




















ERSTER SIEGER: EIN WESTFALE 


DIE GEWINNER IM KESSI-PREISAUSSCHREIBEN Nr. 1 


An vier Tischen sahen achtzehn Menschen, die jeweils einen Gegenstand 
in der rechten Hand hielten. Sie erinnern sich doch noch an diese Szen 
im Kessi-Preisausschreiben Nr. 2. Die Anfangsbuchsiaben der Gegen. 
stände, die von den 18 gerade angefaht wurden, ergaben einen 
Schlagerantang. Ihn sollten Sie raten. Dies aber waren die Gegenstände, 
Am ersten Tisch: Pfeife, Aschenbecher, Coca-Cola, Kaffeekanne; am 
zweiten: Deckel, Jllustrierte, Eiswaflel; am dritten: Brille, Aktentasche, 
Dackel, Ei, Hut, Ohrring, Stuhl, Eierbecher; am vierten: Eintrittskarte, 
Interzonenpahj, Notizbuch. Die Anfangsbuchstaben ergeben den Schla. 
ger, nach dem Kessi so gern tanzen möchte: „Pack die Badehose ein. 


















DAS LOS ENTSCHIED — DIES SIND DIE GLÜCKLICHEN: 
1. Preis 300,— DM: Walter Hannich, Wersen Büren, Kr. Tecklenbun 
2. Preis 100,— DM: Dora Knoke, Hildesheim, Am Kuhanger 35 
3.Preis 50,— DM: Elsa Wayder, Köln-Nippes, Florastraße 22 





4“ UND 5. PREIS JE 235,— DM: 


Josei' Böhm, Assling/Obb., Bahnhof- 
str. 94 und Doris Schäfer, Heidelberg, 
Steingasse 18. 


Bayernsitr. 11; Ilse Besta, Krankenhau 
Eb ingen/Neckat, Zimmer 280; Willy Mayer, 
Karlsruhe, Bunsensir. 9; Hedwig Neursam, 
Berlin N 31, Jasmunderstr. 14; Else Röse 
Ken. Münster -\ W., Fan den Bleichen 16; 
E Ingebor eubert, Bottrop i. W., > ‚lav. 
6 BIS 10. PREIS IE 20,— DM: Ohm-Str 77; Maria Kretschmer, Berlin 
Heinz Naumenn, Ulm/Donau, Blaubeurer Mariendori, Prühlstr. 87; Gisela Weber, 
Straße /b. Wulle; Hannel Kralz, Köln- Karlsruhe-Rüppurr, Rastalter Str. 112; 
Kleitenberg, Luxemburger Sir. 285; Ma- Heinrich Fischer, Remscheid, Bismard. 
rie Verholen, Hamburg - Großllotibek, sir. 95; Leo Siruwe, BerlinN 31, Usedomer 
Leistikowstieg 5; Hans-Heinz Gsaenger, Sir. 260; Fridolin Riedhammer, Deugen- 
München 2, Karlstr. 54a; Heinz Bern- dorf, Bachsir. 6; Roswitha Müller, Ham- 
stein, Olofström/Schweden, Petrifors- burg 24, Lerchenfeld 3; Siegbert Abram- 
plan Brevi. 290. zyk, Kiel, Holtenaver Sir. 160; Erwin Dör. 
höfer, Mainz, Jakob-Dieterich-Str. 19; P, 
Karg, Aumühle b. Hamburg, Zur Wald. 
wiese 8; Hans Buchholz, Burgdorf/Hann,, 
Immensersir. 23; Edith Schepers, Acıchen, 
Karlsburgweg 35; be Beust, Homburg- 
Loangenhorn, 56; 
Anneliese Mu ee i. W,, 
Ohnesorge, O erhausen-Sterkrade, Raihmecke 65; Karl Popp, Nürnberg, Eg- 
Georgsir. 150, Mimi Trappe, Altena i. lofisteiner Str. 49; Annemarie Gräbel, 
W., Bahnhofstr. 3; Horsi-Müller-Köster, Stadeln b. Fürth, Erlanger Sir. >730; 
Bomber Schliehf. 18/Postamt 3; Bruno Marianne Prigge, Vollersrode 51 über 
ho, Lahr (Baden), Friedhofsir. 13; Osterholz-Sch.; Otto Beinert jun., Berlin. 
Ibbeken, Oldenburg i. O., Wörz- Wilmersdorf, Berliner Sir. 51; Ingeborg 
En Str. 22; En Hoftenbach, Alzey/ Möller, Berlin-Wittenau, Wilhelmsruher 
Rhh., Mainzerstr. 2; Ingeborg Hatt, Ber- Damm 217/219; Hanne Ickelrath, Essen. 
lin-Tempelhof, Eythstr. 48; Carl Gerss- Ost, Dammannstı. 68; Ursula Nierhaus, 
mann, Hbg.-Aliona, Schüfzenstr. 49; Ur- Haschbach-Trahweiler über Kusel; Heinz 
sula Sitraubel, Oldenburg i. O., Acker- Rohloff, Kusel/Plalz, Haselrechsir. 1; Me- 
sir. 31: Paul Knoppe, Hersel b. Bonn, liHa Umlau, Hamburg 13, Hallerstr. 74. 







































11. BIS 50. PREIS JE 10,— DM: 


Claus Lägel, Fürth/Baoy., Glücksir. 7; 
Theodor Hahn, Gehrde über Bersen- 
brück; Evamaria Döpkens, Berlin-Zehlen- 
dor, Am gr 49; Margarete 



































































7, LAVATOR 


kocht, wäscht, bleicht, spült in einem 
Arbeitsgeng. ohne Dampf und Dunst 


Sr 7 im Roum — für Gas-, Kohle- und 
ı i | Elektrobeheizung. 
| BAT | Gieiczeitig Ihr. Bodeolen, Großeis- 
1% u koder, rdämpfer, Kühlbehälter, 
: Schnellheizgerät usw. 
Bereits ob DM 68,— uud in 
bequemen Roten erkälllih. 
V Sie ausführlichen und kosten- 
losen spekt und Preisliste von 
LAVATOR, Nürnberg 
Gostenhofer Hauptstraße 
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Was ist 
„Büstenschwung* : 
ESCORA „Bösten- 
scwung” is der 
wirklich heabe Busen. 
halter, aul den alle ee 
Eroven schen sehnsachäg 
warten: Die Büste ruht 
ın nahtlos geprögten. an- 
shmeegmamen Suhuben. die we vellenisı modelbssen und an 
ua den, ützenden Holt geben . .. auch noch 





En uten Wände; denn ESCORA „Büstenschwung” ist und 
bleibt absolut fermbeständig. Im Spiegel werden Sie 
es bestäßgt finden 


adelt die Figur 
Jezugsquellennachweis u. Prosp. dur: ESCORA COBURG - K 
34 
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Diese Creme ernähr! die Haut-und schlitzt sie, ehne zu fetten! 1 
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BEDINGUNGEN: 


1. Jeder kann mit- 
machen, auher den An- 
gehörigen von Verlag 
u. Redaktion des STERN. 

2. Schicken Sie die Lö- 
sung mit Ihrer Adresse 
auf einer Postkarte an 
den STERN, Hamburg 1, 
Curienstr. 1. Fügen Sie 
[6 7 u 77 7,,7:77 78 Pi 77775 
Preisausschreiben Nr. 5” 
hinzu. Nicht oder unge- 
nügend frankierte Ein- 
sendungen gehen zurück. 

Eee 37,77:7, 7: 0:7 74,1 177 0006 0177 
das 5, Kessi-Preisaus- 
schreiben ist der 23. Sep- 
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2 tember 1953. Matjgebend 
ist das Datum des Post- 
x 123 11-2379 } 
Krankenhau a 4. Die Preise werden 
Willy Mayer > untere den Einsendern 
ig Neursam, richtiger Lösungen aus- 
Else Röse. gelost. Gehen weniger 
Bleichen 16; zutreffende Lösungen ein 
W., Gu ‚law. als Preise vorgesehen 
ner, Bsrlin. sind, so werden die nicht 
sela Weber, ergebenen Preise in der darauffolgenden Woche 
r Str. 112; ! mit verteilt. 
, Bismard. 5, Das Preisgericht wird von der Chefredaktion 
1, Usedomer und dem Verlag des STERN bestimmt. Die Ent- 
er, Deugen- scheidung ist wunanfechtbar. Jeder Einsender 
üller, Ham- unterwirft sich mit seiner Teilnahme diesen 
beri Abram- Bedingungen. 
; Erwin Dör. 
h-Str. 19; 
Zur Wald. 
gdorf/Hann,, D E 2 1. 1% BE 13 l 5 s 
ers, Acıchen, 
t, Hamburg. 
-haussee 56; 3 Ö 0) an 
ede i. W,, 4 
irnberg, Eg- 
i :) 
r oo Auherdem setzen Verlag und Redaktion 
. >70; 
de 51 über des STERN für die Gewinner des 5. Kessi- 
a Preisausschreibens noch folgende Bar- 
ä rg 
fithalmasuhan preise aus: 
> een 2. Preis DM 100,— 
He ER 7717: ä DM 50,— 
hsir. 1; Me- und 30 Preise . jeDM 10,— 
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sahnig zarter Leckerbissen! 


Ein Genuß im Hochsommer: Milkana Käsecreme 
mit vollreifen Tomaten oder gartenfrischen Radies- 
chen. Groß und Klein wird es herrlich schmecken! 
Zur Käseplatte empfehlen sich auch die drei Voll- 










fetten von Milkana — jeder mit seinem typischen Fi Holländer und © une- 

. 2 . < f feiner icht 

Geschmack, aus den feinsten Käsesorten bereitet. Year 6255 volles ae 

Überfett!----""" 
DE 
a (SL N mild abgestimmt. 
rr \ WIE UUTU OUT OTTO UU TTV 62,5g volles Gewicht 
= Bekömmlich für Sie und Ihre Kinder: Vollfett .... 33Pf 
N AN Nährfertiges Milcheiweiß in Milkana! 


Das hochwertige Eiweiß der Milch wird erst durch 
die Quellung beim Schmelzen von Naturkäse voll 
erschlossen — es ist also in Milkana bereits nähr- 
fertig. Darum kommt das Milcheiweiß in Milkana 
dem Körper so schnell zugute und ist besonders 
bekömmlich. 


Stärkt Euch, nährt Euch mit Milkana! 
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MILKANA und Brot 


macht Wangen rot! 
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mit dem feinen Nuß- 
geschmack, 62,59 volles 
Gewicht. Vollfett 35Pf 


De were 










pikant, milchfrisch und 
herzhaft. 62,5 g volles 


Gewicht. Vollfett 35 Pf 








ALLEIN. Das Fußballspiel zwischen dem 
FC Uffenheim und TSV Weihenburg fiel 
aus. Die Weikenburger hatten beim Fub- 
ballverband den Antrag gestellt, das 
Spiel nicht in Weihenburg, wie vorge- 
sehen, sondern in Uffenheim abhalten zu 
lassen. Der Verband genehmigte den 
Antrag, verständigte aber nur Weihen- 
burg. Daraufhin fuhr diese Mannschaft 
nach Uffenheim, die Uffenheimer erschie- 
nen in Weißenburg, und beide Mann- 
schaften standen allein auf den Plätzen 
des Gegners. 
%* 


FINDERLOHN. Lau- 
rentioMaolos in Kreta 
fing einen riesigen 
Tintenfisch, der eine 
Vase mit alten Gold- 
münzen umklammert 
hielt. Die Münzen 
werden auf rund 
70000 DM Wert ge- 
schätzt. Maolos mußte 
sie jedoch abliefern, 
da antike Funde 
Eigentum der Regie- 
rung sind. Den Tin- 
tenfisch durfte er be- 
halten. 





* 


REKLAME. 
Denver in Colorado annoncierte: 
haben Platz für 10000 Personen. Je zehn 
auf einmal.” 


kleinste Restaurant in 
„Wir 


Das 


* 


FRÄULEIN FRAU. Frau Osner aus Kirch- 
zarten heiratete vor etwa drei Monaten 
einen Mexikaner. Da in Deutschland die 
Ferntrauung abgeschafft, in Mexiko abeı 
erlaubt ist, schickte sie eine Vollmacht 
und erhielt einige Wochen später eine 
mexikanische Heiratsurkunde. Als sie 


Ob GEVAPAN 77 oder GEVAPAN 33 — 
mit GEVAPAN-Film sind Sie für jede Aufnahme bei jedem Wetter gerüstet. 








nun ihren Pah bean- 
tragte, wurde sie vom 
Paßamt zum Polizei- 
präsidium, von dort 
zum Innenministerium 
in Stuttgart geschickt. 
Ergebnis: Die Ehe 
kann nicht anerkannt 
werden. Nun ist ihr 
Mann mit ihr, sie aber nicht mit ihm ver- 


heiratet. 
* 


BEKLOPPT. „Preist die Bekloppten, sie 
brauchen keinen Holzhammer mehr”, lieh 
Lehrer Eugene Pierowka in Meran seine 
Schüler auswendig lernen. Man hat ihn 
in eine Nervenheilanstalt übergeführt 
um zu prüfen, wie weit er selber „be- 
kloppt” ist. 
* 
SPORT. Zum Preisfischen versammelten 
sich bei Duttenberg 69 Sportangler des 
Fischereivereins Neckarsulm. Über vier 
Stunden warteten die Angler auf die 
Fische. Nachdem man ganze vier Fische 
gefangen halte, leitete der Vorsitzende 
die Preisverteilung ein. 35 Angler erhiel- 
ten Leistungspreise für hervorragendes 
Angeln. 
* 
SCHONERE ZEITEN. 
„Vor 44 Jahren”, so 
rief zornig die weib- 
liche Abgeordnete 
Surid Almeningen im 
norwegischen Parla- 
ment ihrem politi- 
schen Widersacher 
SjurLindebraskke zu, 
„waren Sie wenig- 
stens ein reizender 
Kerl.” Vor 44 Jahren 
war sie Sjurs Kinder- 
71 mädchen gewesen. 


SPARSAM. „Wenn wir jetzt nicht sparen, 
werden wir auf. dem Stiftungsfest noch 
beschränkter sein”, erklärte der Vorsit- 
zende des Gesangvereins in Göttingen. 
%* 
IM SCHLAF. Psychologisch gibt sich die 
neve Lehrmethode für fremde Sprachen, 
die von der „British Overseas Airways” 
in USA vorgeführt wurde. Methode: Un- 
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terbewußtsein. Man schaltet ein Magneto- 
phonband ein, das dem Schlafenden 
nachts in bestimmten Abständen leise und 
eindringlich die Lektionen vorspricht. 


* 


SICHERHEIT. Eine Statistik in USA ver- 
zeichnet als sicherste Arbeitsstätte die 
Atomfaobrik. In Atomwerken werden nur 
40 Prozent der Unfälle registriert, die an 
anderen Fabrikationsstätten vorkommen 





TROCKENE GEGEND. In Neuendorf wurde 
ein Nüchternheitsrekord verzeichnet. Seit 
zehn Jahren ist kein Einwohner wegen 
Trunkenheit mit dem Gesetz in Konfliki 


gekommen. 
* 


REYOLUZZER. In dem englischen Kurori 
Bath entwendeten drei Kommunisten 
einen Kasten. Sie rasten in Richtung Lon- 
don davon, fuhren unterwegs gegen 


einen Baum und wurden aus dem Wagen 
geschleudert. Der Kasten sprang auf, zu 
den Wolken scho eine Garbe Fauer- 
werkskörper, die sich am nächtlichen Him- 


... wieder auf GEVAPAN-Film 


Höchste Empfindlichkeit 
Brillante Durchzeichnung 
Erstaunlich feines Korn 





mel zu den Worten verbanden: „God 
save ihe King” (Gott schütze den König). 


“ 


KATZENMUSIK. Hausbewohner in Eschen- 
bach bei Bamberg schreckten plötzlich 
aus dem Schlaf. Aus einem Zimmer ihrer 
Wohnung ertönte Klaviergeklimper. Erst 
dachte man an Spuk, dann an Einbrecher 
Des Rätsels Lösung: die Hauskatze war 
auf das unverschlossene Klavier ge- 
sprungen und erschrocken hin und her 


gelaufen. 
* 


KURZER PROZESS. In der Halleschen 
Stadtverordnetensitzung lag_ ein Antrag 





vor, die Explosion von Atombomben 
im Stadtgebiet zu verbieten. Der Antrag 
wurde gebilligt. 


STOREND. Nachts suchten 200 Freiwillige 
die Wälder in der Nähe von Elmira (USA) 
nach der vermihten 16jährigen Fay Whee- 
lok und ihrem 18jährigen Freund Henry 
ab. Verärgert kamen am nächsten Mor- 
gen beide zu ihren Eltern. „Wir konnten 
die ganze Nacht im Zelt kein Auge zutun, 
weil immer Leute ringsum durchs Ge- 
büsch trampelten und unsere Namen 


riefen.” 
* 


GLUT VON INNEN. In Spanien gab die 
Generaldirektion für die öffentliche 
Sicherheit Vorschriften für den Gebrauch 
eines Badeanzuges heraus. Sie werden 
als Vorsichtsmaßnahmen gegen Ausschrei- 
tungen bezeichnet. Es heißt darin: „Ein 
Sonnenbad am Strande ist nur erlaubt, 
wenn man über den Badeanzug einen 
Bademantel anzieht, der den Körper voll- 
kommen zu verdecken hat.” 
















Auch der zweite Don Camillo-Film - der jetzt in deutscher 
Fassung anläuft - wurde auf GEVAPAN gedreht. Wenn 
die großen Kameramänner für solche Spitzenfilme gerade 
dieses Filmmaterial auswählen, dann muß es wirklich den 
schärfsten Anforderungen gewachsen sein. 

Dem Foto-Amateur steht der GEVAPAN-Film heute eben- 
fallsüberall zur Verfügung. GEVAPAN 33 mitderextremen 
Empfindlichkeit von 15° DIN erweitert die Aufnahmemög- 
lichkeiten jeder Kamera, von der Box bis zum Spitzen- 
modell - GEVAPAN 27 (17° DIN) ist der ausgezeichnete 
Standardfilm, der selbst bei stärksten Vergrößerungen 
eine so prachtvolle Bildwirkung gibt. 
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Gut gelungen-GEVAPAN! 







Roll- und Kleinbild-Film 
bei Ihrem Fotohändler erhältlich 









Sala e ik. 22 


Seit 15 Jahren liegt Frida Kahlo in ihrem Haus in Mexiko-City mit gelähmtem 

” Rücken im Krankenbett. Eine einzige unüberlegte Bewegung kann den Tod 
= n halber ensch bedeuten. Durch ein Autounglück wurde die Deutschmexikanerin zum Krüppel, 
aber sie fand die Kraft, ihrem Leben neuen Inhalt zu geben. Sie malte und 

setzte sich in Bildern mit ihrem Schicksal auseinander. Erschütternd ein Selbst- 


a ei n 9 a n ze r Ke rl porträt (rechts), das sie „Bleibe stark” nannte. Da liegt die eine Frida mit tiefen 


Wunden auf dem Operationstisch, und die andere hält das Instrument in den 
Händen, das den armen, gequälten Leib am Leben erhielt. FOTOS: GRAZIANI 
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Der neue Hut wird für jede Frau in jedem Jahr wieder zum Problem, das schlieflich 

r ® doch gelöst wird — so oder so. Nun — die modischen „Behauptungen” bleiben 

auch in diesem Winter klein. Ob Topfhütchen, Glocke, Kappe oder Barett, der 

pıe efjei schmückende Begleiter wird eine Feder sein — biegsam und das Oval des Gesichts 

zart umschmeichelnd. Unsere Fotos von links nach rechts: Erinnern Sie sich noch des 

Topfhütchens! Hier ist es weich geknifft mit zartem Schleier. Am Abend trägt 

u Madame nur ein Gesteck aus buntschillernden Federn. Die kostbare Winzigkeit des 
m ;# © ern Abendkäppchens besteht aus grünen und türkisfarbenen Paradiesreihern. Der weich 
drapierte Filzhut zeigt ein Vogelgesteck mit dekorativen Hahnenschlappen. 

Nur das weihe Jerseyhüfchen hat eine Lackbandgarnierung. FOTOS: GRAZIANI 
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ZU SEINER FRAU SAGT ER „SIE“ 


denn er spricht noch nicht so gut deutsch. Mr. Jim Matthews, 
der neue amerikanische Vizekonsul in Hamburg, hat soeben 
ein Mädchen geheiratet, das die STERN-Leser bereits ken- 
nen. Am 11. Mai 1952 zierte Sigrid Sölter die Titelseite des 
STERN (rechts), und wir sagten damals, vielleicht wäre 
sie die Schönste geworden, als wir die schönste Frau 
Deutschlands suchten. Sigrid war zu jener Zeit als Mode- 
beraterin in den USA und konnte an dem Wettbewer! 
leider nicht teilnehmen. Die Fotografin, die ihr Bild dort 
in die Zeitung brachte, war eine Bekannte von Jim, dem 
heutigen Vizekonsul. Und sie sagte: Jim, das Mädche: 
mußt du dir ansehen. Jim kam nach Deutschland, sah sie 
an —- und Sigrid heißt nun Mrs. Matthews. Verlobt haben 
sie sich übrigens an einem Freitag, dem 13. FOTO: HORN 


DAS TAHITI-MADCHEN fi: ne 


führt in Sidney 
Hula-Tänze vor. Jane ist die Ur-ur-ur-ur-Enkelin des 
Meuterer-Anführers Fletcher Christian, der in dem Film 
„Meuterei auf der Bounty‘‘ sehr zu Unrecht verherrlicht 
wurde. Die Bounty“Meuterer setzten 1789 ihren Kapitän 
William Bligh mit einigen Getreuen in einem kleinen 
Boot aus (links), weil sie die Liebeswonnen auf Tahiti dem 
harten Leben an Bord vorzogen FOTOS: Keystone. archiv 
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der „erste Bergmann der Welt‘, der in den Erzgruben von 
WENN ER BLOSS EINEN AN DEREN NAMEN HATTE Kriwoi Rog in der Sowjetunion eine Erfindung gemacht hat. 
Aber er heißt Peter Tschaikowskij und hat ein Gerät konstruiert, mit dem mon gleichzeitig an zwei Preßluftbohrern arbeiten kann. Die Leistungsnorm 
wird dadurch um das Dreifache erhöht. Der Hauer Peter Tschaikowskij wird Orden bekommen, und seine Hauerkollegen von der Gruppe „Bolschewik“ 
werden zähneknirschend auch ihre Norm um das Dreifache erhöhen müssen. Neben Tschaikowskij steht der Parteivertreter, Genosse Bogdanow (links), und 
neben Tschaikowskijs Kollegen werden dann die Kollegen des Genossen Bogdanow stehen, um die Norm zu überwachen. Wenn ihnen die Musik der 
Preßluftbohrer des Hauers Peter Tschaikowskij in den Ohren dröhnt, werden sie Sehnsucht haben nach der Musik jenes anderen Peter Tschaikowskij 





EVA PERON LEBT! 


raunten die kleinen Bewohner von Ciudad 

Infantil, der Stadt der Waisenkinder vor 

= den Toren von Buenos Aires in Argentinien. 

hristian 2 | s Ber, Sie hatten sich täuschen lassen von der 

n Sidney ; y £ \ BE Ähnlichkeit einer blonden Frau mit der 
elin des & F ; geliebten verstorbenen Präsidenta. Aber 
m Film 5 Eva Perön ist tot. Die blonde Frau ist die 

herrlicht 5 + französische Schauspielerin Andr&e Debar, 
Kapitän & 3 En MitglieddesSarah-Bernard-TheagersinParis 

kleinen = und berühmt geworden durchmehrereFilme. 

ıhiti dem 3 , d Man sagt, sie würde die Rolle Eva Peröns 
e. archiv 2 . 5 in einem Film übernehmen FOTOS: STOPPE 
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